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PREFACE. 

T
HIS TREATISE ON A MAMMALIAN FAUNA FROM TSAIDAM IS THE 

first of a series of papers dealing with the results of the great Central Asiatic 
Expedition 1 927-1 933 (The Scientific Expedition to the North-Western p rovinces 

of China, usually called The Sino-Swedish Expedition). According to an agreement 
made with the Committee of distinguished Chinese scholars \vho joined me in order 
to support this !arge enterprise in the field of exploration, papers on subjects covered 
by the Pala:ontologia Sinica, the magnificent series publisbed by The Geological Survey 
of China,  have to be issued as parts of that series. This is applicable to descrip
tions of pala:ontological and of archa:ological material from prehistoric t ime. The 
papers contributed to the Pala:ontologia Sinica wil l  comprise: paheobotanical papers 
by Professor T G. Halle, Stockholm, and Dr. H. S .  Sze, Nanking; papers on inverte

brate paü:eontology by Professor A.  W. Grabau , Peiping, Dr. G .  T. Troedsson, Stock
holm, and Mr. G. Bexell, Stockholm; papers on vertebrale pala:ontology by Mr. G .  
Bexell, Stockholm, and Dr.  B.  Bohlin, Upsala, and, finally. papers on prehistoric 

archreolopy by Mr. l�. Bergman, Stockholm.  
Dr. Wong \Ven-hao, the energetic and able D irector The Geological 

China, and the other editors the Pala:ontologia Sinica 
given permiss ion papers to appear also as parts of our own 
t ions with the the results our scientific 

most obligingly 
of publica-
lf1 

Asia and North The subj ects be dealt with in our own the 
, Botany, f ollowing. Geodesy, Geology, Geography, 

Ethnography, Archa:ology. 
At the beginning, Professor Siu Plng-ch' 
as Chinese Ieader the expedition at my 

I propose due coursc to publish a full 

Peiping, 
siele, until he 

the 

congenial 
1 

expedition from 
beginning to end, describing its plans, organization , , this 

\Vil l appear in  the last-mentioned series. 
I shou ld l ike, however, nmv at once to this opportunity thanking all our 

Chinese col leagues and friends who so promoted our I shall 
always bear in grateful remembrance the late Professor Liu Fn, Peiping, and I deeply 

that it was denied to him see the day when a could be made with 
publishing the results of our cornmon 

Stockholm in Januarv 1 937 .; 

Sven Hcdin. 





D
AS MATERIAL, DAS IN DIESEr� ARBEIT BEHANDELT WIRD, WURDE 

während der von Dr SvE:-l" HEDIN geleiteten Expedition in Zentral-Asien ge
sammelt. Das Fundgebiet l iegt in der chinesischen Provinz Ch'ing-Hai (Kukunor) 

um zwei kleine Binnenseen, Qurliq nor und Tossun nor (Stielers Handatlas, 1 0  Aufl. Blatt 
69, Q. 6.). Ich besuchte das Gebiet zum ersten Mal im Oktober 1 93 1  und sammelte 
an dem nördlichen Ende von Tossun nor. Diese erste Sammlung umfasst die Nummern 
3 1 6  357 und ist nicht besonders gut, es war aber nach diesen ersten Funden klar ,  
dass ein neuer Besuch sich lohnen würde ,  und im Mai 1 9:32 kam ich wieder in das 
Gebiet zurück und sammelte in der Niihe der Quelle Olon buluk, die etwa 1 0  km 
w. von Tossun nor l iegt. D iesmal wurden etwa 200 Funde gemacht, viele davon 
sind jedoch von sehr geringem Interesse. Es ist aber offenbar, dass in dem Gebiet 
noch viel Interessantes auf einen Entdecker \vartet. und ich möchte eine Reise im Winter 
empfehlen. In Tossun nor liegen niimlich einige kleine  Inseln, wo Knochen von Mon
golen gefunden worden sind, ferner ist man im Winter von den ziemlich schütter 
l iegenden Quellen unabhängiger . Die Geologie des Gebietes wurde auch studiert und 
wird in einer späteren Abhandlung zusammen mit den tertiiiren Ablagerungen weiter 
nach Westen behandelt werden. 

Die  Sedimente s ind meistens fein und gewöhnlich so schlecht konsolidiert, dass 
kleine Eidechsen ohne Schwierigkeit tiefe Günge in den reichlich vorkommenden Sand
stein graben können.  Die Knochen sind hart, von brauner (ausnahmsweise und nur  
in ge\vissen Schichten schwarzer) Farbe. Sehr oft ist der  Sandstein an dem Kontakt 
mit den Knochen durch Eisenoxid zementiert. Die Knochen liegen sehr oft frei auf 
der Oberfläche der Sedimenthügel oder in den Vertiefungen zwischen diesen und sind 
offenbar nicht selten ein Stück von dem Ort, wo sie e ingebettet waren, transportiert 
worden. Dies erklürt zum Teil die Unvollstiindigkeit der Funde . Flugsand, jedoch 
keine Dünen, ist fast überall vorhanden, und die Knochen,  die liingere Zeit exponiert 
gewesen sind, zeigen starken Windschliff. Dieser Flugsand erschwert auch die Arbeit 
insofern,  als er kleine Fragmente leicht verbirgt, und um vollsVindige Funde zu erhalten, 
muss man oft stundenlang in dem Sand wühlen und an Ort und Stelle die Fragmente 
zusammenstellen,  um sicher zu sein, dass nichts Wichtiges fehlt. Hiergegen wurde 
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le ider von meinen Sammlern viel gesündigt; in  e inigen Fällen z .  B . ,  wo  nu r  das d istale 
und das proximale Ende eines Skelettknochens aufgehoben wurden , waren sicher auch 
hinreichende Reste des Körpers vorhanden , um die Kom1ektion zu sichern . Ich selbst 
war mit der Kartierung und der geologischen Untersuchung des Gebietes so in An
spruch genommen, dass ich nicht j eden Fund kontrol lieren konnte. 

Die neuen Gattungsnamen : Olonbulukia, Qurliqnoria und Tossunnoria werden 
wohl einigen Palceontologen eigentüml ich erscheinen. Da sie aber an wichtige geogra
phische Namen aus dem Gebiet anknüpfen,  halte ich sie für völlig berechtigt ; eine 
Kombination mit -therium würde bei diesen langen mongolischen Namen ein zu un
förmliches Produkt hervorbringen.  

Bei  der Ausarbeitung dieser Abhandlung waren mir folgende Herren in verschiedener 
Weise behilflich : 

Dr. M. A .  C. HINTON, London, Professor Dr. HJ. RENDAHL und Dr. N.  GYLDEN
sroLPE, Stockholm, haben mir  rezentes Vergleichsmaterial zur  Verfügung gestellt. Die 
freie Disposition der osteologischen Sammlungen des zoologischen Instituts Uppsala 
verdanke ich meinem kürzlich verstorbenen Freund Dr. I. ARwiDssoN. Professor Dr. 
F. ScHUH, Münster i. W. , Professor Dr. E. SrENSiö, Stockholm, und Professor Dr. E .  
STROMER voN REICHENBACJ-I, München , haben mir  fossiles Material und Gipsabgüsse von 
solchem geschickt. Dr. A. T. HoPwooo, London, hat den Abschnitt über die Probosci
dien-Reste durchgelesen .  Die photographischen Aufnahmen sind von dem Präparator 
des paläontologischen Instituts Uppsala ,  Herrn N. HJORT, gemacht worden, bei den 
Retuschen und bei der Anfertigung einiger Zeichnungen (Textfigg. 97-- 1 10 und 2 1 3---
2 1 5) war mir  Herr S. ERIKSSON, Uppsala, behilfl ich. Allen d iesen Herren möchte ich hier 
meinen verbindlichsten Dank aussprechen . 

Schliesslich spreche ich Fräulein M. CARMESIN für die Durchsicht des Manuskripts 
meinen verbindlichsten Dank aus .  



CARNIVORA. 

Von Raubtieren s ind nur spürl iehe Reste vorhanden : drei Kieferstücke ohne Zühne, 
ein Fragment eines oberen C, ein Wurzelfragment (C ?) und einige Skelettknochen. 
Artbestimmungen sind natürlich ausgeschlossen, meine Versuche , die Gattungen zu 
bestimmen, sind wohl auch etwas unsi cher. Dass wenigstens zwei Arten unter dem 
Materi8l vorhanden sind, ist offenb8r. Die Skelettknochen stimmen der Grösse nach 
mit den grösseren Kieferstücken überein, möglicherweise gehören sie zu derselben 
Art wie diese, ich werde sie aber in e inem speziellen Abschnitt behandeln . 

? lctitherium sp. 

(Tcxtfigg. 1-:l). 

Material: E in  Unterkieferfragment (Nr. 542) mit den Alveolen, zum Teil noch mit 
den Wurzeln, von C (die Hinterwand) und P1-P4 (von dem letzten Zahn nur ein 
Tei l  der vorderen Alveole) . 

�i:i;- . �� \�5�.�---�� . � 5- .. �-· :.._::::- ·,;;::;-· - - .. · -=--

Textfigg. 1---3. ? !ctitherium Sfl. Unterkicferfragmcnt, Nr. 512. Fig. I von aussen, 

Cm Canalis mandibularis; Fig. '2 von oben; hg. :\ von unten. Textfig. ·L lrti

thcrium gaud1yi. Vorderer Teil des Unterkiefers von unten. Textfig. 5. !cti-
tflerium wongi. Wie Textfig. I. Siimtlicl1e Figg. nat. Gr. 

Das Fragment ist sowohl seiner Form wie seiner Grösse nach dem entsprechenden 
Teil eines Kiefers von lctitherium gaudryi ZDANSKY 1 924 ungemein iihnlich. Wie bei 
dieser Art ist das Foramen mentale doppelt, ci11C vordere Öffnung liegt unter der 
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vorderen Wurzel des P�, eine hintere unter der vorderen Wurzel des I\. Bei/. ·wongii 
ZDANSKY 1 924, das von ungebhr derselben Grösse w1e I. gaudryi ist, ist das Foramen 
einfach (eine kleine hintere Öffnung scheint bei dieser Art ausnahmsweise vorzu
kommen). 

Die untere Kante des Kieferstückes ist wie bei I. gaud ryi dick, wM1rend sie bei 

I. wongii im Bereich der Symphyse eine stumpfe (oder zuweilen sogar ziemlich scharfe) 
Schneide bildet. Die Biegung der Kante ist sch;irfer als bei den beiden genannten 
Arten, die Ähnlichkeit mit I. gaud1yi ist aber auch hier grösser (Textfigg. �3---5). 

Der P, war einwurzelig. Die zwei hinter der P,-Alveole befindlichen Wurzeln 
gehören dem f\ an, w�1s dadurch bestiitigt wird, dass die Hinterwand der vorderen 
und die Vorderwand der hinteren Alveole eine einer Furche an den Wurzeln ent
sprechende Leiste hat. Dass die dem P:: zugeschriebenen Wurzeln zu einem Zahn 
gehören, geht ausserdem a11s dem Verh;iltnis der Wurzelreste zu einander hervor. Die 

hinterste Alveole gehört dann zu dem P4• Dass wir es gerade mit den P1-P4 zu 
tun haben, ist wohl bei der sonstigen so detaill ierte11 Übereinsii mmung des Fragmentes 
mit den I cti theriu m-Arten u nzweifdhaft. 

Anscheinend war der Abstand zwischen C und P1 sehr klein, wiihrend bei den 
zum Vergh:>ich herangezogenen Arten ein deutliches, obschon offenbar ziemlich vari
ables Diastema vorhanden ist (vgl. ZDA:--.JSKY 1 �)24, s. 78). 

Uinge von P1 ·--F\ 
lcfitlierium sp. 
ca. 33 mm. 

I. gaudryi 
2�) 111111. 

Höhe des Unterkiefers zwischen P., und P . 22 mm. - .) 

/. !Vt)// gii 
ca. :32 m m 

Das Vorkommen einer lditl!crium-Art in der Tossun-nor-Fauna enthiilt an und für 
sich nichts Überraschendes, der oben angestellte V crgleich deutet sogar auf eine mit 
I. gaudryi identische oder eher auf eine dieser Art nahestehende Form hin. Da aber 
für eine Speziesbestimmung ein viel vollstiindigeres Materi[Jl erforderlich ist, kann diese 
Übereinstimmung höchstens als Begründung der generischen Zusammengehörigkeit her
angezogen werden. 

? Hy<I'na sp. 
(Textfigg. 6 �l). 

Material: Ein Fragment des linken Oberkiefers (Nr. 510) mit der Hinterwand der 
hinteren Alveole von P:1, s�imtlichen Alveolen von P' (die vordere �iussere und die 
hintere noch mit den Zahnwurzeln) und einem kleinen Rest einer Alveole eines offenbar 
sehr kleinen M' (" in Textfig. 7). - Ein Fragment des rechten Oberkiefers (Nr. 533 
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mit den Alveolen von P, C, P1 und der vorderen Alveole des P2 (in den drei h interen 
Alveolen stecken noch Reste der Wurzel). 

Dass die beiden Stücke zu derselben Art (oder wenigstens Gattung) gehören,  ist 
wohl bei der guten Übereinstimmung beider mit  Hycena ziemlich sicher. 

Textfigg. 6-9. ? Hyama sp. F ig. 6. Oberkieferlragment, Ex. 510, von aussen. Fig. 7. 
Dasselbe Fragment von unten. Fig. 8. Oberkieferfragment, Ex. 533, von aussen. Fig. 9. 

Dasselbe Fragment von unten. Sämt l iche Figg. nat.  Gr. 

Nr. 510. Die drei grossen Wurzeln bzw. Alveolen haben unbedingt einen dem 
P4 der Hycena ähnlichen Zahn getragen. Bei Machairodus hat dieser Zahn dieselbe 
Grösse ,  die vordere innere Wurzel l iegt aber weiter hinten, ist kleiner und in einiger 
Entfernung von der Kronenbasis m it der vorderen äusseren Wurzel verschmolzen ( M. 

palanderi ZDANSKY 1924 ). Die Alveole des M 1 (wohl die vordere äussere eines 
Hyama-ähnlichen Zahnes) liegt seitlich von der hinteren Wurzel des P4 als Unterschied 
von Machairodus, wo die einzige Wurzel des M1 ganz hinter dem P 4, obwohl schräg 
nach innen, l iegt. Die  Grube in dem Gaumen innerhalb des P4, die Fossa pterygo
palatina und das Foramen infraorbitale waren offenbar wie bei Hycena ausgebildet, 
das letztere lag offenbar im Vergleich m it Hycena (H. Variabilis ZDANSKY 1 924) er
heblich weiter vor der Orbita (vgl. Textfigg. 6 und 1 0, das Foramen ist an dem Stück 
aus Tsaidam nicht erhalten). 

Als weitere Unterschiede von H. variabilis möchte ich folgende Merkmale anführen. 
Die Sutur zwischen dem Maxillare und dem Jugale zieht von dem unteren Rand der 
2-613771. B .  ßohlln. 
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Orbita zuerst gerade nach u nten, biegt dann plötzl ich nach hinten, dann allmählich 
nach unten ab und erreicht die Hinterkante des Kiefers in geringer Höhe über dem 
Hinterende des P4 (Textfig. 6, zwischen den Pfeilen) . Bei Hycena Variabilis divergiert 
die Sutur allmählich von dem Unterrande der Orbita, zieht in einem flachen , nach 
unten konvexen Bogen nach hinten und endet hoch über dem p• (Textfig. 1 0) .  Die 

l f'  / 
'..l/1. 

Textfig. 10. Hy(J!na variabilis. Ein Teil  des Schädels von aussen. Fio =·= Foramen infraorbitale, 

J = Jugale, M �' Maxillare. Tex.tfig. 11. Carnivore sp. indet. Fragment eines oberen C, Nr. 357; 
a Querschnitt d es Zahnes an der  Basis. Textfigg. 12-14. Carnivore sp. indet. Linkes Metilcarpale 3. 
Nr. 5-15. Fig. 12 von oben; Fig. 13 proximaler Teil von der ulnaren Seite; Fig. 1-1 proximaler 

Teil von der radialen Seite. Sämtliche Figg. nat. Gr. 

Wurzel des Jochbogens ist bei ? Hycena sp. viel dicker als bei H. variabilis. Über 
dem P1 l iegt aussen an dem Maxil lare eine weite flache Grube, die bei H. variabilis 

bei weitem nicht so ausgeprägt ist. 
Die Höhe des Maxillare vom Orbitalrande bis zu dem Alveolarrande zwischen den 

Wurzeln des P4 beträgt 46 mm; bei Hycena variabilis: ZoANSKYS Ex. 2 1  43 mm, 
Ex. von Lok. 1 1 4 (ZoANSKY 1 924 Textfig. 1 1 ) 50 mm; bei Maclzairodus palanderi: 

ZoANSKYS Ex. 3 (alt) 63 mm, Ex. 2 (jung) 50 mm. 
Die Länge des P4  betrug mindesten 39 mm; be i  Hycena variabilis zwischen 

35,5-42,2 mm (ZoANSKY 1 924 S. 97); bei Machairodus palanderi 40 ,o-45,o ( 1 .  c .  
S.  1 10) .  

Nr. 533. Die Alveole des P ist auffallend klein und liegt dem C näher als bei 
H. variabilis. Der Schnitt liegt aber offenbar ziemlich tief, da von den Alveolen 
der F und  I 1 nichts zu sehen ist, und auf die angeführten Unterschiede kann deshalb 
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nicht allzu grosser Wert gelegt werden (siehe aber unten). Der C ist von Hya:na
Grösse. Der erhaltene Querschnitt der Wurzel (vorne etwa 1 cm unter dem Alveolar

rande, hinten in der Höhe von diesem) bildet ein ziemlich regelmässiges, breites Oval. 
Der P 1 war einwurzelig und offenbar süirker als bei H. variabilis. Die vordere 
Wurzel des P" ist anscheinend ein wenig schwücher als bei dieser Art. Dass die 

fraglichen \Vurzeln zu zwei verschiedenen P gehören, geht aus dem Fehlen von Leisten 

an den einander zugewandten Wiinden der Alveolen hervor. Der Abstand zwischen 
dem C und dem Vorderrande des Prcemaxillare ist viel kleiner als bei H. variabilis, 

d. h. das Pra:maxillare ist bei ? Hyama sp. schwiichcr, \Vas wohl die Beobachtungen 
über die Grösse des P besUitigt. 

In diesem Fall ist ii!Iachairodus oder irgend eine grosse Katze ausgeschlossen, 
die Übereinstimmung mit Hya:na ist dagegen auffallend. 

? f !ycma sp. 
Vorderrand d. Alveole d. I 1 Hinterrand d. Alveole d. P 1 42 mm 

!I. ZHtriabilis 

42 111111 

Diese U\ugc ist also be1 den beiden Arten etwa dieselbe, wie wir oben gesehen 
haben, ist aber das Verhültnis der Längenmasse der einzelnen Zähne offenbar recht 
verschieden. 

Das V orkommen einer Hya:na-Art unter dem Material ist also sehr wahrscheinlich, 
es ist aber offenbar nicht die in der Hipparhm-Fauna Nord-Chinas gewöhnliche H. 

varia/Jilic'l·, die wir hier vor uns habetL 

lncert<e sedis. 

Nr. 367. Der vordere Teil der Krone eines linken oberen C (Textfig. 1 1 ) .  Das 
Fragment hat vorne innen eine starke Kante, über der das r:mail abgeschült ist (x in 
Tcxtfig. 11). Dass es sich gerade um einen oberen C handelt, geht vor allem aus 
einer Facette (F Textfig. 1 1 ) hervor, die in der Niihe der Spitze an der Vorderseite 
in der Lingsrichtung des Zahnes hinzieht, und die durch den unteren C abgenutzt 
wurde. Die I '-Facette eines unteren C hat eine ganz andere Lage. - Das Email des 
Zahnes ist schwach gerunzelt. 

Dieser Zahn gehört möglicherweise zu einer lctitherium-Art. Er ist etwas zu 
stark für /. zcron�ii oder I. wwdryi, aber sonst offenbar von ähnlichem Bau. Für 
? /iy(cna sp. ist der Zahn entschieden zu kiein. Andere Gattungen können natürlich 
in Frage kommen; da der Zahn aber hinreichend gut mit /ctitherium übereinstimmt, 
liisst sich von ihm nicht auf das Vorkommen von weiteren Carnivoren unter dem 
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Material schliessen . Dass die beiden angeführten Gattungen die einzigen in  der Tossun
nor-Fauna waren, ist dagegen sehr unwahrscheinlich. 

Das Wurzelfragment siehe (S. 7) wurde zusammen mit dem Kronenfragment ge
funden. Es gehört nicht zu demselben Zahn wie dieses. 

Skelettknochen von Carnivoren. 

Nr. 411 .  ? Linkes Scapholunare (Radiale+ Intermedium + Centrale) eines grossen 
Carnivore (Taf. I ,  Figg. 3 u .  4) . Der Knochen ist schlecht erhalten ,  durch Wind 
geschliffen und dazu unvollständig. Die Bestimmung ist sehr unsicher. Die Form ist die 
eines Scapholunare eines Carnivore, e ine genaue Übereinstimmung mit dem Scapho
lunare irgend einer grossen Form , z. B. Bären, Löwen oder Hyäne, i st nicht vorhanden, 
der Knochen ist aber in verschiedenen Carnivoren-Gruppen sehr verschieden. Schwie
rigkeit macht bei dieser Bestimmung die obere Fläche, deren Gelenkfläche für eine 
Radius-Gelenkfläche eines Carnivore etwas zu kompl iziert erscheint. Der Einfluss des 
Windschliffes lässt sich aber nicht genau schätzen, ich möchte nur hervorheben,  dass 
die Gelenkflächen so stark angegriffen sind, dass sie sich nicht ohne weiteres als solche 
erkennen lassen. Bemerkenswert ist der starke Tuber an der radialen Seite. Von den 
Gelenkflächen der Unterseite sieht man nur wenig. Eine rinnenförmige Fläche vorne 
etwa in der Breitenmitte ist offenbar sehr verstümmelt, es ist unbedingt eine Gelenk
fläche, und sie hat dieselbe Lage und Orientierung wie die Gelenkfläche für das 
Carpale 3. bei den Carn ivoren.  

Breite 49 mm, Tiefe ca. 37 mm, Höhe 3 1  mm. 
Nr. 545. Ein vollständiges gut  erhaltenes Metacarpale 3.  (Taf. I ,  F igg. 1 u .  2 ;  

Textfigg. 1 2-14) .  Der Knochen ist verhältnismässig kurz und kräftig und unter
scheidet sich stark von dem langen, schlanken Mc 3. bei Hya:na brunnea, von dem 
ich ein Exemplar zum Vergleich habe. Unter den rezenten Formen zeigt Ursus (U. 
maritimus) eine grössere Ähnlichkeit, nur ist bei dem Bären die Facette für das Mc. 
4. im hinteren Teil viel stärker ausgebildet, an dem Exemplar aus Tsaidam bildet 
dieser Teil einen sehr schmalen Streifen. Die Muskel- und Ligamentansätze sind sehr 
stark. An der Vorderseite ist die Knochenoberfläche in dem oberen Teil anscheinend 
krankhaft verändert (gerade im Bereich der Muskelansätze). 

Vorläufig kann dieser Knochen nicht zu derselben Art wie die grösseren der oben 
beschriebenen Kieferstücke gestellt werden. Diese s ind unbedingt Hya:na-ähnlich, 
das Mc. 3. unterscheidet sich in seinen Proportionen sowohl von den rezenten wie 
von den fossi len Hya:na-Arten , mit denen ich vergleichen konnte. lndarctos kann 
in  Frage kommen (vgl . MERWAM, STOCK, MoooY 1 9 1 6, Fig. 1 7) .  
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Länge ................... . 

Breite in der Langenmitte .. 

Machairodus 
cultridens 

n. GAUDRY 

120 rum 

18 rum 

Machairodus 
schlosseri 

n. PAVLOW 

75 rum 

8 rum 

Hyama 
eximia n. GAUDRY 

92 rum 

? 

Exemplar 
aus Tsaidam 

77 rum 

15 rum 

Index: 
!3reit� Län_genm: x 100 
Länge 

15 10,6 
ca. 12 (n. Mas
sen an d. Figur) 

20,8 

Breite oben ............. . 
Tiefe oben ............... . 
Breite unten ............. . 
Tiefe unten ............. . 

Nr. 546. Oberer Teil (etwa �;J eines linken Femur, 
dem oben beschriebenen Mc 3. gut übereinstimmt (Taf. I , 
beträgt 49 mm, die geringste Breite des Corpus  2 1 ,5 mm. 
beträgt 1 63 mm. 

18 rum 

24 rum 

20 rum (Gelenk
knopf 18 rum) 

17 rum 

das seiner Orösse nach mit 
Fig. .S). Die Breite oben 

Die Länge des Fragments 

Nr. 532. Phalanx I eines grossen Raubtieres (Taf. I, Fig. 6). Die Länge beträgt 
38 mm, die Breite oben 1 6  mm, die Breite unten 1 2  mm.  



PROBOSCIDEA. 
? Tetralophodon sp. 

(Taf. I, Figg. 7--I.'i; Tcxtfigg. 15-20). 

Mastodonten-Reste kommen unter dem Material ziemlich reichlich vor, im all
gemeinen handelt es sich aber um Zahnfragmente und schlecht erhaltene Skeletiknochen. 

Bei der Beschreibung werde ich mich auf folgende Stücke beschriinken: Die Spitze 

eines F, Fragmente von zwei ? M': anscheinend von demselben Individuum, ein ziemlich 

vollsUindiger rechter M,; (zus;Jmmen mit sehr schlechten Hesten des Unterkiefer�: ge

funden), eine Scapula , ein rechtes Ulnare, ein ? Metararpale :·L und eine Tibia. Es 

liisst sich natürlich nicht beweisen, dass diese Funde von einer und derselben Art 

herrühren. 

Nr. -158. Ein I" (Ti1f. I, Fig. 7; Tex!fig. l.J). Wenn m;ln den Zahn nach den

selben Prinzip i en wie eim·n in Suiu:SI[';<II-:I<S Arbeit, 1917, T<lf. I, Fig. 1 und 2, ab

gebi ldeten I:J orientiert, vviirlk es sich un1 einen liiikeiJ I" h;HH.ieln. Der Querschnitt 

ist oval, die innere Seite ist aber nur an der Spitze erhalten, weshalb cler abgebildete 

Querschnitt zur Hiilftc unsicher ist. Die Jusscre Seite hat ein Schmelzband, das etwa 

4 cm hinter der Spit1.e aufhört. An der Spit1.e ist es giinzlich abgenuil:t, auch der 

erh;dtcnc Teil zeigt sehr starke Almutzung, wodurch sich das B[md in Strei fen auf

gelöst hat. In dem hinteren Teil des Fragmentes liegt sog;11· eine ausgedehnte F:1cettc, 

von der der Schmcl1. vollsUindig enfcrnt ist. Die KontakHliichc des Dentins gegen 

die Sch melzl; l .�-e h;Jt deutliche LingsfurrhciJ, die an ci11Cn1 Abschnitt, wo sich der Schmelz 

postmorb1l <lhgclöst h;1t, hervortreten. Die Spit1.c ist schö11 und rcgelm iissig geschliffen 

und erhielt umweifellwft ihre Form schon <llll lehenden Tier. Die sbrl\.ste Abnutzung 

befindet sich ;m der untcrL·n Seite, wodurch die Spit1.e in Seitenansicht unsymmetrisch 

erscheint. Vgl. <Jiler Sc11LES10;<ll'l\ Fl22, S. lU: Punkt 1, hier bietet sich die Mög

lichkeit, dass das Sch111elzband wenigstens morphologisch an der oberen Seite des 

Z<llmes liegt . Siehe ;1uch Tnf. II, Fig. 1 und T;Jf. 111, Fig. 1 in derselben Arbeit Die 

Orientierung dL'S Fr<lgm entes \\'ird hierdurch eine [lndere, die Bestimmung als linker F 
bleibt aber bestehen. 
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Textfigg. L5··20. ? Tetralophodon sp. Fig. 15. Querschnitt durch e i n en oberen Nr. 458, etwa 9 cm 
hinter der Spitze . .'Jnt Gr fig. 16�20. Rechtes Ulnare, Nr. 534, nat Gr. . 16 von un ten, Fig. 17 von oben; 

18 von vorne (Oberseite n ach unten); 19 von aussen, 20 von h inten. 

Die Länge des Fragmentes beträgt ca. 1 80 mm, die Dimensionen des Quer
schnittes 49 ? 36 mm. 

Nr. 530. Fragmente eines rechten oberen Molars. Die Fragmente (Taf. I ,  Fig. 
1 0) deuten darauf  hin ,  dass d ie Breite des Zahnes nach hinten zunahm , und es würde 
sich denmach um einen intermedWren Molar handeln. Andrerseits ist d ie  Zahl der 
Joche wenigstens 6. Das vordere Joch (oder möglicherweise nu r  ein vorderer Talon) 
ist fast vollständig durch Abnutzung verloren gegangen, so dass die Schmelzkappe 
des Zahnes vorne offen war ; dahinter folgen an  dem grössten Fragment noch drei 
Joche. Ein Teil des hintersten von diesen Jochen steckt anscheinend an einem zweiten 
Fragment, das den posttriten Höcke r  eines fünften Joches umfasst, und hinter diesem 
war, wie aus den hinteren Bruchflächen hervorgeht, wenigstens noch ein Joch vor-
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handen (Siehe auch u nten). Das Cingulum ist an der pretriten Seite an den Mün
dungen der Quertäler ziemlich stark entwickelt. Die Breite des Zahnes im Bereich 
des ? 4 .  Joches beträgt etwa 85 mm. 

Zu  demselben Fund gehört ein Hinterende eines ? linken M3 (Taf. I ,  Fig. 1 1 ) ,  

an dem ein Joch, aus einem doppelten pretriten und einem einfachen posttriten Höcker 
bestehend, und ein zweihöckeriger Talon vorhanden ist . Oieses Fragment ist nur wenig 
abgenutzt und anscheinend etwas zu frisch fü r den in Taf. I ,  Fig. 1 0  abgebildeten Zahn 
(wenn man n ur mit 6 Jochen an diesem rechnet) . Das Cingulum ist wie an diesem 
Zahn an der pretriten Seite ziemlich stark entwickelt. - Fragmente des entsprechenden 
Zahnabschnittes der anderen (? rechten) Seite zeigen eine stärkere Abkauung, die auch 
den pretriten Höcker des Joches angegriffen hat, und diese Fragmente dürfte man als 
6. Joch in  den oben beschriebenen Zahn einpassen können. 

Es ist also das wahrscheinlichste , dass sämtliche Fragmente von den beiden M" 
eines Individuums stammen,  nur ist offenbar die Abnutwng des rechten M 3 etwas 
weiter fortgeschritten als die des linken . 

Die Höhe eines Fragmentes eines oberen M (von einem anderen Individuum) 
dürfte wenigstens etwa 75 mm betragen haben.  

Nr. 487. Der wichtigste Fund ist  ein fast vollständiger und nur wenig abge
kauter rechter M'1 (Taf. I, Fig. 8 und 9). Der Umriss liess sich in seiner ganzen Aus
dehnung zuverlässig ergänzen.  Von den Jochen ist das vordere stark beschädigt, und 
an dern 5 .  Joche fehlen die Höcker vollständig. Die Rekonstruktion dieser Teile wurde 
von einem Präparator ausgeführt und ist wohl besonders betreffs des ersten posttriten 
Halbjoches etwas zweifelhaft .  

Bei der Beschreibung der Höcker werden die Bezeichnungen HoPwooos 1 935 i n  
Klammern beigefügt. 

Der Zahn hat im Bereich des I. und I I . Joches seine grösste Breite, hinter dem 
I!. Joche verj üngt er sich allmählich nach hinten, das I I I .  Joch ist aber noch ziemlich 
stark. Oie pretrite Seite des Zahnes ist stark konvex, die posttrite Seite fast gerade 
(sehr schwach konkav). 

Das erste pretrite Halbjoch (l) hat vorne drei kleine akzessorische Höcker, die 
wohl zum Teil zu  dem vorderen durch den Kontakt mit dem M� stark abgenutzten 
Cingulum gehöreiL Oie Kaufläche ist dreilappig, die Details sind aber u nsicher. Von 
dem posttriten Teil desselben Joches (2) ist nur der linguale Teil erhalten .  Ansscheinend 
war der Höcker breiter als aus Taf. I ,  Fig. 9 hervorgeht und wahrscheinlich auch 
doppelt. Lingual und hinten steigt eine Reihe kleiner Emailzapfen (nur die zwei unter
sten sind deutlich) an der Hinterseite des Höckers hinauf. Das zweite pretrite Halb-
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j och (3) ist kompliziert. De r  Haupthöcker hat hinten ,  lingual einen zweispitzigen 
Sperrhöcker. Der Nebenhügel ist von etwa derselben Stärke wie der Haupthöcker. 
Seine Kaufläche ist dreilappig, der nach vorne gerichtete Lappen sperrt zusammen mit 
dem Sperrhöcker des ersten pretriten Halbjoches das vorderste Quertal vollständig ab. 
Das posttrite Halbjoch ( 4) ist doppelt Hinten an dem labialen Hügel befindet sich 
ein kleiner Sperrzapfen. An dem dritten pretriten Halbjoch (5) wie an dem hinter 
ihm liegenden (7) ist der Haupthöcker der stärkste. Er hat hinten eine starke Sperr
l eiste mit vier kleinen Spitzen. A n  dem posttriten Teil (6) ist der Sperrzapfen sehr 
klein. Der Sperrhöcker des vierten pretriten Halbjoches (7) ist dick und hat hinten 
zwei klein e  n iedrige Nebenzapfen. Der Sperrzapfen des posttriten Teils (8) ist noch 
kleiner als an dem dritten posttriten Halbjoche. Das sechste Joch ist talonidähnlich 
und besteht aus zwei Höckern ( 1 1 und 1 2) ,  von denen der pretrite der stärkste ist. 

Die posttriten Halbjoche stehen normal zu  der Längsachse des Zahnes, die pre
tri ten stehen schräg. 

Das vordere Cingulum war offenbar stark (vgl. oben).  An beiden Seiten ist an  
den  Mündungen des ersten Quertales ein deutliches Cingulum vorhanden. Im übrigen 
ist das Cingulum sehr schwach und fehlt offenbar an der posttriten Seite. 

Der Zement ist im j etzigen Zustand des Zahnes nur  sehr spärlich erhalten .  Die Schicht 
war offenbar nie sehr dick, sie hatte aber sicher eine grössere Ausdehnung. 

Eigentümlich ist, dass die konvexe Seite des Zahnes an der  labialen und n icht 
wie gewöhnlich an dem M:, der Mastodonten an der lingualen Seite des Zahnes l iegt , 
e in Merkmal, dass wohl durch die starke Verjüngung im hinteren Teil stärker hervor
gehoben worden ist. 

Tetralophodon sp . . .. . .. . . . . ... . 

Tetralophodon exoletus HoPwooo 

L 

1 6 1  

? 295 

B 

70 I I  

1 02 I 1 I  

H 

ca. 50 I I  i 
73,ü IV 

Index L/B x 100 

43,5 
? 34,5 

Nr. 378. Ein gut erhaltenes Fragment einer rechten Scapula (Taf. I ,  Fig. 1 2) .  

Der u ntere Teil m i t  de r  Gelenkfläch e  fehlt, das  obere Ende (im Bereich der Spina) ist 
beschädigt. 

Grösste Breite rechtwinklig zu der Spina . 490 mm 
Länge des Fortsatzes der Spina (rechtwinklig zu dieser) 232 " 

Innenseite d. Scapula - höchster Punkt an der Wurzel des Fortsatzes 1 76 " 

Nr. 534. Rechtes Ulnare (Cu neiforme;  Textfigg. 1 6-20). Dieses ist grösser und 
vor allem tiefer a l s  das durch HoPwooD ( 1 935 , Taf. I ,  Figg. 1 -4) beschriebene Ulnare 
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von Trilophodon wimani, dagegen kleiner als das von Pentalophodon sinensis, aber 
von ähnlichen Proportionen wie dieses. An dem Exemplar von P. sinensis ist die 
Gelenkfläche für das Intermedium (Lunare) viel besser ausgebildet, und die ganze dem 
Intermedium zugewandte Seite ist viel höher. 

Trilophodon 
wimani 

Pentalophodon 
sinensis 

Tetralophodon 
sp. 

Grösste Breite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Grösste Tiefe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Grösste Höhe (vorne) . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

136 

73 

44 

231 

150 

93 

1 42 

1 1 6 

44 

Nr. 360 a.  ? Rechtes Metacarpale 3. (Taf. I , Figg. 13 und 1 4) .  Der Knochen ist 
in zwei Stücken, die nicht genau zusammenpassen. Viel fehlt aber sicher n icht. 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . ca . 1 75 mm 
Breite des oberen Endes (rechtwinklig zur Längsachse) " 52 " 

Tiefe des oberen Endes 
Breite an der Längenmitte. 
Dicke an der Längenmitte. 

" 
" 
" 

67 

52 

34 

" + 
" 
" 

Nr. 524. Die l inke Tibia (Taf. I ,  Fig. 1 5) .  Oie Vorderseite des ganzen Knochens 
ist durch Verwitterung zerstört. 

1 ? Tetra
.
loph;�on �- M. ;�nt;lici

-·- -� 
sp .  n.SCHLESINGER 1917 

I ! 
Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . l 570 mm 

II Breite oben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 1 8  mm 

V ergl e i ch e .  

600 mm 
242 mm 

Es ist vor allem von Interesse hervorzuheben, dass d iese ? Tetralophodon-Art 

aus Tsaidam mit keiner der früher aus China bekannten Mastodonten identisch sein 
kann.  HoPwooo ( 1 935) beschreibt davon 7 Arten .  Die drei Trilophodon-Arten :  

connexus, wimani und spectabilis kann ich ohne weiteres ausser Betracht lassen ; 
dasselbe gilt von den Mastodon-Arten: americanus und borsoni und von Pentalophodon 

sinensis. Der M� von Tetralophodon exoletus ist der einzige Zahn , der mit dem M3 
aus Tsaidam eine gewisse Ähnlichkeit zeigt, er ist aber mehr als anderthalbmal so 
gross, und sein Index ist viel niedriger. Die Zahl der Joche ist 7, und d azu  kommt 
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ein Talonid von u nbekannter Ausbildung (nach HoPwooo " 6 1/2 ridges and talonid " ) .  
Von den Jochen ist das 4.  und da s  5.  vo n ungefähr derselben Breite wie die drei 
vordersten .  Der U mriss der beiden Zähne unterscheidet sich dadurch erheblich.  Die 
pretriten Halbjoche sind bei T. exoletus nicht so schief gestellt wie bei Tetralophodon 

sp. und die Sperrhöckerbildung ist schwächer, was wohl mit den dichter z usammen
gedrängten Jochen und den demzufolge engeren Tälern Zusammenhang hat. 

Tetralophodon sinensis (KoKEN) ist offenbar auch eine viel grössere Art, die 
geschätzte Länge ( 1 80 mm) des einzigen bekannten Zahns, eines M2 , übertri fft sogar 
die Länge des M3 aus  Tsaidam. 

Die durch die amerikanischen Forscher beschriebenen Formen : Serridentinus mongo

liensis, gobiensis und  florescens und  Platybelodon grangeri schliessen sich nach 
HoPwooo entweder eng an Trilophodon an ,  oder haben einen dieser Gattung ähn
lichen Bau der Molaren und können deshalb n icht in Frage kommen . 

Für den Vergleich mit den a usserchinesischen Formen habe ich die Litteratur 
durchsucht und habe keine finden können, zu  der die Reste aus Tsaidam einwandfrei 
gestellt werden könnten.  Da aber eine Monographie über die indischen Elephanten 
von HoPwooo in  Vorbereitung ist, und eine eingehende Revision der ganzen Gruppe 
von ÜsBORN bald erscheinen wird (S. 1 08), ziehe ich es vor, von dem Versuch, eine neue 
Art auf dieses unzulängliche Material z u  basieren ,  abzustehen. Ich möchte nur  hinzufügen ,  
dass m i t  dem Typus der Gattung Tetralophodon, T .  longirostre, grosse Ähnlichkeit, 
obschon nicht Identität besteht, und dies ist der wichtigste Grund ,  weshalb ich mein 
Material zu  der Gattung Tetralophodon stelle. 

Die Art aus Tsaidam mit dem schwach entwickelten hinteren Teil des M3 und 
dem Schmelzband an  dem P scheint mir primitiv zu  sein .  Von phylogenetischen 
Auslegungen kann ich sonst bei so mangelhaftem Material Abstand nehmen. Einge
hende Studien von reichlicherem Material haben zu so stark divergierenden Ansichten 
wie die von ScHLESINGEI� und ÜSBORN geführt, und bevor die vollständige Darstellung 
OsBORNS publiziert worden ist, ist eine Stellungnahme zu diesen Fragen unmöglich. 



CERVIDJE. 

Die Cerviden-Reste bieten wegen ihrer Unvollständigkeit und wegen des Vor
kommens von aberranten Geweihen grosse Schwierigkeiten dar. Wenn ich unter den 
Resten mehrere Typen mit oder ohne Gattungsnamen unterscheide, tue ich dies vor 
allem der Übersichtlichkeit halber, eigentlich müsste ich j edes Stück für sich beschreiben 
und besprechen, und ich bin m ir wohl bewusst, dass nach vollständigeren Funden 
eine eingehende Revision notwendig sein wird . 

Für die richtige Auffassung meiner Bestimmungsversuch e möchte ich vorau s
schicken ,  dass von normal entwickelten Geweihen mehr als e in Dutzend vorhanden 
ist, alle nur mit zwei Enden und bis auf zwei Ausnahmen mit erhaltener Basis. Diese 
Ausnahmen sin d :  Ein Fragment, Nr. 396 c ;  das Stück umfasst ein Fragment ? von der 
Stange mit Spuren von der Basis der Augensprosse und lässt sich auf Grund seiner 
Struktur gut m it dem durch das Stück Nr 397 repräsentierten Typus zusammenstellen. 
Das andere Stück, Nr. 396 d,  könnte sehr gut von der Basis des Geweihes eines 
jungen Cervoceros novorossice stammen, es ist aber sonst nichts vorhanden,  was auf 
das Vorkommen dieser Art hindeutete . Diese Tatsachen veranlassen mich, die Ver
wandten der Arten aus Tsaidam in erster Linie unter den Cervulince zu  suchen. 

? Eostyloceros sp. 

Nr. 334. (Taf. li ,  Fig. 7 ;  Textfig. 2 1 ), ? rechtes Geweih. Das Geweih war in 
drei . Stücke zerfallen, von denen eines, der obere Teil der Stange, stark durch Wind 
----···----- -- --- -------- - - - ------·----- ----- -- · ·  -- - -- - - - - ---- ---- -- ---

Textfig. 2 1 .  ? Eostyloceros sp. ,  Ex. 334. Querschnitt durch d ie  Stange etwa 1 cm über der Augensprosse .  !dem 
Taf. II , fig. 7. Textiigg. 22-2.t. ' ? Eostyloceros sp. ,  Ex. 349. Querschnitte: Fig. 22 etwa 2 cm unter der  Spitze der 
Stange ; fig. 23 etwa I cm über der Rose ; fig. 2-1 gerade über der Rose. !dem Tal. 11, Fig. 5. Textfigg. 25-28. 

? Dicroceros sp., Ex. 397. Querschni tte : fig. 25 etwas über der Basis der ? Augensprosse ; fig. 26 ? Stange etwas 
über der Zweigungsstel l e ;  fig. 2 7  etwa 1 cm über der Rose; fig. 28 e twa 2 cm über der Rose. !dem Taf. Il ,  fig. 2. 
Textfigg. 29 -3 1 .  ? Dicroceros. G eweih, Nr. 372. fig. 2 9  ? von h inten ; fig. 30 ? von innen; Fig. 3 1  Längensch ni t t  
zwischen den Sprossen. !dem Taf. Il ,  Fig. l .  Textfigg. 32-3-1. ? Dicroceros. G eweih, Nr.  397 b. Fig.  32 ? von 
innen ; fig. 33 von der  l inken Seite in Textfig. 32 ; fig. 3-1 von unten. I dem Taf. II ,  Fig. 6. Textfig. 35. ? Eosty loceros. 

Querschnitt  durch den in Text fig. 45 abgebi ldeten Rosenstock etwa an der Längenmitte .  Textfigg. 36-38. Cervida> 

sp. Geweih, N r. 368. fig. 36 von oben;  fig. 37 von unten;  fig. 38 von der l inken Se i te  i n  Texlfig. 36. !dem 
Taf. I I ,  fig. 9. Textfigg. 39-41. Cervida> sp. Geweih,  Nr .  ·107. fig. 39 von der  l inken Seite i n  Textfig. 4 1 ;  Fig. 
40 von unten; fig. 41 von oben. !dem Taf. li, fig. 3 .  Textfigg. 42-44. Cervida> sp. G eweih von Yao-Chia-P'u
Tzu-Kou, Nien-Pa i-Hsien, Kansu. fig. 42 von unten ; f ig. 43 von der oberen Seite in Textfig. 4 2 ;  fig. 44 von 

oben. - Sämtliche Figg. nat. Gr. 
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geschliffen ist. Die kleine Augensprosse gehört sicher zu demselben Geweih , es ist 
aber möglich, dass hier ein kleines Stück zwischen den Fragmenten fehlt. Die Spitze 
ist sowohl an der Stange wie auch an der Augensprosse beschädigt. Die Stange ist 
ziemlich stark nach vorne und etwas nach innen gebogen. Ihr Querschnitt ist birnenförmig, 
hinten breit und vorne spitz. Der Kiel vorne hatte anscheinend etwa an der Längen
mitte einen Vorsprung, sicher keine Sprosse wie aus der Oberflächenstruktur hervorgeht, 
möglicherweise aber eine Anlage zu einer solchen (vgl. ZoANSKY 1 925; an dem Geweih 
aus Tsaidam befindet sich der Vorsprung aber nicht über der Augensprosse wie bei 
E. triangularis). Die kleine Augensprosse zweigt weit nach innen von der vorderen 
Kante ab, sie schliesst mit der Stange einen stumpfen Winkel ein und ist ziemlich 
stark nach a tt ssen gebogen , was sich , unabhängig davon ob die Rekonstruktion richtig 
ist oder nicht (siehe oben), an der Oberflächenstruktur des Geweihes proximal von 
der Bruchfliiche feststellen lässt. Die Unsicherheit der Rekonstruktion betrifft also nur 
die Länge der Augensprosse ,  und es kann sich höchstens um einige Millimeter handeln. 
Die Perlen der Rose treten wenig hervor und sind an der hinten atissen liegenden 
Hälfte durch Verwitterung vollständig zerstört. 

Nr. 349 (Taf. I I ,  Fig. 5; Textfigg. 22 ---24), ? linkes Geweih. Dies ist dem 
Stück Nr. 334 recht ähn!icl1. Die Stange ist ungeführ in derselben Weise gebogen 
und hat einen unregelmässigen ,  eckigen Querschnitt. Sie ist aber etwas schlanker, 
und die Basis des Geweihes hat einen ovalen Querschnitt (Textfig. 24), während 
der Querschnitt an dem Exemplar Nr. ,334 isodiam etrisch (fast kreisrund) ist. Die 
Augensprosse ist gerade, zweigt erheblich höher ab, und der Winkel zwischen 
Augensprosse und Stange ist kleiner. Die Furchen an der Oberflüche treten auch 
an Stellen , wo Windschliff nicht in Frage kommen kann, sehr wenig hervor. An der 
Stange in der Nähe der Spitze ist hinten innen eine flügelartige Leiste vorhanden. 
Die Spitze selbst hat innen vorne und hinten aussen j e  eine Facette (die letztere etwas 
verwischt) , die schneideartig aneinander stossen, und die wenigstens vor dem Einbetten 
in die Sedimente (Eisenoxid-Belag) und wahrscheinlich auch schon am lebenden Tier 
vorhanden waren (vgl. Textfigg. 46 und 47, die eine unbeschädigte Spitze eines Frag
mentes, Nr. 397 a ,  darstellen). An der Augensprosse ist die Spitze weggebrochen .  Die 
Perlen der Rose treten wenig hervor, ihre Grösse ist anscheinend durch Windschli ff 
oder Verwi tterung etwas reduziert. 

Nr. 396 b und Nr. 399 umfassen den basalen Teil des rechten Rosenstockes. Die Form 
dieser Fragmente stimmt sehr gut mit Eostyloceros blainvillei überein ,  und hierdurch 
wird also das Vorkommen einer Eostyloceros-Art in der Fauna noch wahrscheinlicher. 

Nr. 40 I (Textfigg. 35 und 45), ein langer schlanker vollkommen gerader Rosen-
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stock, der Reste eines gegabelten mit  deutlicher Rose versehenen Geweihes trägt, über 
dessen näheres Aussehen man aber keine sichere Auffassung erhält. Die äussere Seite 
ist in ihrer ganzen Länge stark beschädigt, der Querschnitt war aber sicher rundlich. 
Ganz unten flacht er sich j edoch in der Längs
richtung ab , und es ist deutlich ,  dass von dem 
basalen Teil höchstens etwa 2 cm fehlen kön
nen. Die erhaltene Länge des Rosenstockes 
beträgt 1 14 mm. Die Basis dürfte eher wie das 
oben beschriebene Stück als wie bei Lagome

ryx tsaidamensis (siehe unten) ausgesehen 
haben ,  und ich führe deshalb d iesen Rosen
stock in diesem Zusammenhang an .  Für e ine 
Eostyloceros-Art ist  er aber auffallend lang und 
schlank, und die Übereinstimmung mit Di

croceros furcatus (HENSEL, 1 859, Taf. X ,  Figg. 
I und 2) ist u nbedingt grösser. 

Die Übereinstimmung dieser Stücke mit 
Eostyloceros ZoANSKY ist gross genug, um 
meine Bestimmung zu motivieren. Sie kön
nen aber n icht ohne weiteres zu einer der 
beiden Arten, blainvillei und triangularis, 

gestellt werden. E. blainvillei ist viel grösser, 
die Augensprosse zweigt viel höher ab, und 
schliesst mit der Stange einen sehr spitzen Win
kel ein. E. tringularis ist gewissermassen ähn
licher. Die Augensprosse (vgl. ZDANSKY 1 925,  
S .  6)  l iegt aber hier  an der scharfen vorderen 
Kante des Geweihes, während sie an den Ge-
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Textfig. 45. ? Eostyloceros sp. Rosenstock mit der 
Basis des Geweihes, Nr. 40 1 ,  "/3 nat . Gr. Textfigg. 
46 und 47. Spitze e ines Eostyloceros-ähnlichen 
Geweihes, Nr. 397 a,  verschiedene Ansichten. Nat. Gr. 
Textfig. 48. Cervida? sp. Dasselbe Geweih wie in 

Textfigg. 36 -38. Nat. Gr. 

weihen aus Tsaidam (besonders deutlich an Nr. 334) weit innen von dieser Kante ab
zweigt. E. triangularis ist recht u nvollständig bekannt, und . in einer späteren Arbeit 
( 1 927,  S .  5) drückt ZoANSKY gewisse Zweifel über die Selbständigkeit dieser Art aus .  
Ich sehe deshalb davon ab ,  eine neue Art aufzustellen, besonders da man mit  jugend
lichen Geweihen einer der früher beschriebenen Arten rechnen muss. Die Gattung 
Eostyloceros sol l  nach ZDANSKY der Gattung Cervulus nahe stehen,  und die mir vor
liegenden Stücke könnten vielleicht auch mit dieser Gattung vereinigt werden. Da 
es sich aber um Fossil ien von ungefähr demselben Alter wie die beiden Arten von 
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Eostyloceros, handelt, scheint mir ihre Zusammengehörigkeit mit dieser Gattung wahr
scheinlicher zu sein . Ehe man nicht Geweih, Rosenstock und angrenzende Teile des 
Schädels im Zusammenhang findet, kann eine endgültige Best immung nicht gemacht 
werden. 

? Dicroceros sp. 

Nr. 397. (Taf. II, Fig. 2; Textfigg. 25-28). Oie Orientierung des Stückes ist 
unsicher, nimmt man aber an, dass die Abwurffläche im Verhältnis zum Geweih nach 
vorne abfäl lt ,  würde die längere Sprosse die Stange sein. Ferner sind sowohl Stange 
als Augensprosse etwas gebogen, die erstere stärker als die letztere, und wenn man die 
Augensprosse nach vorne dreht, erhält man i n  der Vorderansicht e in Bi ld ,  das stark an 
das rechte Geweih des in  FILHOL 1 89 1 ,  Tat. XXXV, Fig. 5 ,  abgebi ldeten Schädel
stückes erinnert. Oie Stel lung der Abwurffläche in  der Vorderansicht stimmt auch mit 
der Bestimmung des Stückes als ein rechtes Geweih gut überein .  HENSEL ( 1 859,  
S. 264) schreibt von dem in  Taf. X, Fig. 1 (I  c.) abgebi ldeten Stück : " Le ider ist 
das hintere Ende oder die Stange etwa einen Zoll über der Tei lungsstel le wegge
brochen, doch kann man wohl aus der geringen Dicke im Verhältniss zur Augen
sprosse schl iessen ,  sie werde keine weitere Tei lung eingegangen sein " .  Dasselbe Argu
ment kann auch hier verwendet werden. D ie  Spitze der Stange scheint auch unbe
schädigt, obwohl etwas abgeschli ffen zu sein,  die Spitze der Augensprosse ist dagegen 
abgebrochen . Oie Perlen der Rose sind ziemlich schwach (wohl zum Teil durch Wind 
abgeschliffen). 

Nr. 397 a. ? Linkes Geweih .  An diesem Stück ist die eine Sprosse (? die 
Augensprosse) weggebrochen. Das Stück ist  deshalb interessant, weil an der Gabelungs
stelle zwischen den Sprossen eine etwa 8 mm tiefe , 8 mm lange und 5 mm breite 
Grube ,  anscheinend mit zieml ich flachem Boden vorhanden ist. Diese Grube kann 
möglicherweise durch einen Geweihparasiten hervorgerufen worden sein (siehe ZoANSKY 
1 925, S. 1 6) ,  möglich i st aber auch, dass d ie Grube eine Doppelnatur der Augen
sprosse andeutet. Die Knochenstruktur eines anderen fragmentarischen Geweihes (Nr. 
5 1 2) lässt stark vermuten, dass ursprünglich zwe i gleichwertige Augensprossen an diesem 
Stück vorhanden waren. 

Bei dem Vergleich mit anderen Formen werde ich nur das Stück Nr. 397 berück
sichtigen, das al le in einigermassen vollständig ist. Es unterscheidet sich von den oben 
als ? Eostyloceros sp. beschriebenen Geweihen vor allem durch seine Augensprosse, 
die etwa dieselbe Länge wie die Stange erreicht hat, auch ist der Querschnitt der 
Stange und der Augensprosse durch ihre ganze Länge regelmässiger und n icht so 
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eckig. Von den früher beschriebenen Dicroceros-Arten steht D. furcatus im Bau des 
Geweihes am nächsten ,  die Basis des Geweihes ist aber bei dieser Art plumper, und 
die Stange und die Augensprosse sind so zu sagen unabhängiger von einander, und 
dies ist noch vie l  mehr bei D. elegans von Sansan der Fall . Überhaupt macht das 
Geweih  aus Tsaidam einen etwas moderneren Eindruck .  

Vergleichende Masstabelle (Masse in  mm) : 

D u rchm . der  Rose . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . 
Abstand  Rose Gabe lung (aussen) . . . . . . . . . . . . . .  
Länge der  S tange (von d. Rose) . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nr. :33 ± 

36 X 36 

30 

1 1 5 + 

? Dicroceros. 

Nr. :3 19 Nr.  :397 Nr. :397 a 

44 X 32 39 x 32 ? 4 1 x ? 4 1  

42 52 38 

ca .  1 1 5 1 20 

Unter dem Materi al s ind e in ige Geweihe allem Anschein nach mit ganz kurzen 
Sprossen und m it gewissen Komplikationen im Bereich der F<ose vorhanden. Von 
diesen werde ich hier nur  die zwei wichtigsten beschreiben . 

Nr. 372 (Taf. I I ,  Fig. 1 ;  Textfigg. 29-3 1 ), kleines gegabeltes Geweih m it einem 
Teil des Rosenstockes. Die Basis des Geweihes ist breit, nach oben flacht es sich 
stark ab, sowie dies aus dem Längenschnitt, Textfig. 3 1 ,  der zwischen den Sprossen 
gelegt ist, hervorgeht. Die Rose bi ldet an der einen Seite (der inneren?) einen dicken 
Wulst, der anscheinend durch die Verschmelzung einer Reihe von Perlen entstanden 
ist; an der anderen Seite ist der Wulst viel schwächer (doch offenbar etwas durch 
Wind angeschliffen). Das Geweih steht in transverseHer Richtung schief, i n  longitudi
neller Richtung rechtwinklig zum Rosenstock. Von den Sprossen dürfte die grössere 
der Stange entsprechen , und wenn meine Vermutung, dass der stürkere Abschnitt der 
Rose an der inneren Seite l iegt, richtig ist , würde es sich um ein linkes Geweih 
handeln. 

Nr. 397 b .  (Taf. I l ,  Fig. 6; Textfigg. 32-34) . Ein ühnliches Geweih wie Nr. 372, 
jedoch d icker und mit rundlichen , gleich starken Sprossen (beide sind unvollständig). 
D ie  Oberflüche ist stark beschädigt ,  aber an so vielen Stellen noch erhalten, dass es 
sich feststel len lässt, dass die ursprüngliche Form n icht sehr viel von den j etztigen abge
wichen ist . Auch hier ist an der ? inneren Seite eine Verbreiterung der Basis vorhanden, 
die mit ihren starken Bruchfl�ichen auf einen dicken Rosenwulst hindeutet. Im übrigen 

� ü i 377L B. Boh l i rL 



(I) 26 Pakeontologia Sinica Ser. C. 

scheint starke Perlenbildung an der Rose nicht vorhanden gewesen zu sein, und die 
Rose ist sogar ungleichförmiger als an dem Stück Nr. 372. 

Ich komme unten auf d iese beiden Stücke zurück . 

Cervidre sp. 

Nr. 397 c (Taf. II, Fig. 4), ein schlankes Geweih mit einem Teil einer zierlichen, 
zylindrischen Sprosse (? die Stange, die Struktur an dem Ansatzpunkt der anderen Sprosse 
schliesst mit der Längsachse der Geweihbasis e inen kleineren Winkel ein) . Ein kleiner 
Teil des Rosenstockes haftet noch an der unteren Fläche, diese ist aber sonst eine 
deutl iche Abwurffläche (auch da wo der Rosenstock erhalten ist, ist d ie Trennung durch 
eine Furche markiert) . In der Figur habe ich eine isolierte Spitze , die zieml ich 
sicher von demselben Geweih stammt, in die Verlängerung der erhaltenen Sprosse 
hineingelegt, um deren Abschluss nach oben anzudeuten. Mehr als zwei Enden 
dürften wohl kaum vorhanden gewesen sein .  

Durchmesser der Rose . . . . . . . . .  . :35 x 30 mm 
Durchmesser des  Geweihes an der  schmälsten Stelle über der  Rose 25 x 18  mm 
Abstand Rose--Gabelung . _ _ 5 1  mm 

Dieses Geweih gehört unbedingt zu einer anderen Art, und anscheinend einer 
moderneren, als die oben als ? Eostyloceros und ? Dicroceros beschriebenen Geweihe.  
Für e ingehendere Vergleiche ist aber das Material zu unvollständig. 

Cervidre sp. 
Siehe S. l OS. 

Kleine eigentümliche, sternförmige Geweihe mit deutl icher Abwurffläche, aber 
offenbar ohne Rose. 

Nr. 407 (Taf. I I ,  Fig. 3 ;  Textfigg. 39-4 1 )  bes teht aus einer Platte, die anscheinend 
schief auf dem Rosenstock gestanden hat (Textfig. 39) , sie hat wenigstens vier Sprossen, 
von denen keine gross gewesen sein kann (vgl .  Textfig. 41 ) . An der unteren Seite ist 
eine Knochenschicht in dem Sektor, bei dem die Nummer des Stückes angegeben ist , 
abgeschält ,  doch so fein ,  dass man sich über die ursprüngl iche Form ganz klar ist. 

Nr. 368 (Taf. I I ,  Fig. 9; Textfigg. 36-38 und 48) ist dem oben beschriebenen 
Geweih sehr ähnlich, nur waren die Sprossen stärker nach oben zusammengebogen. 
Ihre Zahl war wenigstens fünf .  Die Abwurffläche hat dieselbe Stel lung wie an dem 
Stück Nr. 407. Das Stück ist stärker durch Wind abgeschliffen als d ieses. 

Ein schönes Exemplar von einem ähnlichen Geweih (Textfigg. 42-44) m it der 
Etikette : Kansu , Nien-Pai-Hsien ,  SW 55 I i ,  Yao-Chia-P'u-Tzu-Koo, habe ich in den, 
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hiesigen durch Professor J .  G .  ANDEPSSON zusammengebrachten Sammlungen gefunden. 
Leider sind von demselben Fundort sonst keine bestimmbaren Reste vorhanden. Dies 
Geweih hat fünf symmetrisch angeordnete Sprossen ,  die alle nach oben gebogen sind, 
die Abwurffläche ist länglich oval ; Perlen sind n icht vorhanden. Die Stel lung des 
Geweihes an dem Rosenstock dürfte so gewesen sein ,  dass die " unpaare " Sprosse 
niedriger stand als die übrigen (etwa wie in Fig. 39). 

Es ist möglich , dass es sich hier um Lagomeryx-ähnliche Geweihe handelt , e in 
solches, aber viel unregelmässigeres, ist unter dem Material  aus Tsaidam vorhanden 
(siehe unten). Ich habe aber auch an die Möglichkeit gedacht, dass wir es m it Miss
bi ldungen von Dicroceros-ähnlichen Geweihen zu tun haben könnten und gehe dabei 
von den oben beschriebenen Stücken (Nr. 372 und Nr. 397 b) mit einseitig sehr starker 
Rose aus. Die zwei höher stehenden Sprossen würden dann einem Gabelgeweih ent
sprechen,  d ie übrigen würden sich von der Rose entwickelt haben (Sprossenbildung 
von der Rose ist bei dem Reh beobachtet , BREHM , IV. Aufl . ,  Bd. 4, S. 84, ein Fal l ,  
der  aber im übrigen v on dem mir vorliegenden vollständig verschieden i st) . Be i  dieser 
Erklärung würden die n iedriger stehenden Sprossen die inneren gewesen sein .  

Lagomeryx tsaidamensis. 
Siehe S. 108. 

Das Materia l ,  das zu einer Lagomeryx-Art gestel l t  werden kann,  umfasst Reste 
des f<osenstocks und des Geweihs beider Seiten von demselben Individuum (Nr. 36 1 ) ,  
d ie sich aber nur  zum Te i l  zusammenfügen l assen , und den unteren Te i l  eines rechten 
Rosenstockes (N r. 368) . Als Vergleichsmaterial besitze ich gute Gipsabgüsse von 
Geweihen von Lagomeryx meyeri und parvulus, die ich durch die freundliche Ver
m itteJung des Herrn Professor E. STIWMER VON REICHENBAC!i erhalten habe. 

Nr. 361 (Textfigg. 49-55). Der l inke Rosenstock , an dem noch kleine Reste der 
Orbita , der Wand der Gehirnhöle und eines Sinushohlraumes zwischen dieser und der 
Geweihbasis vorhanden sind ,  sieht abgesehen von seiner erheblicheren Grösse genau 
so aus wie bei Lagomeryx meyeri (HoFMANN), untersucht man aber die erwähnten 
Schädelreste näher, so zeigt es sich, dass die Orientierung des Rosenstockes im Ver
hältnis zu der Schädeloberseite eine andere als bei den europäi schen Lagomeryx-Arten 

gewesen sein kann . Bei sämtlichen Arten ist die B iegung des Rosenstockes etwa 
gleich stark, bei der Art aus Tsaidam scheint aber die konvexe Seite vorne gelegen 
zu haben, wahrend s ie  bei L meyeri und L parvulus aussen l iegt. Die Vorderseite 
der Basis i st demnach bei L tsaidamensis p latt (Textfig. 49) , während sie bei den 
europäischen Arten eine auf das Orbitaldach hinablaufende Kante hat (siehe z .  B .  
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ScHLOSSER 1 9 1 9, S .  1 9) .  Ferner steht be i  L. tsaidamensis der Rosenstock im Verhältnis 
zu der Orbita , weiter nach innen , ein Tei l  der Basis erstreckt sich sogar über die 
Gehirnhöhle, was wen igstens bei L. meyeri nicht der Fall ist .  

I 
I 

I 

51. 

Textfigg. 49-5 1 .  Lagomeryx tsaidamensis. Rosenstock und Gewe i h ,  
Nr. 36 1 .  Fig. 49  von vorne ; fig. 50 von h inten; Fig. 5 1  von aussen. 

Nat. Gr. 

Der Rosenstock ist auch an 
der Basis etwas von den Seiten 
zusammengedrückt, mit ovalem, 
vorne etwas breiterem Querschnitt. 
Die Oberfläche ist nur innen in-
takt, an den übrigen Seiten ist sie 
durch Wind angeschliffen. 

Das Geweih besteht aus einer 
starken Hauptsprosse (b in den 
Figuren), die in der Verlängerung 
des Rosenstockes steht (vgl . L. 

meyeri, wo der Rosenstock oben 
mi t  einer starken Bruchfläche en
det, die den hinteren Teil der 
Geweihplatte bildet) ; diese Sprosse 
war wahrscheinlich geteilt ,  was aus 
der stark divergierenden Struktu r 
an ihrer Basis hervorgeht. Wenn 
ich diese Sprosse als die hintere 
bezeichne, stütze ich mich auf die 
Verhältnisse bei L. meyeri. Nach 
vorne und nach den Seiten zweigten 
an der Basis des Geweihes wen ig
stens vier schwächere Sprossen ab. 
Die Platte zwischen den Sprossen 
war anscheinend weniger ausge
prägt als bei den europäischenArten . 

Die Länge einer dieser kleineren Sprossen geht aus Textfig. 52 hervor. Eine ähnl iche 
Verzweigung i n  der Nähe der Spitze finden wir auch an einer der Sprossen bei L. 

meyeri (RüTIMEYER 1 880, Taf. I ,  Fig. 3). Ob das Geweih abgeworfen wurde, kann 
bei so geringem Material n icht entschieden werden , das einzige Geweih zeigt aber 
keine Spur von einer geperl ten Rose . 

Nr. 368 a (Taf. I I ,  Fig. 8 ;  Textfig. 56) wurde zusammen mit dem oben beschrie-
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,benen Stück Nr. 368 gefunden, kann aber n icht mit diesem zusammengehören, da es 
sich um ein abgeworfenes Geweih handelt. Dieser Rosenstock stimmt im grossen ganzen 
gut mit dem zu dem Exemplar Nr. 36 1 gehörenden Rosenstock überein, er ist aber 
etwas stärker und nicht so stark gebogen,  ferner ist der Querschnitt hinten etwas 
breiter als vorne .  Die  Basis der  beiden Stücke ist überaus ähnlich und e in  geringer 
Rest der Orbita an dem Stück Nr. 368 a zeigt, dass dies Stück genau wie das Stück 
Nr. 36 1 im Verhältnis zu der Schäde loberseite orientiert gewesen sein muss. 

Die Reste aus Tsaidam gehören sicher zu einer neuen Art. Die generische Be
stimmung muss als provisorisch aufgefasst werden,  da trotz grosser Ähnlichkeiten mit 
den europäischen Arten,  die beide sicher zu derselben Gattung gehören , doch gewisse 
Unterschiede, wie die verschiedene Orientierung der Rosenstöcke, bestehen. (Vgl . S.  1 08.) 
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Textfigg . .52- 55. Lagomeryx tsaidamensis. Geweih,  Nr. 36 1 

Fig. 52. Isoliert e  Sprosse. a. Querschnitt  gerade u nter  der  

Zweigungsstelle. Fig.  53.  Geweih m i t  Bruchf l äche von unten,  

Fig . .54. Umriss d er Bruchfläche b. Fig.  5.5.  Geweih von' 

oben. Textfig. .56. Lagomeryx tsaidamensis. Querschnitt  

d u rch d e n  Rosenstock, Nr.  368, etwa 2,.5 c m  unter  der  oberen 

Bruchfläche (s .  TaL I I, Fig. 8). Sämtl iche Figg. nat .  Gr. 



BOVIDJE. 

GENUS OLONBULUKIA n. g. 

Mittelgrosse, Protoryx-ähnliche Antilopen mit seitl ich stark zusammengedrückten 
Hörnern , an der Vorderseite mit einer deutl ichen Kante, schwach geschweift und 
ziemlich stark nach hinten gebogen . Die Oberseite des Cranium gewölbt mit starkem 
Relief (die Profillinie ist wellig statt fast gerade wie bei Protoryx). 

Olonbulukia 1) tsaidamensis n. sp. 

(Taf. I I ,  Figg. 1 0  und 1 1 ;  Taf. I I J ,  Fig. 1 ;  Textfigg . .57c, .58c und 60). 

Mit den Merkmalen des Genus. 
Das Material umfasst eit; einziges,  zum Teil schlecht erhaltenes Schädelfragment 

(Nr. 356) .  Die Hörner s ind fast vollständ ig, nur i s t  das linke Horn an der  lateralen 
Seite stark beschädigt. Die l inke Seite des Cranium und die Unterseite sind stark 
verwittert, die Condyli fehlen bis auf einen Rest des rechten Condylus. 

Textfig . .57 .  Längenschnitte durch den GehirnschädeL a. Protoryx 
fzentsclzeli ANDREE; b Protoryx sp.;  c Olonbulukia tsaidamensis: 

d Leptotragus pseudotragoides BoHLIN 1 936. 1/2 nat. Gr. 

Das Occiput ist flacher als bei 
Protoryx (Textfig. 58). Die Liga
mentansätze sind schwächer ;  sie neh
men nur ungefähr 1/3 der Höhe (vom 
Oberrande des Foramen magnum) 
ein, während sie bei Protoryx von 
Samos (P. hentscheli, ANDREE 1 926, 
Orig. Taf. XII ,  Fig. 2 ;  P. "carolince", 

ibidem , Orig. Taf. XII, Fig. 3) viel 
weiter nach unten reichen (beinahe 
bis zur Höhenmitte) . Die mediale 
Crista unter dem Ansatz tritt dage-
gen viel schärfer hervor als bei Prot

oryx. Die Flächen seitlich von dieser Crista haben ein sehr flaches Relief ; bei Prot-
1) Der Name ist nach einer Quelle, Olon buluk, i m  Zentrum des Fundgebietes gebildet. 
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oryx ist der Teil über den Condyli stark konvex, die seitlichen Abschnitte (in der 
Verlängerung der Processus paroccipitales nach oben) sind dagegen stark konkav. Die 
Mastoidal-Region ist m it offnerem Winkel als bei Protoryx von der Occiputfläche 
abgesetzt. 

Die Kante zwischen der Hinterfläche und der oberen 
und den seitlichen Flächen des Cranium (Crista occipitalis) 
bildet bei Olonbulukia zwischen den Mastoidea einen 
ziemlich flachen Bogen,  während  bei Protoryx dieser Ab
schnitt stark gewölbt ist. Die Kante ist bei Olonbulukia 

/ 

auch dicker und in ihrem ganzen Verlauf von Gehörgang 
zu Gehörgang (nur die rechte Hälfte ist in ihrer vollen 
Ausdehnung erhalten !) gleichmässiger als bei Protoryx. 

Das Basioccipitale ist verhältnismässig schmal und 
dick und hat eine schmale mediale Rinne zwischen dicken 

Textfig . 58. Schnitte durch das Occiput, 

d urch den Vorsprung über d i e  Ge

hörgänge und etwa 1 cm über das 

Foramen magnu m  gelegt. a Protoryx 
hentscheli ANDREE; b Protoryx sp. 
(caroliniE ANDREE); c Olonbulukia 

tsaidamensis. '/2 nat. Gr. 

Wülsten ; bei Protoryx ist die Basis etwas breiter, die mediale Rinne ist sehr weit 
und die seitlichen Wülste sind dünn.  

Der Winkel zwischen der Hinterseite und der Oberseite ist  grösser als bei  Prot

oryx. Der supraoccipitale Teil s ieht, abgesehen von seiner Flachheit, etwa so aus 
wie bei Protoryx. Das Parietale hat in der Mitte eine starke von den seitlichen Ab
schnitten gut abgesetzte Anschwel lung, die bei Protoryx fast gänzlich fehlt. Die 
Oberseite erhält hierdurch ihr stark gewölbtes Profil , das anscheinend gleichmässig in 
die Wölbung des Stirnprofils überging. Bei Protoryx ist das Profil des Cranium von 
der Crista occipitalis bis zu der Frontoparietal-Sutur und zuweilen bis zu dem höch
sten Punkt der FrontaHa zwischen den Hörnern fast gerade (Textfig. 57). Die Fron
toparietal-Sutur ist weit von den Hornbasen entfernt und bi ldet j ederseits einen nach 
hinten konvexen Bogen ; bei Protoryx läuft sie von der Mitte zuerst gerade nach 
aussen, dann p lötzlich nach vorne bis zu der Hinterseite der Hornbasen und biegt 
dann wieder nach aussen ab und bildet also beiderseits eine S-förmige Schlinge. 

Der hinterste Tei l  der Frontal-Sutur ist stark verdickt, weiter vorne sind die 
Frontalia sehr schlecht erhalten [in Textfig. 57 c gibt die längere StricheJung den Teil 
an, wo noch Knochenreste mit Sutur vorhanden sind, der vorderste Teil (kürzere 
Strichel ung) ist rekonstruiert) . Ob wie bei Protoryx eine K nickung des Profi ls im 
Bereich der Hornbasen vorhanden war, lässt sich nicht mit Sicherheit feststel len. 

Die Seitenflächen des Cranium biegen bei Protoryx hinter den Orbitce p lötzlich 
stark nach aussen ab, wobei e in Teil der Frontoparietal-Sutur stark peripher verlegt 
wird ; bei Olonbulukia ist dies nur  in sehr geringem Grad der Fall . 
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Hinter den Orbita>, etwa 1 cm unter der Hornbasis, l iegt eine kleine, aber recht 
tiefe Grube ,  die bei Protoryx nur  angedeutet ist. 

Der Oberrand der Orbita ist an der rechten Seite zum Teil erhalten ,  und es ist 
deutl ich, dass die Orbitalkante im Verhältnis zu der Hornbasis viel weniger als bei 
Protoryx nach aussen hervorragte (vgl . Taf. I I I ,  Figg. 1 und 2 ;  die dünne scharfe 
Kante könnte durch Windschliff entstanden sein , die offenbar intakte Knochenober
fläche und die Regelmässigkeit der Kante schliessen aber eine derartige Erklärung 
aus). Die Orbita dürfte fast kreisrund mit einem Diameter von etwa 45 mm gewe
sen sein und war also von u ngefähr derselben Grösse wie bei Protoryx ; bei Protoryx 
(" Hippotragus") kopassi s ind die Dimensionen der Orbita : L 4 1  mm, H 50 mm.  

Textfig. 59. ? Olonbulukia tsaidamensis. Querschnitt durch den Hornzapfen, 
Nr. 429, an der Basis. Textfig. 60. Olonbulukia tsaida mensis, Nr. 356. Quer
schnitt durch den rechten Hornzapfen an  der Basis, 95 mm und 1 90 m m  über 
der Basis (an der Vorderseite entlang gemessen). Textfig. 6 1 .  ? Otonbulukia sp. 
Querschnitt durch den Hornzapfen, Nr. 423, an der Basis und 55 mm über der 

Basis (an der Vorderseite entlang gemessen). Sämtliche Figg. nat. Gr. 

Die Hörner sind stark 
seitl ich zusammengedrückt 
und sicheiförmig gebogen. 
Die Hornsockel sind erheb
lich höher als bei Prot
oryx; das Foramen supra
orbitale dürfte an der mit 
einem Kreuz markierten 
Stel le (Taf. Il, Fig. 1 0) gele
gen haben.  Der Hornquer
schnitt ist an der Basis ei-
förmig ; etwa 4 cm über der 
Basis fängt vorne eine ziem
lich scharfe Kante an, die 
sich bis zu der Spitze des 

Horns fortsetzt. Wenn man von dieser Kante absieht, sind die Hörner denen von 
Protoryx recht ähnlich . Bei einigen Protoryx-Arten findet man auch die starke seitliche 
Abplattung ( " Pseudotragus capricornis" ,  ANDREE 1 926, Taf. XII I ,  Fig. 7). Von vorne 
sieht man eine Schweifung, die wenigstens bei einigen Protoryx-Schädeln dieselbe ist 
(ANDREE 1 926, Taf. XII, Fig. 6). Die beiden Hörner divergieren nur sehr wenig nach 
oben. Ihre Hinterseite schl iesst mit der Oberseite des Cranium einen viel kleineren 
Winkel e in a ls  bei Protoryx (Taf. I l ,  Figg. 1 1  und 1 2) .  

Es  i s t  ohne weiteres klar, dass der Schädel aus Tsaidam nicht zu  einer der 
von Samos beschriebenen Arten gehören kann. Eine gewisse Ähnlichkeit mit der 
Gattung Protoryx besteht zwar, wie wir oben gesehen haben , unterscheidet Olon

bulukia sich aber von den Arten dieser Gattung in vielen Details, die in ihrer Ge-
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samtheit a uch dem Habitus des Schädels etwas für Protoryx Fremdenartiges aufdrük
ken. Obschon das Material sehr mangelhaft ist, bin ich davon überzeugt, dass wir 
einen Vertreter einer neuen Gattung vor uns haben , die von Protoryx so verschie
den ist, dass man aus ihrem Vorkommen i n  der Tsaidam-Fauna keineswegs auf eine 
nahe Relation zwischen dieser Fauna und der Samos-Fauna schliessen darf. 

Der Vollständigkeit wegen möchte ich auch etwas über das Verhalten von Olon

bulukia tsaidamensis zu einigen anderen fossilen Formen sagen . Die .? Protoryx

Arten aus China sind viel grösser ; bei .'P Protoryx planifrons sind ausserdem die 
Hörner viel dicker und plumper. Paraprotoryx mit seinen rundlichen Hornzapfen 
kann gar nicht in Frage kommen. Formen wie Tragoreas (und .'P Tragoreas) sind 
zu klein, die Hornzapfen sind a uch gerader. Leptotragus pseudotragoides BoHLIN 
1 936 a ist kleiner, das Cranium ist kürzer und eher abgestumpft konisch als zylin
drisch wie bei Olonbulukia. Die Hörner sind gerader  und haben eine schärfere 
und am Querschnitt symmetrischer gelegene vordere Kante. 

Postorbita le Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Länge des Parietale . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Vorderse i te  d. Hörner - Crista occi p ita li s  . . . . . . . . . .  . 

Breite des Cran ium h i nter  den Hörnern . . . . . . . . . . . . . .  . 
Breite h inter  den Meat.  audit ext . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
B re it e  a n  den Proc. paroccipitales . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Höhe  des Occipu t  (vom Oberrande des Foramen magnum) 

Abstand der  Hornbasen a ussen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

i nnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Länge d. l i nken  Hornzapfens (d. Vorderse i te ent lang) . . .  . 

Umfang d .  rechten Hornzapfens an  d .  Bas is  . . . . . . . . . . . 
Grösste D urchm esser a n  der Bas i s  

Kle inste Durchmesser a n  der  Bas i s  

Olonbulukia 
tsaidamensis 

ca. 1 40 

53 

ca .  1 40 

89 

ca. 92 

80 

42 

1 02 

?40 

250 

1 45 

55 

33 

Protory.x: 
!zentscheli 

ca. 1 55 

45 

1 35 

(89) 

94  

87 

42 

1 1 6 

1 3  

357 

1 70 

59 

5 1  

Nr. 429 (Tat I I I ,  Fig. 3 ;  Textfig. 59). Z u  0 .  tsaidamensis gehört wahrscheinlich 
auch ein Schädelfragment mit einem Teil des l inken Horns. Das Fragment ist ziem
l ich stark durch Wind geschliffen und l ässt deshalb nicht Detail s ,  wie z. B. die kleine 
Grube, hinten unter der Hornbasis mit derselben Schärfe wie an dem oben beschrie
benen Schädelstück hervortreten. Der Hornquerschnitt ist wie an diesem stark seit
lich, nur  noch stärker, zusammengedrückt (die Breite des Querschnittes beträgt 27 mm, 
se ine Länge 51 mm).  Ob an dem Horn vorne e ine Kante vorhanden war ,  lässt 
5 �61 3771 .  B .  Bohlin. 
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sich n icht entscheiden, da gerade der Teil des Fragments, an dem die Kante zum 
Vorschein kommen müsste. beschädigt ist. An der hinteren Seite des Horns l äuft 
die Oberflächenstruktur wie an dem Stück Nr. 356 gegen die Aussenseite der Horn
basis herab, und das Horn dürfte deshalb eine ähnliche Schweifung wie an diesem 
Exemplar gehabt haben. Der Hornsockel ist hohl, der Hornzapfen dagegen bis zu 
der Basis kompakt. Der Abstand des Foramen supraorbitale von der Hornbasis be
trägt etwa 30 mm, also ungefähr  ebenso viel , wie ich für das Schädelstück Nr. 356 
angenommen habe . 

? Olonbulukia sp. 

(Taf. I I I ,  Figg. 4 und 5; Textlig. 6 1 ). 

Ein Schädelfragment (Nr. 423) mit einem Teil des rechten Horns gehört mög
licherweise zu dieser Gattung, aber mit ziemlich grosser Sicherheit nicht zu der oben 
beschriebenen Art. Der erhaltene Teil des rechten Frontale reicht gerade bis zu der 
Mitte , und die Stellung der breiten Suturfläche (Siehe Taf. I l l ,  Fig. 4) zeigt, dass das 
Horn fast aufrecht auf dem Schädel gestanden haben muss. Die Länge des Quer
schni ttes an der Basis beträgt 54 mm,  die Breite 37 mm , in einer Höhe von 52 mm 
über der Basis 51  mm bzw. 3 1  mm (bei 0. tsaidamensis 46 mm bzw. 25 mm). Der 
Hornzapfen ist also erhebl ich stärker als bei 0. tsaidamensis und verjüngt sich in dem 
unteren Teil l angsamer nach oben. Er war offenbar auch wie bei dieser Art stark 
nach hinten gebogen und zeigte dieselbe Schweifung ; eine vordere Kante mit der
selben Lage und in derselben Höhe über der Basis anfangend, scheint auch vorhan
den gewesen zu sein . Die Grube hinten unter der Hornbasis ist kleiner und undeut
licher als bei 0. tsaidamensis, sie tritt aber stärker hervor als bei Protoryx. Der 
Hornsocke l  ist hoch und kräftig, im Inneren m it einer Sinushöhle, die sich ungefähr 
bis zu der Basis des Hornzapfens erstreckt. Das Foramen supraorbitale l iegt 37 mm 
unter der Hornbasis .  Das Fragment deutet auf einen erheblich kräftigeren Schädel 
hin als bei 0. tsaidamensis. 

GENUS QURLIQNORIA 1) n. g. 

Mitteigrosse Cavicornia ,  offenbar mit stark geknicktem Schädel, mit normalen,  
schwach gebogenen,  im Querschnitt dreikantigen oder ovalen, kompakten Hörnern .  
Hornbasen stark nach hinten divergierend. Stirn schmal. Foramina supraorbitaHa 
einander stark genähert. Frontalsutur verwachsen, das Frontale einen Wulst vorne 
zwischen den Hornbasen bildend. 

' ) Nach Qurliq nor, einem See im fundgebiet 
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Qurliqnorla chenl n. sp. 
(Ta!. II I ,  Figg. 6 und 7; Textfigg. 63 und 6.5). 

Mit den Merkmalen des Genus. 
Zu dieser neuen Art stelle i ch ein Stirnfragment mit gut erhaltenen Horn

zapfen (Nr. 44 1 ). 
Das Fragment erinnert in seinem Habitus recht stark an Tragaceras. Die Fron

tal-Sutur ist verwachsen ,  zwischen dem vorderen Teil der Hornbasen, wo das Fron
tale einen niedrigen Wulst bildet, ist sie ganz verwischt, weiter hinten zwischen den 
hinteren 2/3 der Hornbasen tritt sie als eine dünne scharfe Leiste, j edoch ohne jede 
Spur von Windungen ,  hervor. Die Verwachsung ist so stark , dass U-förmige Frag
mente, die nur  einen Teil der Innenseiten der beiden Hornsockel und den dazwischen 
l iegenden Teil der Stirn umfassen, unter dem Material vorkommen. Die  vorderen 
Ecken der Hornbasen stehen nahe zusammen, nach hinten divergieren die Längs
achsen der Querschnitte stark (Textfig. 63). Die Hornsockel sind niedrig. Eine 
kleine Grube an der Basis hinter der Orbita ist vorhanden. 

Die Foramina supraorbitaHa sind ziemlich gross ; wahrscheinlich zogen von den 
Foramina deutliche, stark divergierende Rinnen nach vorne .  Der Abstand zwischen den 
Foramina ist klein ,  und die Stirn war deshalb wahrscheinlich schmal . Sie l iegen hoch , 
gerade unter den Hornsockeln i n  einer Entfernung von 23 mm von der Basis der 
Hornzapfen ,  zum Unterschied von den Schafen und den Zi egen, wo sie weit unter 
den Hörnern und in grosser Entfernung von einander auf  der Stirn liegen.  

Die Hornzapfen waren offenbar steil aufgerichtet und s ind nur schwach nach 
hinten gebogen. Ihre V orderkante dreht sich von unten nach oben allmählich nach 
aussen ,  so dass an der Spitze die Längsachse der Querschn itte ungefähr pa ral lel mit  
der Mittellinie des Schädels steht. D ie Struktur der Hörner ist normal, die Basis 
läuft n icht wie bei Tragaceras auf die Stirn hinab. Die Oberfläche der Hornzapfen 
ist stark gefurcht und die Furchen folgen genau der Biegung des Horns. Ein Sprung 
an der vorderen Kante wie bei Tragaceras ist n icht nachweisbar (das in Taf. III, Fig. 
7 abgebildete Horn ist in der Nähe der Spitze etwas beschädigt) . 

Die Art kann nicht zu der Gattung Tragaceras gestellt werden. Von übrigen aus 
China bekannten Formen zeigt .f! Tragareas gewissermassen ähnliche Merkmale, d ie 
Hornsockel sind aber bei dieser Art höher, und die Mittell inie der Stirn wird nicht von den 
Hornbasen beeinflusst (BoHLIN 1 935 c, Fig. 84). Die Ovibovinen und die Gazellen kön
nen ohne weiteres ausgeschaltet werden . Die Hippatragas-ähnlichen Formen sind alle 
zu gross, haben mit Ausnahne der aberranten Prasinatragus und Sinatragas Hörner 
von rundlichem oder ovalem Querschnitt, und die Frontalsutur ist immer offen .  
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Textfig. 62. Qurliqnoria sp. ,  Nr. 508. Querschnitte d urch die Hornzapfen a n  der  Basis und 53 

mm über der  Basis (an der Vorderseite). Die zu einem Paar gehörenden Schn i tte sind wie  an 

1 :: dem Original orientiert. Textfig. 63. Qurliqnoria cheni, Nr. 441 . Querschnitte durch die  Horn-
_.;· zapfen an der Basis,  60 m m ,  1 00 m rn und 1 4 0  m m  über der Basis. Orientierung w i e  in Fig.  62. 

Textfig. J).J.. Qurliqnoria sp.,  Nr. 508. Längenschnitt  durch das Schädelfragm ent Textfig. 65. 

__Qarriq;.oria cheni, Nr. 4·11 . L ängenschni t t  d urch das Schädel fragrn ent. Sämtliche figg. nat. Gr. 

Ser. C. 

Möglicherweise haben wir  es hier mit e iner ziegenähnlichen Form zu tun ,  das 
Materi al ist aber zu unvol lständig, um sichere Aussprüche über die verwandtschaft
l ichen Verhältnisse zu erlauben. 

Qurliqnoria sp. 

(Taf. IV, figg. 1 und 2; Textfigg. 62 und 64). 

Ein Schädelfragment (Nr. 508) mit zum grossen Teil erhaltenen Hornzapfen 
stimmt im grossen ganzen mit dem oben beschriebenen Stück (Nr. 44 1 )  überein und 
gehört unbedingt zu derselben Gattung. Der Querschnitt der Hornzapfen an der Ba-
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s i s  i s t  aber oval , weiter oben beinahe rhombisch, und d ie  Längsachsen der  Querschnitte 
divergieren erheblich stärker (Textfigg. 62 und 63;  der Unterschied tritt auch gut in Taf .  
I I I ,  F ig. 7 und Taf. IV, Fig. 1 hervor, i n  denen die Vorderaussenfläche des rechten bzw. 
linken Horns ungefähr im Bildplan l iegt) .  Ferner ist das Schädeldach zwischen den 
Hörnern dünner, und ein Wulst i st kaum vorhanden (vgl. Textfigg. 64 und 65). 

Das Fragment gehört möglicherweise zu einer anderen Art als Nr .  44 1 ,  die 
Grösse ist aber ungefähr dieselbe, und man muss mit individuel ler Variation oder 
Geschlechtsunterschied rechnen . Wenn wirklich die Reste zu derselben Art gehören, 
ist wohl das letztere das wahrscheinlichste , da unter dem Material noch weitere Frag
mente vorhanden sind, von denen eines (Nr. 53 1 )  m it Nr. 508, ein anderes (Nr. 49 1 )  

mit Nr. 44 1 i m  Bau übereinstimmt.  Zwei weitere Fragmente , die z u  dieser Gattung 
gestellt werden müssen, können wegen ihrer mangelhaften Erhaltung nicht mit Sicher
heit als ein bestimmter der oben beschriebenen Typen erkannt werden. 

Vergleichende Masstabelle (Masse in mm) : 

B re i te  über  den Orbi tre, Min imum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Abstand der Hörner a n  de r  Bas is a ussen . . . . . . . . . . . . . . .  . 

" " " vorne i n n en . . . . . . . . . . .  . 

Abstand zwischen den  Spitzen  der  Hornzapfen  . . . . . . . . . . .  . 

Abstan d  zwisch e n  den  Foram ina  s upraorbital ia . . . . . . . . .  . 

Abstand  zwischen den i nneren Mündunge n  d .  C a n .  s upraorbit .  

Län ge der Hornzapfen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Umfang der  H ornzapfen an  de r  Basis  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Längsdurch messer der  Hornzapfen a n  der  Bas is  . . . . . . . . .  . 

Querdurchmesser " . . . . . . . . . . . 

GENUS TOSSUNNORIA 1) n .  g. 

Nr. 44 1 

1 00 

88 

1 4  

ca.  1 80 

3 1  

43 

203+ 

1 30 

48 

30 

Nr.  508 

88 

1 7  

34  

42 

1 1 1  

40 

28 

Mitteigrosse Boviden m it kurzem, breitem, niedrigem Cranium ; Basis crani i  
wie  be i  den Antilopen ; Bullce ossece gross. Kurze, p latte, vorne scharf gekielte, nach 
oben sehr stark divergierende Hornzapfen ; Hornbasen stark nach hinten divergierend . 

Tossunnoria pseudibex n. sp. 
(Taf.  IV, Fig.  3;  Taf. V, Figg. I -3; Textfigg. 66-68, 70b und 

Mit den Merkmalen des Genus.  
Von dieser neuen Art habe ich drei Gehirnschädel (Nr. 48 1 ,  449 und 537), 

davon zwei mit Hörnern . An dem schönsten Stück (Nr. 48 1 )  ist das Cranium fast 
') Nach Tossun nor, e inem See im Fundgcbietc. 



(I) 38 PaltEontologia Sinica Ser. C .  

vollständig, an den beiden anderen fehlt die Unterseite. Als Vergleichsmaterial habe 
ich zwei Schädel von Capra sibirica (Riksmuseum,  Stockholm) und einen Schädel 
von Hemitragus jemlahicus (British Museum of Natural History), alle le ider auf die 

�----- - - - - --�-------

6S 

G'l 

' ' 
I 
I 

I 

Textfigg. 66-69. Längenschnitte durch das Cranium und 
Hornquerschnitte, Figg. 66-68 von Tossunnario pseudibex, 
fig. 69 von Hemitragus jemlahicus. Fig. 66, Nr. 537; 
Fig. 67, Nr. 449; Fig. 68, Nr. 481 .  a-c Hornquerschnitte 
an der Basis, 25 mm und 70 mm über der Basis. Fig. 69 a 

Hornquerschn i tt an der Basis. Sämtliche figg. 1/2 nat.  Gr. 

eine oder die andere Weise verstümmelt 
(Jagdtropheen ?). 

Oie Basis crani i  ist verhältnismässig 
schmal und verjüngt sich allmählich nach 
vorne. Sie hat zwei dicke, durch eine tiefe 
mediale Rinne getrennte Wülste, an deren 
Vorderende die Tubercula pharyngea wie 
bei Palceoryx und anderen grossen pon
tischen Antilopen (vgl. BoHLIN 1 935 c, 
Textfigg. 99, 1 09 ;  Taf. XV, Figg. 5 und 6; 
Taf. XVI, Fig. 1 )  l iegen .  Im Bereich der 
Tubercula pharyngea ist die Schädelbasis 
ziemlich stark geknickt. Bei Capra sibirica 

ist der basioccipitale Tei l  der Schädelba
sis sehr breit, über den Tubercula pharyn
gea etwa ebenso breit wie an dem Hinter
ende, und flach, nur gerade vor den 
Condyli liegt eine tiefe Grube, die die 
hinteren Höcker trennt. Oie fast quer
gestellten Tubercula pharyngea sind weit 
nach den Seiten gerückt (vgl . Taf. V,  Figg. 
3 und 4). Dieselbe Ausbildung der Schä
delbasis finden wir auch bei Ovis ammon, 

emtge kleinere Unterschiede zwischen 
Ziege und Schaf sind von FREUDENBERG ( 1 9 1 4, S. 43, Textfigg. 1 und 2, und S. 57) 

angedeutet worden. 
Oie Condyli sind kurz und durch eine transverseile Kante in obere und untere 

Gelenkflächen geteilt .  Seitlich geht diese Kante ununterbrochen in die Basis des Pro
cessus paroccipitalis über, eine tiefe Einkerbung wie bei vielen Antilopen ist also 
nicht vorhanden . 

Oie Bullre osse<e fehlen fast vollständig, die umgebenden Knochen sind aber un
beschädigt, und es lässt sich mit ziemlich grosser Sicherheit bestimmen , dass die Bul
lre etwa zweimal so gross waren wie bei Capra sibirica. Dafür ist der Meatus 
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auditorius  externus sehr kurz (der Abstand von der Tympanohyal-Grube bis zu der 
Mündung des Meatus ist bei C. sibirica etwa zweimal so gross) ; er ist horizontal 
und zeigt gerade nach aussen .  Im Winkel zwischen dem Meatus und der Bulla sieht 
man an der Vorderwand des Meatus eine Anschwellung, die wenigstens zum Teil ein 
Divertikel der Bulla einnimmt und distal nur eine Verdickung der Knochenwand dar
zustel len scheint (dasselbe findet man z. B. bei Oazella subgutturosa und Raphicerus, 

nicht aber bei C. sibirica). Hierdurch kommt die Fossa tympanohyale weit hinter 
dem Processus postglenoideus zu liegen,  während bei C. sibirica ihre Vorderwand an 
diesen gedrückt ist. Die vordere Wand des Gehörapparates bildet bei C. sibirica von 
der äusseren Mündung des Meatus auditorius externus bis zu der Spitze des Proces
sus subuliformis einen fast gleichmässigen nach vorne offenen Bogen (bei Ovis am

man i st diese Linie fast gerade mit einer schwachen Ausbuchtung nach vorne im 
Bereich der  Tympanohyal-Grube). Be i  Tossunnoria pseudibex war d ie  Linie unre
gelmässig geknickt und hatte eine starke Konvexität nach vorne medial von dem äus
seren Gehörgang wie bei Antilopen mit stark entwickelter Bulla. 

Alle Foramina der Unterseite sind auffallend klein ,  anscheinend als Folge einer 
ziemlich starken Verdickung der Schädelknochen . Das Foramen condyloideum liegt 
oberflächlicher a ls bei  C. sibirica und ist doppelt ; bei C. sibirica ist nur ein einziges 
grosses Foramen vorhanden. Das Foramen ovale und das Foramen lacerum ante
rius liegen ungefähr im Niveau mit der Unterseite der Basis crani i ,  dasselbe gilt auch 
von der Fossa glenoidalis. Die Crista in fraorbitalis erstreckt sich sogar weit unter 
dieses Niveau .  Bei Capra sibirica l iegen alle diese Elemente im Verhältnis zu der 
Schädelbasis viel höher. T. pseudibex stimmt auch in dieser Hinsicht mit den gros
sen pontischen Antilopen übere in .  

Zwischen den Resten der Orbitce sieht man an der Unterseite Reste der grossen 
breiten Fossce olfactorice, die sich mit zwe i  engen Spalten in die Fossa cerebral is 
öffnen . Bei Hemitragus jemlahicus sind die Fossce olfactorire fast gar nicht abge
schnürt ; d ie Schädel von Capra sibirica verhalten sich etwas verschieden, an keinem 
ist aber die Abschnürung so ausgeprägt wie bei T. pseudibex, dagegen ist e in Ovi

bos-Schädel ähnlicher. Ich führe dies nur an, um  einen recht auffallenden Unterschied 
von den Caprinen hervorzuheben ,  sonst kann ich nicht auf die Gehi rnanatomie 
eingehen . 

Das Occiput ist brei t, n iedrig und flach und unterscheidet sich stark von dem 
Occiput bei C. sibirica (siehe Textfigg.  70 und 72-75). Die Ansätze für das Liga
mentum nuchce bi lden am Oberrande des Occiput zwei breite tiefe Gruben und unter 
und zwischen diesen einen breiten Höcker, von dem sich ein breiter medialer Wulst 
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bis zu dem Foramen magnum erstreckt. Bei Capra sibirica sind die Ligamentgruben 
seichter, ja fast nur als rugöse Felder ausgebildet, der mediale Wulst bildet einen 
schmalen scharfen Kamm ,  der etwa 1 cm über dem Foramen magnum aufhört. 

a 

/ 

d .• 
0/' 

Die Hinterflächen der Condyli sind n iedrig und von dem 
Occiput winklig abgesetzt, nach oben und aussen von 
den Condyli bilden sich also weite Gruben aus.  Bei C. 

sibirica sind die hinteren Condylusflächen höher und 
l iegen in al len Richtungen ungefähr in dem Plan des 
Occiput (ein Schnitt von dem Foramen magnum durch 
die obere Hälfte des Condylus bis zu der Mündung 
des äusseren Gehörganges verläuft wenigstens bis zu 
der Occipitomastoidal-Sutur gerade, während bei T. 

Textfig. 70. Schnitte durch das Occiput. 

a Capra sibirica; b Tossunnoria pseudi
bex. Nr. 481 . 1/2 nat. Or. 

pseudibex diese Linie sehr stark geknickt ist. V gl . Textfigg. 70 a und b, in denen 
der Schnitt durch d ie Mitte der Gehörgänge, durch die obere Grenze der Condyli 
und etwa 2 mm über dem Oberrande des Foramen magnum gelegt ist) . 

Die  Oberseite des Cranium ist fast quadratisch. Besonders auffallend sind ein 
Paar Höcker am Hinterende der Parietotemporal-Sutur, die von den hier gelegenen 
Öffnungen des Temporal-Kanals durchbohrt sind. Durch diese Höcker wird das 
Hinterende der Fossa temporalis in einem breiten unteren und einen schmäleren obe
ren Abschnitt geteilt .  Morphologisch liegen diese Höcker also in den Schläfengruben, 
tatsächlich erheben sie sich aber zu dem Plan der Oberseite und bilden die Hinter-
ecken des Quadrats . Die Linea temporal is ist wen igstens an einem (? alten) Exem
plar (Nr. 537) sehr stark entwickelt (Textfig. 7 1 ) .  Die Linere der beiden Seiten kon
vergieren stark nach hinten und schliessen zwischen sich eine starke, durch tiefe Rin
nen begrenzte dreieckige Erhebung ein, die sich von den Frontalia im Bereich der 
Frontoparietal-Sutur (hier wohl als eine starke Verdickung d ieser Sutur aufzufassen) 
bis zu dem Oberrande des Occiput  erstreckt. Da, wo die Spitze dieses Dreiecks d ie 
Parietooccipital-Sutur überschneidet, ist diese vollständig verwischt. - Die Parietooc
cipital-Sutur bildet einen breiten flachen Bogen , der supraoccip i tale Tei l  der Oberseite 
ist also breit und kurz, doch anscheinend von grösserer Ausdehnung als bei Capra 

sibirica. -- Die  Frontoparietal-Sutur erhebt sich nur wenig über das Parietale, dage
gen sehr stark über die Frontalia (siehe oben). Ihr mittlerer Abschnitt l iegt ziemlich 
weit hinter den Hornbasen und bildet zwei nach hinten konvexe Bogen , an den Sei
ten erreicht d ie  Sutur die hintere Seite der HornsockeL An einem Exemplar von 
C. sibirica mit starken Hörnern ist die Sutur nicht verdickt, l iegt unmittelbar hinter 
den Hornbasen und erstreckt sich vollkommen gerade quer über das Schädeldach . 
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Oie Verhältnisse bei T. pseu.dibex erinnern erheblich mehr z .  B .  an Protoryx. Bei 
Hemitragus jemlahicus ist d ie Sutur verwischt und kommt erst in den Schläfengru
ben zum Vorschein .  

7"'. 
I I 

I I 

Tcxlfigg. 7 1 - 7 1. Tossr111noria fJSerulib('X. fig. 7 1 ,  Ex . •  �:17 von oben;  hg. 7'2, d asse l b e  Ex. von 

h i n t e n ; Fig. 7:), I::x. -! !�) von hinten; Fig. 7 ! , Ex.  4 8 1  von h i n t e n .  Tcxtfig. 75. Capra sibirrra. 

Occi put. Sii i n t l i cl ic  Figg. '/" nat. Gr. 

Die Frontal-Sutur ist besonders in dem hinteren Abschn itt stark verdickt. Der 
vordere Tei l der Stirn biegt stark nach unten ab, und hieraus und aus der Stel lung 
der Hornzapfen geht hervor, dass der Schädel stark geknickt war, sicher ebenso stark 
wie bei Capra sibirica . 

Die Foramina supraorbitaHa liegen wie bei den Antilopen gerade an der Basis 
I>  6 1 377 1 .  ll .  Bohlin . 
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der Hornsockel in geringer Entfernung von dem Vertex des Schädels und in  einer 
Entfernung von 35 mm von einander. Bei Capra sibirica l iegen sie weit unter dem 
Vertex auf der Stirn und ihre Entfernung von einander ist fast doppelt so gross wie 
bei T. pseudibex. Bei Hernitragus i s t  der Vertex noch weiter nach hinten verschoben,  
die Foramina supraorbitalia sind 46 mm von einander entfernt. 

Der Supraoccipital-Kanal hat bei T. pseudibex eine Länge von etwa 40 mm (bei 
Capra sibirica 28 mm, bei Hem.itragus jemlahicus nur 1 5  mm). Die grosse Länge 
hängt wohl mit der Stel lung der Hörner weit vorne zusammen, die eine starke 
Aufblähung der Knochen im Bereich des Kanals herbeiführt. Wenn die Hörner nach 
hinten rücken, folgt die Pneumatizität m it und wird im Bereich des Kanals verhält
n ismässig gering. Bei Paraprotoryx minor Bol-lLIN beträgt die Länge 35 mm, bei 
Sinotragus wimani Bol-lUN 39 mm, bei Palceoryx sp. 9 BoHLIN 1 935 23 mm.  

Die Hornsockel sind zum Unterschied von den rezenten Ziegen , besonders 
Hemitragus, deutlich und ziemlich hoch. Ihre Vorderkanten divergieren nach oben 
unter einem Winkel von etwa 60 °. Die Hornzapfen sind mit sehr stumpfen Winkeln 
auf die Sockel au fgesetzt und divergieren also etwas stärker als diese. Die Stellung 
der Hörner erinnert stark an Hemitragus .  Die Längsachsen der Querschnitte d iver
gieren stark nach hinten und schliessen einen Winkel von etwa 90" zwischen sich 
ein,  auch die starke D ivergenz der Hornzapfen nach oben ist bei den beiden Formen 
ähnlich. Die Form der Hornzapfen stimmt auch ziemlich gut : sie waren bei 
T. pseudibex offenbar kurz. Sie sind ziemlich stark nach hinten gebogen , nur sehr 
wenig heteronym gedreht und haben vorne eine Kante, die bei T. pseudibex wenig
stens in den oberen 2/3 sehr scharf ist .  Bei T. pseudibex ist der Querschnitt 
länglich oval , vorne ungefähr so breit wie hinten (Textfig. 68), während sich die 
Querschnitte bei Hemitragus stark nach hinten verbreitern (Textfig. 69) .  Ferner sind 
die Hornzapfen bei Tossunnoria pseudibex in ihrer ganzen Linge sol id, bei 
Hemitragus dagegen fast bis zu der Spitze hohl. 

Habituell ist Tossunnoria pseudibex e ine Ziege , fast alle Details im Bau des 
Cranium sehEessen aber die Art an die Antilopen , besonders an die grossen pontischen 
Antilopen an . Es ist möglich, ja sogar wahrscheinlich, dass die Stammformen der 
Ziegen ein Antilopen-ähn liches Cranium gehabt haben , bevor man aber den Gesicht
schüdel und das Gebiss kennt, ist es unmögli ch zu entscheiden, ob wir hier e ine 
ähnliche Stammform vor uns haben.  Die  spürl iehen Gebissreste (siehe unten) s ind 
zwar ziegenähnlich, aber auch das grösste Stück, Nr.  3 1 8, scheint für Tossunnoria 

pseudibex zu klein zu sein, wenn man annimmt, dass die Übereinstimmung in der 
Grösse mit Capra sibirica sich auch auf das Gebiss erstreckt. Ich war im  Anfang 
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Vergleichende Masstabelle (Masse in mm) : 

Länge des Parietale • • • � � • • • • � • • • • • • • • • • • • ! 

Schläfenbreite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : 

B re i te  über  den Proc .  parocci p i ta les . . . . . . . . 

Breite h i nter  d .  Meat .  audiL ext. . . . . . . . . . . 

Breite der Condyl i . . . . . . . . . .  # � • • • • • • • • • • • 

Abstan d  der Hörner an  

Abstand zwischen  den  

d .  Basis a ussen 

H ornspi tzen . . . 

Hornbas is  Längsdurchmesser . . . . . .  . . . 

Querdu rchm esser . .  � � . . . . 

Höhe  Occiput + Foramen  m ag nu m  . . . .  

. . . . 

. . . 

. .  

. . . 

1: pseudibex 

Nr. 41\ 1 Nr. � El Nr. 5:17 

54 55 53 

84 89 86 

92 93 2 X 46 

1 03 1 05 2 X 54 

63 

1 30 1 25 (? 1 1 9) 

280 

77 70 

4:3 37 

59 

' Hemitragus 
jemlallicus 

? 33 

ca .  69 

88 

ca . 200 

55 

40 

(I) 43 

Capra 
sibirica 

84 

99 

1 1 0 

65 

1 30 

76 

57 

69 

geneigt, die Art sogar zu der Gattung Capra zu stellen ,  in einem popul!iren Aufsatz 
von Professor J. G .  (Ord och Bild , 1 936) wurde das Schiidelstück Nr. 48 1 
abgebildet und als lbcx" bezeichnet, der eingehende mit verschiedenen 
prinen hat mich �1ber diese 

Unter pontischen Anti lopen aus vorhanden. 
( 1 878) beschrieben und \Vurden Arten von 

abgebildet, die Figuren s ind 
eine ühnliche Hornstellung 
haben sowohl vorne als auch 

undeutl ich . diesen hat Capra 

T. pseudibcx. Die Hornzapfen sind aber gerade 
h inten einen scharfen Kie l  (L c S.  84). 

Zum Schluss möchte ich nu r  noch etwas über Capra ccbcnnarum sager1 . Die 
durch 0ERVAIS 1 859 beschriebenen Stücke gehören ohne j eden Zweifel zu der Gattung 
Capra, dagegen haben die Reste , die M. PAvLow 1 903 aus pontischen Ablagerungen 
bei Odessa beschreibt, anscheinend nichts m it d ieser Gattung oder mit GERVAis' Art 
zu tun. Ich möchte nur  auf die Form der Hörner hinweisen , die bei GERVAIS' Fossil 
eine breite p latte V orderWiche wie bei dem Ibex haben (1. c .  Taf. 1 0 ,  Fig. 1 ) ; an 
dem Fragment von Odessa ist der Hornquerschnitt oval .  Ich halte es für recht wahr
scheinlich, dass dieses Stück einer Hippotragus-ühnlichen , den chinesischen Reprä
sentanten der Gattung Protoryx (Bmll.Il\ 1 935) nahestehenden Antilopen-Art angehört 
hat . Jedenfalls l ässt sich das Stück , so weit sich dies nach den Abbi ldungen 
M. PAVLOWS entscheiden lässt , ebensogut mit  diesen wie m it Capra cebennarum 

vergleichen. 
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GENUS TSAIDAMOTHERIUM BoHLIN 1 935. 

" Ovibovinen mit hohem, zylin drischem Hinterhaupt, das oben von einer An
schwellung spongiöser Knochensubstanz gebil det wird. Sinus frontales wenig ausge
breitet. Supraorbitale, stark verkümmerte Hornzapfen .  De r  grösste Teil des knöcher
nen Hornapparates besteht aus einer kreisrunden Platte, die sich über die Aufblähung 
auf der Oberseite des Hinterhauptes ausbreitet und zur Gänze vom rechten Horn 
aus gebildet wird " (BoHLIN 1 935 b ,  S .  73). 

Tsaidamotherium hedini BoHLIN 1935. 

Für die Beschreibung dieser Art verweise ich auf den oben zitierten Aufsatz, 
der das Material erschöpfend behandelt. 

Antilope gen. et sp. i ndet. I. 
(Taf. VI, Figg. 1 und 2; Textfigg. 76 und 77). 

Das Material umfasst ein Schädelfragment (Nr. 492) mit Resten der beiden 
Hornzapfen. 

Das Fragment ist etwas Oazella-ähnlich. Die Foramina supraorbitaHa sind aber 
kleiner und oberflächlicher und im Verhältnis zu der Vorderseite der Hornbasis eher 
nach aussen als wie bei den Gazellen nach innen gelegen. Eine Einsenkung der 
Stirn zwischen den Hörnern dürfte kaum vorhanden gewesen sein. Wir haben es 
also n icht mit einer Oazella, sondern mit irgendeiner anderen kleinen Antilope zu 
tun. Die Frontalsutur ist offen ,  stark gewunden und zum Teil stark verdickt, so dass 
sich hinten auf der FrontaHa zwischen der Sutur und den Hörnern weite, tiefe Gruben 
bilden . Die Frontoparietal-Sutur ist dagegen nicht verdickt. Das Profil ist , soweit 
es erhalten ist, wellig (Textfig. 76). Die Hornsockel sind niedrig, an ihrer hinteren 
Seite ist eine markierte ziemlich tiefe Grube vorhanden. Die Hornzapfen sind schwach 
nach hinten gebogen und divergieren nach oben ziemlich stark. Eine Kante an der 
Vorderseite ist wenigstens n icht in einer Höhe von 35 mm über der Basis angedeutet. 
Der Querschnitt der Hornzapfen ist eiförmig, die Längsachsen der Querschnitte di 
vergieren ziemlich stark nach hinten . 
Abstand der Hornzapfen an der Basis aussen . . . . . . . .  . 

" " " " innen vorne 
Umfang der Hornzapfen an der Basis . . . . .  
Längsdurchmesser d .  Hornzapfen an der Basis 
Querdurchmesser " " " 
Foramen supraorbitale � Hornbasis 

" " 

85 mm 
23 " 

1 05 " 

38 " 

29 " 
1 9  " 
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Es ist möglich, dass wir h ie r  eine neue Art vor uns haben , wegen der mangel
haften Erhaltung ziehe ich es aber vor, diese Frage unentschieden zu lassen. Ganz 
sicher ist es j edoch , dass dieses Fragment nicht zu irgendeiner von den oben beschrie-

so. 

(\ 
\� 

7 7  

O ,W 08 
8 1. 

76 u n d  Antilope sp. indet. I. d urch 

die St irn zwisch e n  den liörnern; 7 7  Quersch n i tt e  d urch d i e  a n  d e r  Basis ;  wie  a n  

d e m  Schädel  or ient iert .  78. Antilope sp. indet. !1. Q u erschn i tte d u rch den Hornzapfen ,  

Nr. 179, a n  d e r  Basis  und 6 S  m m  über  d i e  Basis.  79.  sp. indet. ? II. Quers ch ni t t  

80. Antilope sp. indet. 111. Quersch n it t  du rch 

Antilope sp. indet. IV. Quers ch n i tt durch d e n  

82. sp. indet. a Q uersc h nitt d u rch 

16·!, etwa a n  der b Quersc h n i t t  durch den 1\letacarpus ,  I\r. '172, ehva an 

8:3. Oazella cfr.  gaudryi. a Quersch n i t t  d u rch den Metatarsus (Orig. BmiLIN 

, b Quersc h n i tt durch den ( I .  c. Taf. 

Säm tl iche n at. Gr.  

benen Boviden der Tsaidam-Fauna gestel lt werden kann .  Von Qurliqnoria unterscheidet 
es sich durch die weiter von einander stehenden Hornzapfen , durch die offene stark 
gewundene Frontal-Sutur und anscheinend auch durch das Fehlen e iner Kante an der 
Vorderseite der Hörner. Das Fragment ist  zu kle in für Olonbulukia tsaidamensis, 

Unterschiede können auch die stärkere Divergenz der Hornzapfen nach oben und 
die niedrigeren Hornsockel hervorgehoben werden . Mit Tossunnoria pseudibex kann 
eine Verwechslung nicht in  Frage kommen.  

Von ? Tragoreas der chinesischen Hipparion-Fauna unterscheidet sich das 
Fragment durch seine niedrigeren Hornsockel , durch seine stärker d ivergierenden 
Hornzapfen und auch dadurch, dass die Foramina supraorbitaHa in derselben Höhe 
l iegen wie die Frontal-Sutur, während sie bei ? Tragoreas höher als diese gelegen 
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sind (BoHLIN 1 935 c, Fig. 84) .  Das Material ist zu unvollständig für einen eingehen
deren Vergleich, es ist aber ziemlich sicher, dass wir es auch nicht m it einer der 
früher aus China bekannten Arten zu tun haben. 

Antilope gen. et sp.  indet. 11. 
Nr. 479. Ein rechter, zu etwa 2/3 erha ltener Hornzapfen (Taf. VI, Figg. 7 und 

8 ;  Textfig. 78). Ich habe das Exemplar mit Gips ergänzt, um einige Merkmale 
besser zum Vorschein kommen zu lassen. Anscheinend ist die dadurch erreichte 
Länge ungefähr die ursprüngliche. 

Das Foramen supraorbitale l iegt wie an dem Stück Nr. 492 ungefähr in  der Ver
längerung der V orderkante des Horns, statt wie bei Qurliqnoria stark seitlich von 
dieser, was wohl auf eine Stel lung der Hörner wie bei ersterer Form hindeutet. Der 
Hornsockel ist deutlich ausgebildet und war anscheinend etwas höher als bei Qurliq

noria, aber erheblich niedriger als bei Olonbulukia . Eine Grube unter der Horn
basis h inten ist vorhanden. 

Der Hornzapfen ist stark nach hinten gebogen und in einiger Entfernung von 
der Basis stark gefurcht. Vor allem fällt die im Vergleich mit den Hornzapfen der oben 
beschriebenen Arten der Fauna deutliche heteronyme Drehung auf, die aber nur etwa 
45° beträgt. Der Hornquerschnitt an der Basis ist oval (Textfig. 78) . 

Nr. 486 und 499. Schädelfragmente mit dem rechten bzw. l inken Horn (Taf. VI ,  
Fig. 3 ;  Textfig. 79) .  Diese beiden Stücke wurden nahe beisammen gefunden und 
gehören möglicherweise zu demselben Individuum.  An beiden Stücken ist die Stirn 
bis zu der Frontal-Sutur erhal ten, und wenn man sie zusammenlegt, ergibt sich eine 
Stel lung der Hörner, die mit dem Stück Nr. 492 übereinstimmt. Andrerseits waren aber 
die Hornzapfen offenbar in  derselben Weise wie der Hornzapfen Nr.  479 gedreht, und i ch 
stelle sie deshalb zu  derselben vorläufig unbestimmten Art wie dieses Stück. 1-N_r_. _47_9__:_N_r_. _4S_6___,_N_r_. _49_9_ 

Länge des Horns a� der Vordersei te ent lang . . . . . . . . . . . . . .  11 
U mfang a n  der  BasiS  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Längsdurchmesser a n  der Basis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 

Querdurchmesser a n  der Basis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 

? 1 75 

1 05 

38 

25 

? 39 
? 26 

1 08 

40 

28 

Diese Reste nehmen also unter dem Material aus Tsaidam eine Sonderstellung ein . 
auch unter dem von den übrigen chinesischen Fundorten beschriebenen Material ist 
keine Art vorhanden, zu der sie gestellt werden könnten . Wahrscheinlich handelt es. 
sich um eine neue Art. 
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Antilope gen. et sp. i ndet. 111. 
(Taf. VI, Fig. 6;  Textfig. 80). 

(I) 4 7  

Nr. 514. Ein zu  etwa 2 a e rhaltener Hornzapfen mi t  anhängenden Resten des 
Schädels. Der Hornzapfen ist e in wenig, die Schädelreste dagegen sehr stark durch 
Wind geschliffen . Die Grenze zwischen dem Horn und dem Hornsockel ist undeut-

, l ieh , letztere war aber offenbar ziemlich hoch. Der Hornzapfen ist seitlich stark abge
p lattet mit länglich ovalem Querschnitt. Eine scharfe Kante vorne ist n icht vorhanden.  
Die Länge des Hornzapfens an der V orderseife entlang dürfte etwa 1 75 mm,  der 
Querschnitt an der Basis 46 x 27 mm betragen haben. 

Auf Grund des Windschliffes m uss dieser Hornzapfen mit etwas Vorsicht behan
delt werden. Sein unterer Abschnitt erinnert stark an Olonbulukia, nach oben 
verj üngt er sich aber viel schnel ler. Es ist wohl kaum möglich, dass seine j etzige 
Form durch eine Abnutzung eines Olonbulukia-Hornzapfens ohne Ausbildung von 
a llerlei Facetten zustande gekommen sein könnte, dagegen ist die Möglichkeit vor
handen ,  dass wir es mi t  einem jugendlichen Hornzapfen zu tun haben. Die Schweifung 
ist etwa dieselbe wie bei Olonbulukia, die Kante an der V orderseife fehlt aber. 
Für eine endgültige Bestimmung s ind weitere Funde erforderlich. 

Antilope gen. et sp. indet. IV. 
(Taf.  4, Figg. 1 und 5; Textfig. 8 1 ) ,  

Nr. 451 .  Hornzapfenfragment mit Resten des Schädels, ziemlich schlecht erhalten .  
Das Foramen supraorbitale l iegt etwa 1 5  mm unter der Hornbasis, im Verhältnis zu 
der Vorderseite des Horns etwas nach aussen. Der Hornsockel i st sehr n iedrig und 
bildet e ine starke Einschnürung u nter der Hornbasis . Ein Rest der Stirn is t  nach 
innen bis zu der Frontal-Sutur erhalten ,  und  es Hisst sich feststel len, dass die Hörner 
fast aufrecht standen ,  und dass die Hornquerschnitte nur  wenig nach hinten diver
gierten .  Eine Grube hinten unter der Hornbasis ist vorhanden. Die Biegung des Horns 
nach hinten war anscheinend stark, die Länge dürfte 200 mm überschritten haben 
(die erhaltene Länge , an der Vorderseite entlang gemessen, betrügt ca. 1 05 mm). Der 
Hornzapfen ist zwar stark verwittert und grosse Splitter sind weggebrochen, es ist 
aber an verschiedenen Stel len so viel von der ursprünglichen Oberfläche erhalten, 
dass man auf die Form des Querschnittes ziemlich sicher schliessen kann .  Dieser 
war an der Basis breit oval ,  mit etwas abgeflachten Seiten und erhält sich unverän
dert bis zu der oberen Bruchfläche ( Textfig .  8 1  ) . Dimensionen des Querschnittes 
an der Basis ca. 40 30 mm. 
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Der Hornzapfen unterscheidet sich von denen bei Olonbulukia tsaidamensis 

durch seine Dicke, ferner ist der Hornsockel viel niedriger. Nicht einmal dieselbe 
Gattung dürfte in frage kommen können. Bei Qurliqnoria sind die Hornsockel 
zwar sehr niedrig, die Hornzapfen haben aber einen ganz verschiedenen Querschni tt 
und sind nicht so stark gebogen.  Die oben beschriebenen Antilopen sp. I --III un ter
scheiden sich durch ihre platten Hörner, die nur wenig dicker sind als die Hornsockel, 
bei zwei von ihnen ist auch das Horn , obwohl in verschiedenem Grad , gedreht. Auch 
von anderen chinesischen Fundorten ist keine Art vorhanden , zu der das Fragment 
gestellt werden könnte. Wegen der Unvollständigkeit des Materi als werde ich auf 
weitere Vergleiche verzichten, es genügt hier festzustellen , dass das Stück unter den 
Cavicorniern aus Tsaidam als eigene Art ausgeschieden werden muss . 

Zähne von Cavicorniern. 
(Taf. IV, Figg. -t-6). 

Das Zahnmaterial ist ausserordentlich klein.  Ausser ein paar Fragmenten von 
oberen Molaren sind zwei Unterkieferstücke, beide mit  M2 und M3 vorhanden. Die
se sind von demselben Typus und zwar Oazella- oder ziegenähnlich, der Grössen
unterschied ist aber so erheblich, dass wir es unbedingt mit zwei verschiedenen Arten 
zu tun haben. Die Zähne s ind hypselodont, die Höhe des M,1 der grösseren Art 
(Nr. 3 1 8) dürfte in frischem Zustand etwa 20 mm betragen haben . Niedrige Basal
pfei ler sind vorhanden, die an den M� grösser s ind als an den M,1 • Eine Ziegenfalte 
ist nur an den M2 deutlich entwickelt. Oie Runzelung des Emails ist an dem grös
seren Exemplar viel kräftiger als an dem kleineren. Der Kiefer ist bei der kleineren 
Art (Nr. 445) unterhalb des M,1 verhältnismässig niedrig. Es ist natürlich unmöglich, 
diese Zahne zu emer gewissen von den oben beschriebenen Arten zu stellen. 

Nr. ·l·L'i 

, Länge (Kaufläche) M2 + M,1 28,5 

Nr. 3 1 8  

34,0 

I I 
I Capra sibirica 

I ' 
38,9 

Nr. 3 1 8 :  M1 L8 1 2,7, B 9,9, H 1 :3 ;  M,1 L8 2 1 ,3, B 1 0,5, H 1 6. 

Skelettknochen. 
(Ta f. IV, Figg. 8 - 1 3 ;  Taf. V, Figg. 6-- 1 0 ;  Taf. VI, Figg. 9-- 1 3 ;  Textfig.  82). 

Von den Skelettknochen lassen sich einige, ein Metacarpus, 5 Astragali und ein 
Metatarsus, mi t  recht grosser Sicherheit zu derselben Art stellen, und diese werde ich 
unten im Zusammenhang beschreiben (A) ; wie die übrigen zusammengehören, ist 
unsicherer, und s ie werden unter B ohne Rücksicht auf die Art beschrieben werden. 
Keiner von diesen Knochen kann mit  dem geringsten Anspruch auf Zuverlässigkei t  
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zu irgendeiner der oben beschriebenen auf Schädelreste basierten Arten gestell t  werden,  
sie müssen aber wenigstens zum grössten Tei l  von diesen selben Arten stammen. 

A. Nr. 472, Metacarpus (Taf. IV, Fig. 1 0 ;  Textfig. 82 b) . Die Bruchfläche 
unten l iegt anscheinend unm ittelbar über den unteren Gelenkrollen. Die Länge des 
erhaltenen Teils beträgt 1 45 mm,  vol lständig dürfte der Knochen etwas kürzer als der 
unten beschriebene Metatarsus (Nr. 464) gewesen sein .  Die proximale Gelenkfl�i che 
hat ungefähr dieselbe Form wie bei Oazella sp. cfr gaudryi (Bm!LlN 1 935 c ,  Text
fig. 79), die feineren Details sind aber durch \Vindschliff verwischt. Die Vorderseite 
hatte offenbar keine Furche, an der Hinterseite ist eine Rinne vorhanden , die tiefer 
als bei 0. cfr gaudryi ist und vor allem viel weiter nach unten reicht (fast bis zu 
den distalen Gellenkrollen, bei 0. cfr gaudryi ist die Rinne an der unteren Hälfte 
fast unmerkbar) .  

Bre i te  der  p roxima len Gel enkfläche . . . 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . 

Nr. 172 

1 45 + ?  1 5  

Oazella cfr gaudryi. S h a n s i  

1 43 

Lok. 1 1 0 

1 8,7 
1 43 

Bei etwa derselben Breite des Proximalendes ist der Knochen erheblich länger 
(also schlanker) als bei 0. cfr gaadryi. 

Astragalus: Das Exemplar Nr. 521 i st vollständig, aber ziemlich stark durch 
Wind geschliffen,  weshalb die Details der Oberfl�iche verwischt sind . Es ist 
etwas grösser als Exemplare aus Shansi ( Oazella gall{l!yi oder eine verwandte 
Art ; der in der Tabelle aufgenommene Astragalus von Lok. 1 1 0 ,  ist das grösste Exem
plar von der Hipparion-Fauna,  s. BoHLI N  1 935 c, S. 98). Im Bau weicht das Exemplar 
aus Tsaidam insofern ab, als die Tibi a-Gelenkrol le bei  gleicher Höhe der unteren 
Gelenkrol le entschieden höher ist als bei 0. cfr gaudryi (Taf. IV, Figg. 7 und 8). 

Nr. 535 (Taf. IV, Fig. 9) . D ieser Astragalus ist beschädigt, die Knochenober
Wiche ist aber besser erhalten als bei Nr. 52 1 (fast gar kein Windschliff) . 

Von den übrigen Exemplaren ist Nr. 359 von etwa derselben Grösse \Vie die 
beiden vorigen, Nr .  3 1 7  und 473 sind erheblich kleiner (andere Art ?). 

Nr. 359 Nr. �73 Nr. :) 1 7  O.cfr gaudryi, 
Lok. 1 10 

Äussere Höhe . . . . .  28,4 26,.3 26,'1 

I n nere Höhe  . . . . . . . . . . . . . .  26,6 26 ,5 ? 26,5 23 ,5 ? 23 24 ,4 

Breite unten . . . . � . . . . . . " 1 6.8 1 7,o 1 5,:2 ? 1 4,9 1 5,0 

Dicke . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 5,3 1 6,0  ? 1 5  ? 1 3,8 1 6,0 

7 61377 1 .  B . Bohlin. 
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Nr. 464, Metatarsus (Taf. IV, Figg. 1 1 -- 1 3 ;  Text fig. 82 a). Das Exemplar war 
beim Entdecken in eine Unmenge kleiner Fragmente zersplittert, die aber zum grössten 
Teil frische Brüche zeigten .  Nur die Bruchflächen zwischen einem die distale Ge
lenkrolle umfassenden Fragment und dem Hauptteil des Knochens waren so stark 
durch Wind geschliffen , dass man bei dem Zusammenfügen des Bruches nur  wenig 
Direktive hatte � es ist aber aus anderen Gründen (Farbe ,  Dicke der Wand des 
Knochenzylinders, Abrundung der Flächen usw.) ganz deutlich, dass nichts von der 
Länge fehlt (die Unregelmässigkeit, die in den Figuren zum Vorschein kommt, beruht 
wenigstens zum grössten Teil darauf, dass die Fragmente sich vor dem Erstarren des 
Gipses etwas verschoben haben). 

Die proximalen und distalen Gelenkflächen sind genau so wie bei Oazella gau

dryi (oder von di eser i m  Skelettbau n icht unterscheidbaren Formen) ausgebildet, 
kleineren Unterschieden kann man keine besondere Bedeutung beimessen , da das 
Aussehen bei 0. gaudryi ziemlich stark variiert. Dagegen zeigt die Diaphyse, dass 
wir es n icht mit  0. gaudryi oder irgendeiner anderen Art der chinesischen Hipparion

Fauna (so weit wir das Skelett kennen) zu tun haben . Der Knochen ist länger als 
der Metatarsus  von 0. gaudryi, der Index : Breite obenjLänge x 1 00 ist aber für beide 
Arten derselbe = 1 1  ,2 . An dem Metatarsus von 0. gaudryi ist etwa das obere 
Drittel (oder zuweilen noch weiter nach unten) der Diaphyse an der Vorderseite platt, 
in dem unteren Teil ist eine seichte Rinne vorhanden, die aber mitunter (wie an dem 
Exemplar, dem der Querschnitt, Textfig. 83 entnommen wurde) fast vollständig fehlt. 
An dem Exemplar aus Tsaidam zieht eine breite z iemlich tiefe Rinne an der ganzen 
Vorderseite entlang, nur  ganz oben ist diese Rinne sehr flach . Ähnliches gilt für die 
Hinterseite, die an dem Exemplar aus Tsaidam eine viel distinktere Rinne hat als bei 
0. gaudryi - diese Rinne setzt sich unverändert bis in die Grube unter der proxi
malen Gelenkfläche fort, während bei 0. gaudryi die Rinne im oberen Teil schwächer 
ist und fast vollständig verwischt sein kann. 

G rösste Länge 

Bre i te  oben . . . . . . . . . . . . . . .  . 

T ie fe oben . . . . . . . . . . . . . . .  . 

i B rei te u nten . . . . . . . . . . . . .  . 

Nr. -16-t 

1 70 

1 9,0 

1 9,7 

2 1  ,o 

1 53 

1 7,2 

1 8 ,3 

1 9 ,3 

I 

B. � Atlas. Nr. 515 (Taf. V,  Fig. 6) ; an diesem Exemplar sind die beiden 
Flügel weggebrochen, im übrigen ist es gut erhalten . Es ist am wahrscheinl ichsten, 
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dass dieser Atlas z u  einem der i n  dieser Arbeit beschriebenen Cavicornier gehört , er 
ist j edenfalls von einem Atlas von ? Cervocerus novorossice (Taf. V, Fig. 5) ganz 
verschieden : die Unterseite ist verhältnismässig flach und hat nur wenig eingesenkte 
Foramina ; die Einkerbung des Vorderrandes ist seicht und durch einen ziemlich 
starken medialen Vorsprung geteilt. An dem Hirschatlas sind die Foramina der Un
terseite in tiefe weite Gruben eingesenkt, die scharf von dem medialen Abschn itt 
abgesetzt sind ; d ie  Einkerbung vorne ist tief und bildet ungefähr einen Halbkreis. 
Oie Oberseite ist a uch verschieden, i ndem die Nervenlöcher weiter als bei f! Cervo

cerus von einander und von der Vorderkante liegen.  O ie Übereinstimmung mit 
einem Atlas, wahrscheinlich von Sinotragus wimani, ist grösser, dieser letztere ist 
aber stark verdickt, was mit der eigentümlichen Spezialisation des Schädels in Zusam
menhang gestellt werden kann. - Dieser Atlas ist für Tossunnoria pseudibex ent
schieden zu klein ; zu welchen von den übrigen etwas kleineren Formen er zu stel len 
ist ,  lässt sich nicht entscheiden , besonders da das Hinterhaupt von diesen gar nicht 
oder nur unvollständig bekannt ist. 

Nr. 521 . Dieser Atlas ist grösser und verhältnismässig breiter als der vorige, 
steht aber sonst im Bau diesem nahe . Er passt der Grösse nach gut mit Tossunno

ria pseudibex zusammen .  
Nr. 538 a.  Zwei Fragmente eines Atlas, d ie  sich n icht zusammenfügen lassen, 

anscheinend von derselben Art wie Nr. 52 1 .  

· Länge der Untersei te  i n  der Mitte . . . . . . . . .  . 

· Epistropheus-Gelenkfl . - Vorderrand d. Condy- : 
l us-Gelenkfl .  (an der Sei te gemessen)  . . . . . .  : 

Breite der Condylus-Gelenkfläche . . . . . . . . . . .  . 
Breite der Epistropheus-Gelenkfläche . . . . . . .  . 

Abstand der Foram ina  a n  d er Oberse i te . . . . .  . 

" " " " " Unte rseite . . .  . 
Höhe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Nr. 5 1 5  

39 

57 

57 

56 

37 

45 

43 

42 

59 

66 

64 

42 

49 

50 

Nr. .538 a I ?  C. novorossim ! 
I 29 

. 

! 
58 52 

50 

? 65 50 

29 

( 33 ) 

35 

Epistropheus. Nr. 437 (Taf. V, Figg. 9 und 1 0), ein fast vollständiges Exem
plar, das etwas zu klein für den Atlas Nr. 52 1 ist. Es unterscheidet sich von einem 
Epistropheus von ? Cervocerus novorossia? unter anderem durch folgende Merkmale : 
Alle Fortsätze sind dicker, vor allem ist der untere mediale Kiel breit und niedrig, 
während an dem zu Cervoceros gestellten Epistropheus dieser Kiel e ine hohe sehr 
dünne Lamelle bildet. Die vordere Gelenkfläche ist breit und niedrig, und ihr Umriss 
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bildet ungefähr d ie Hälfte eines recht unregelmässigen Kreises ; bei ? C. novorossü:e 

bildet dieser Umriss fast 3 4 eines beinahe vol lkommenen Kreises. Der Processus  odon
toideus wie auch übrige Details der vorderen Gelenkfläche sind bei den beiden For
men ähnlich. Das Exemplar aus  Tsaidam ist kürzer und im ganzen viel p lumper als 
der Epistropheus von ? Cervocerus. 

Nr. 522 (Taf. V ,  Figg. 7 und 8) , ein weniger vollständiges Exemplar, das unge
fähr in derselben ·weise wie Nr. 437 von dem Hirsch-Epistropheus abweicht . Im 
Vergleich mit Nr. 437 ist es klein ; der untere Kiel ist schärfer und besonders vorne 
deutlicher von der Unterseite des Wirbelkörpers abgesetzt. Die Basis des Dornfort
satzes ist dagegen viel breiter als bei Nr. 437 :  der lamellenförmige Tei l  beginnt erst 
etwa 2 cm über dem Nervenaustritt, während bei Nr. 437 die Verdünnung, wenig
stens in der Längenmitte des Fortsatzes, schon etwa 1 cm über dem Nervenaustritt 
ei nsetzt. 

Nr. 321 und 440. Zwei unvoll ständige Epistrophei , d ie viel kleiner sind als d ie 
beiden vorigen . 

1 Grösste L ä n ge . . . . . . . . . . . . . . .  . 

i Länge der Unterseite . . . . . . . . .  . 

Nr. 4 !0 - I Nr. 522 

67 

53 

Brei te vorne . . . . . . . . . . . . . . . . c a .  34 .50 

G rösste Höhe  . . . . . . . . . . . . . . .  . 

L ä n ge des Dornfortsatzes . . . . . . 
Höhe des Körpers h in ten  . . . . .  . 25 

Bre i te  a n  d .  Postzyga pophyse . .  36 

Nr.  437 I ? C. rzovorossitr :Oazella gaudryt 

75 82 47,7 
60 7 1  4 1 , 1 

57 49 3 1 ,.3 

83 77 46,.3 

75 48,4 

27 :3 1 1 6 ,3 

43 36 2 1 ,9 

Scapa!a. Nr. 538 b, umfasst nur einen kleinen Teil des Unierendes. Das Exem
plar hat ungefähr dieselbe Grösse wie ein Exemplar aus Honan (Lok. 1 2) ,  es ist aber 
anscheinend zierlicher, und die Spina endet näher an der Gelenkfläche. Das letzte 
Merkmal finden wir dagegen an einem Exemplar aus  Shansi (Lok. 73, ? Oazella 

gaudryi), das aber ganz erheblich grösser ist. 
Nr. 513 ist etwas stärker als das Ex. Nr. 538 a und dürfte kaum zu derselben 

Art wie dieses gehören .  

I Nr 538 b N r .  5 1 3  

? 30,5 

20.5 

Lok.  73  

20 

1 7  

Lok.  1 2  

27 

1 8  
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Humerus. Fünf Distalenden sind vorhanden , die ,  nach der Grösse zu urteilen, 
zu v ier verschiedenen Arten gehören . Von diesen stammt Nr. 450 von einem mit
teigrossen Ruminantier, das offenbar viel kleiner war als die PalCForyx-ähnlichen 
Formen der Hipparion-Fauna. Andrerseits ist der Knochen grösser als ein Humerus 
von ? Cervocerus novorossiCF und deshalb auch sicher zu gross für d ie kleinen 
Dicroceros-ähnlichen Formen der Tsaidam-Fauna.  Die kleinsten Stücke, Nr. 538 c 
und 477 sind etwas grösser als ein Exemplar aus Shansi (Lok. 48), das anscheinend 
zu Oazella gaudryi gehört und erheblich grösser ist als der Humerus von Oazella 

sp. aff. dorcadoides (Kansu , Lol< . 1 1 4 Süd) . Im Bau weicht das Exemplar von dem 
Humerus aus Shansi  darin ab, dass die Grube an der Vorderseite über der Gelenk
rolle breiter und seichter ist. Möglicherweise gehören diese Stücke zu derselben Art 
wie die u nter A beschriebenen Skelettknochen. -- Von den beiden übrigen Stücken 
können das eine oder beide von einem Hirsch stammen . 

Bre i te  des Dis ta lendes 41 27  ? 27 

Ant i lope 

Lok. 30 

46 

Oaze!la ? Cervocents 
Lok. L o k .  

4 8  1 1 1  s 73 

i 25 1 8  :38 

Radius. 

handen, das zu 

Nur ein unvollständiges Exemplar (Nr .  394, TaL VI, Fig. 1 2) ist vor-
kleinen z ierlichen von derselben Art die 

Scapula 
die vollständige 
des Radi us 

1 distale 
(Kansu .  

Exemplars 394. 

uums von ? 
fehlt) 

1 1 4 Süd) 

B re i te  des Proxima lendes . . . . . . . . . . . 

Knochens sind erhalten , 
nun gesclüitzt werden können. 

Die 
(Shansi , Lok. 78) beträgt 

eines Radius von Oazella sp. 

ungeführ dieselbe wie die des 

? Oazella gaudryi 0. sp. cfr.  dorcadoides 
Lok.  J 1 4  S Lok.  8 1  Lok. 8 1  

22.0 

Ein rechtes Radiale (Nr 329) i st viel grösser als das von Oazella cfr. gaudryi, 

un Bau aber diesem viel �ihnlicher als dem Radiale von Cervocerus novorossiCF. 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

B reite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Höhe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Nr. 329 

1 8,6 

9.8 

1 3 ,8 

0. cfr. gaudryi i C. twvorossia: 
L o k .  73 

1 9.2 

1 0,4 

1 5,5 
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Ein l inkes Intermedium carpi (Nr. 540) gehört möglicherweise zu  derselben Art 
wie das Radiale Nr. 329. Das Exemplar ist ziemlich stark durch Wind geschliffen .  

I Nr. 54o � �-�i�k���c�r.� -r;:���\,---Tc. · ����r;;si�r -� 
Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1-?-. 1-7-,2--i--1-2-,s--+1--1-1-,4--+---1-7-, ,-- i 
B reite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  i 1 3 , 1  8,o 1. 8,5 1 2 ,2 
H öhe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 1 3 ,5 9,6 9,o 1 5,3 

Tibia. Zwei Distalenden von ungefähr derselben Grösse, das eine von emem 
jungen Individuum (Nr. 32 1 ) .  D i e  grösste Breite beträgt 2 8  m m  (Nr. 324 ; Taf. VI, 
Fig. 1 1 ) ,  bei Oazella cfr. gaudryi (Shansi, Lok. 1 1 0) 23 mm. Diese Tibice sind 
also offenbar zu gross für die oben unter A beschriebenen Skelettreste, besser stimmen 
sie mit einem Astragalus Nr. 39 1 (s. unten) überein. Die Breite des Distalendes 
eines dritten Exemplars (Nr. 544) beträgt 25 mm. 

Astragalus. Nr.  5 1 7  (Taf. VI , F ig .  1 3) ,  das Exemplar is t  vollständig, aber recht 
stark durch Wind geschliffen.  Im Bau besteht grössere Ähnlichkeit mit  den Antilo
pen der Hipparion-Fauna als mi t  ? Cervocerus novorossice. Die Grube, deren Ober
kante die Grenze zwischen der Cubonavicular-Facette und der Calcaneus-Facette mar_ 
kiert (an der Hinterseite aussen unten) , liegt aber auffallend tief, und der Höhenunter
schied zwischen Aussen- und Innenseite ist verhältnismässig gering (eine Folge des 
Windschliffes ?). 

Ein sehr schlecht erhaltenes Exemplar (N r. 4 1 2) war anscheinend etwa von 
derselben Grösse, ein anderes unvollständiges Exemplar (Nr. 39 1 )  war viel kleiner. 

Schliesslich sind auch unter dem Material zwei sehr kleine Astragali (Nr. 
405 und 406) vorhanden, die auch für die kleinste Oazella-Art der nordchine
sischen Hipparion-Fauna zu klein sind. Sie gehören möglicherweise zu derselben 
Art wie der Radius Nr. 394. 

. Nr. 5 1 7 1' Nr. 39 1 I' Antilope sp. _i ?  Cervocerus l' 
1 Lok . 1 15 ' Lok. 73 , 

Höhe aussen · . . . . . . . . . . . . . . 1 35,4 1 52,3 ! 42,2 
• innen . . . . . . . . . . . . . . . . ! 33,7 

Breite unten . . . . . . . . . . . . . .  : 22,s 
Dicke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  :ca. 19,5 

? 30 48,0 
:34,0 
30,1 

37,4 
24,2 
22,9 

Bos 
rezent 

84,8 
7 7,6 
52,1 
47,0 

I ' I I
:Nr. 105 1Nr. 406 
i . I 

" 16 L,-;, l 
1 1 0,8 , ca. 1 2  . I : 
' 9,0 i 1 0 ,8 . 

Oazel!a 
Lok. 1 16 I 

2 1 , 1  
20,0 
12,9 
1 1 ,7 

Metatarsus. Zwei Distalenden (Nr. 393 : Taf. VI ,  Fig. 1 0 ;  Nr. 358 : Taf. 
VI, Fig. 9), d ie ,  nach den t iefen Rinnen an der Vorderseite zu urteilen, beide zu 
dem Metatarsus gehören. An dem kleineren Exemp lar (Nr. 393) endet die Rinne 
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weit über den Gelenkrollen ; von den Formen, die ich in Uppsala zum Vergleich 
habe, findet man dasselbe bei Antilocapra und Rangifer und auch bei den Hir
schen der Hipparion-Fauna , nicht aber bei den Cavicornia (und Giraffen) , und 
es ist deshalb wahrscheinlich, dass dieses Fragment zu einem Hirsch gehört. An 
dem grösseren Exem plar setzt sich die Rinne bis in die Einkerbung zwischen den 
Gelenkrollen fort . 

Nr. :358 

Bre i t e  des  Unterendes . . . . . . . . .  . 28,5 ca. 35 



GIRAFFID!E. 

Giraffidre gen. et sp. indet. 

(Taf. VI, figg. 1-1- und 1 5 ;  Taf. VII, Figg. 1 - --1- ;  Textfigg. 8-1- u n d  85 b). 

In dem Material sind folgende Oiraffiden-Reste vorhanden : E in isol i erter Horn
zapfen, Reste eines rechten Metacarpus,  ein rechter Calcaneus, e in rechter Astragalus, 
ein Fragment eines l inken Centerotarsale .  

Nr. 519 (Taf. VI, Figg. 1 4  und 1 5). Dieses Stück ist wahrscheinlich das linke 
Horn des Hauptpaares (ob ein vorderes Horn bei dieser Form vorhanden war, lässt 
sich natürlich nicht entscheiden). Die Orientierung, die i ch hier vorschlage, die schwach 
konkave Seite nach vorne, ist auch nur ein Versuch. 

Textfig. 8-1. Oirajjid<P 
sp. Querschnitt d u rch 
den Hornzapfen, Nr. 5 1 9, 

70 m m  u n ter der  Spitze. 
Nat. Gr. 

Die Oberfläche des Hornzapfens i st besonders an der äus
seren Seite ziemlich stark und unregelmässig gefurcht (Taf. VI, 
Fig. 1 5) .  Die Spitze ist knopfartig angeschwollen und hat statt 
Furchen einige tiefe Oehisslöcher ; diese Struktur wurde anschei
nend durch Stossen hervorgerufen . Eine ähnliche Knochenstruktur 
setzt sich an einer Seite unter der Spitze ungefähr bis zu der 
Höhenmitte fort und tritt dann wieder an einer knotigen An-
schwellung an der Basis auf. Auf Grund dieser letzteren Struk
turen halte ich es für das wahrscheinlichste , dass wir es mit  der 
Vorderseite zu tun haben, die beim Stossen am meisten exponiert 
war. 

fei ner und gleichmässiger. 
An der ganzen ? Hinterseite ist nämlich die Struktur viel 
Es gibt aber bei Oiraffokeryx punjabiensis an der Basis 

" both on the anterior and posterior edges . . .  ]arge rugose protuberances"  (CotBERT 

1 933, S. 2). An der Basis findet sich ein einfacher pneumatischer  Hohlraum ,  der sich 
bis 72 mm unter die Spitze erstreckt. Der Querschnitt des Hornzapfens ist abge
rundet dreieckig. Das Horn m uss gänzlich von der Haut überzogen gewesen sein .  

Es  besteht kein Zweifel, dass wir einen Hornzapfen vor uns  haben, und  nur 
eine Oiraffidce i rgend einer Art kann in Frage kommen. Es ist aber offenbar, dass 
es sich um eine früher nicht aus China bekannte Form handelt. Palceotragus hat 
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lange, spitze, im  Querschni tt rundliche Hornzapfen , deren Spitzen wenigstens beim 
männlichen Palceotragus microdon nackt waren .  Von den chinesischen Samotherium

Arten sind, wenn man von Samotherium sinense (BoHLIN 1 926, Taf. VI) absieht, 
keine vollständigen Hornzapfen beschrieben worden, man dürfte aber ruhig annehmen 
können , dass sie beim männlichen Tier etwa wie bei den Arten von Samos (also 
Palceotragus-ähnlich) ausgebildet waren.  Dies gilt anscheinend auch von dem vor
deren Paar, das an wenigstens zwei chinesischen Schädeln beobachtet wurde (BoHLIN 
1 926, S.  80 und 1 935 d, Fig. 3). Wie die Hörner von Honanotherium aussahen , i st 
unbekannt ,  sicher waren sie aber (auch be i  dem \Veibchen) viel plumper als d ieser 
Hornzapfen aus Tsaidam. 

Es besteht anscheinend eine gewisse Ähnlichkeit mit  den Hornzapfen von Oiraf

fokeryx , bei dem aber wenigstens die hinteren Hörner erheblich grösser sind, es fehlt 
auch bei Oirajjokeryx an beiden Hornpaaren die knopfartige Anschwellung der Spitze. 
Es ist natürlich fraglich, ob der Hornzapfen aus Tsaidam vollständig ist, die Art, in 
welcher die knotige Struktur an der Vorderseite nach unten aufhört, scheint mir aber 
anzudeuten, dass er gerade an der Basis abgebrochen ist. Die Anschwellung der 
Spitze kann ein zufälliges Merkmal sein ,  d ie  Form der Hörner i st ja z .  B .  bei Oiraffa 

ziemlich variabeL Ich rnache diesen Vergleich mit Oiraffokeryx nur der Vollständig
keit wegen ; mein Material ist n icht e inmal für eine Bestimmung der Gattung aus
reichend ,  und d ie  Fauna enthält sonst nichts, was auf eine Beziehung zu Indien h i n
deutete. Die  oben angeführte Ähnlichkeit b eweist betreffs einer Verwandtschaft mit  
Oiraffokeryx nichts und darf also nicht für tiergeographische Spekulationen verwertet 
werden. 

Das kurze stumpfe Horn erinnert auch etwas an die Hörner von Oiraffa, der 
Querschnitt ist  aber verschieden , und d ie kleinen Reste , d ie anscheinend zu der 
Hornbasis gehören, machen es fraglich,  ob das Horn dieselbe Stellung auf dem Schädel 
wie bei Oiraffa gehabt haben kann, man könnte eher vermuten , dass es wie bei  
Samotherium u .  a .  stark peripher gestanden hat. 

S k e l e tt .  

Nr. 495 (Taf. VI I ,  Fig.  1 ) . Von einem rechten Metacarpus  sind emtge Reste 
des Proximalendes und e in  Distalende mit  vollständigen Gelenkrollen vorhanden . 
D iese Fragmente wurden zusammen gefunden und gehören ohne Zweifel zu demsel
ben Exemplar, s ie lassen sich aber nicht zusammenfügen. Die Länge des Knochens 
i st also unbekannt. Die unteren Gelenkrollen sind niedrig, und d i e  Einkerbung 
8 6 1 3771. B ,  Bohlin. 
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zwischen ihnen ist verhältnismässig seicht. Oieses d i stale Fragment erinnert an ein 
Exemplar aus der chinesischen Hipparion-Fauna,  das ich 1 926 (S. 65, Fig. 1 02) als 
Samotherium sp. I beschri eben habe, es ist aber viel kleiner (Breite des Distalendes 
77 mm bzw. 1 1 5 mm) ; andrerseits ist es v iel grösser als die Exemplare aus China, 
die ich zu Palceotragus gestellt habe. - Oie äusserst schwache Ri nne an der Vor
derseite des Knochens schliesst offenbar Bos und verwandte Gattungen aus, und 
irgend eine Oiraffidce wäre dann das einzige, das in Frage kommen könnte . 

Nr. 316 (Taf. VI I ,  Figg. 2 und 3) . An dem Calcaneus fehlt die V orderkante 
unterhalb der Fibula-Gelenkfläche, ein Tei l  des Sustentaculum ist weggebrochen, die 
Astragalus-Facette ist aber vollsHindig erhalten. Gerade hinter der Cuboid-Facette ist 
der Knochen etwas beschädigt und ferner an mehreren Punkten um das Oberende 
des Tuber. Überall sieht man deutliche Spuren von Windschliff. 

Oie Grösse zeigt sofort, dass wir  es nicht mit einer der in dieser Arbeit be
schriebenen Bovidce oder Cervidce zu tun haben .  

Orösste Länge . . . . . . . . . . . . . 
Länge d. Tub. calcanei  vom Oberrande der i Astragal usfacette ') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 'I 
Tiefe d. Tub. calc. an d. Sustentaculum (sen krecht �u d. Vorderkante) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Oenngste Bre1te d. Tuber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' 

13re i te des Abschnittes hinter d . Sustentaculum . . . . 1 

Nr. 3 1 6  

1 73 + ?  1 0  

1 06 

6-t 
23 
) !-)  

I Honanotherium I PnliEotragus 
cfr. cO?Iophrys 

1 35 

78 
30 
27 

1 02 

ca. 5-t 
23 
2 1  

Samotherium 

2 1 8  

1 32 

82 -
35 
32 

Von den grossen Cerviden (wie Alces) und von Bos unterscheidet sich der Cal
caneus aus Tsaidam u. a. dadurch, dass die Hinterkante des Tuber weit hinter dem 
Sustentaculum liegt (Textfigg. 85 a ·-h), auch sind bei den genannten Formen die 
Vorder- und die Hinterkanten des Tuber ungefähr parall el , wahrend sie an dem Cal
caneus Nr. 3 1 6  nach hinten konvergieren .  In diesen Merkmalen stimmt das Exem
plar mit den verschiedenen G iraffiden-Calcanei ,  die ich zum Vergle ich herangezogen 
habe, überein. Mehrere Details sind wegen des Windschliffes und anderer D efekte 
für einen Vergleich ni cht zugänglich, die Überei nstimmung ist aber gross genug, um  
die Bestimmung als Oiraffidce sp. sehr wahrscheinlich zu  machen . D ie  Grösse ist 
ungefähr dieselbe wie bei Paheotragus cfr. cadophrys, der Tuber ist aber verhältnis
mässig dünn, was besonders an dem freien Abschnitt hinter dem Sustentaculum 
hervortritt (Taf. VI I ,  Figg. 2 und 5) . 

') Cfr. ßOHLIN 1 926, S. 25, die Länge der vorderen ("oberen") Kante des Tuber habe ich an dem Ex. Nr. 3 1 6  
wegen d e r Beschädigung nicht messen können ; d i e  Masse i n  d e r Tabe l l e geben d i e Lä nge bis z u d em oberen 
"hinteren") Ende an. 
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Nr. 320 (Taf. VII ,  Fig. 4). Dieser Astragalus ist sehr stark durch Wind geschliffen ,  
und d ie  Details s ind in  grosser Ausdehnung verwischt .  Der  Grösse nach passt er 

 
J Textfig. 85. Calcaneus verschiedener Rumi nantier von un ten. Gelenk-
t l facetten schraffiert. '/2 nat. Or. a Samotherium sinense, Lok. 1 16 ;  

b Girajjida! sp. ,  Nr. 3 1 6, Tsaida m ;  c Pala!otragus cfr. ca!lophrys, 
Lok. 70; d Cervida! sp. ,  Lolc 24 S ;  e Bos taurus, rezent ; f Bovina!, 

Chow-Kou-Tien; g Cervida!, Chow-Kou-Tien ; h Alces, rezent. 

sehr gut zu dem oben beschriebenen Calcaneus. Er war offenbar verhältnismässig 
höher als der Astragalus, den ich zu PalCEotragus cfr. ccelophrys ( 1926, S. 25, Text
fig. 40) gestellt habe ; die Proportionen stimmen besser mit Samotherium sinense 

überein, die Grösse ist aber erheblich geringer als bei dieser Art. 

' I 
Samotherium sinense i Bos i Nr. 320! 

1 --��----------�------------�-- 1 
. . . . . . . . . . !ca .  90 1 

P. cfr. Ca!lophrys 
i 

H ö h e  a ussen . ' 
innen . . . . . . . . . . . .  ' 78i 

Breite u n ten . . . . . . . . . . . . . ca . 50 

75 
67 
49 

1 1 4 85 
1 03 77 

70 52 



RHINOCEROTIDJE. 

Diceratherium tsaidamense n. sp. 

(Taf. VII,  Figg. 6 �9; Taf. Vlll ; Taf.  IX, Figg. 1 �6; Textfigg. 86, 88-93, 95, 97-- 1 1 3, 1 20, 1 2 2 � 1 32,  13.5 - 1 39, 

1 49, 1 50, 1. 53, 1 54, 1 56, 1 59, 1 60 und 1 64). 

Reste eines Nashorns s ind unter dem Material in ziemlich grosser Anzahl vor
handen .  Das wichtigste Exemplar i st e in  zwar sehr unvollständiges, aber sonst gut  
erhaltenes Skelett (Nr. .503 : Schädel mit dem Unterkiefer und dem Zungenbeinapparat, 
Hals, 12 Brustwirbel (einige davon mit vollständigen Rippen) , be ide Scapulce und einige 
Reste der beiden VorderextremitMen) . Becken ,  Ober- und Unterschenkel eines anderen 
Individuums wurden gefunden , und das Skelett der Art ist also fast vollständig bekannt. 

S c h ä d e l .  

Ausser dem zu Nr .  503 gehörenden vollständigen Schädel sind ein beschädigter 
Schädel (Nr. 504) , Reste anscheinend von e inem einzigen Schädel (Nr. 330 und Nr. 
346) und e in ige Hinterhauptfragmente (Nr.  356 und Nr. 4 1 9) von Bedeutung. 

Das O cc i p u t  ist niedriger als bei D. palceosinense RINGSTRÖM 1 924 und ver
hältnismässig breiter. Bei D. palceosinense var. minus ist die absolute Höhe etwa 
dieselbe wie bei D. tsaidamense, im Verhältnis zu der Breite über den Processus 
posttympanici aber etwa dieselbe wie bei  D. palceosinense. Der Index : Höhe des 
Occiput/Breite Proc. posttymp .  x 1 00 ist für D. tsaidamense 1 00,5, für D. paheo

sinense 88,5 (Typusexemplar) und 82,6 (Schädel von Lok. 72) und für D. palceo

sinense var. minus ca. 89,2. Der Index : Brei te des oberen Abschnittes des Occiput/ 
Breite Proc. posttymp .  >:: 100 ist für D. tsaidamense 63,9 für D. palceosinense 68,3 
(Typusex.) und für D. palceosinense var. minus 56,5; der obere Tei l  des Occiput ist 
also be i  der Hauptart von D. palceosinense verhältnismässig breiter, bei der Varietät 
verhältnismässig schmäler als bei D. tsaidamense; der Schädel von Lok. 72 hatte 
offenbar auch ein oben sehr schmales Occiput .  Eigentümlich für  den Schädel von 
D. tsaidamense ist eine tiefe Einkerbung in der Mitte der Crista occipitalis ; an den 
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drei Schädeln von D. palceosinense ist nur  eine schwache ,  breite Einbuchtung 
vorhanden. Die Ligamentansätze sind deutlich abgegrenzt und bilden jederseits 
unter der Crista occipital is einen Streifen , der medial quergestellt ist und an den Seiten 

Condyli 
Typusschädel 
von Lok . 
bei D. 

{ 

I' 
I 

, S. 1 4) verhalten 

87. 

an dem 
Schädel 

wt e 

An dem Schädel, NL 503 , l iegen d ie P ro c e s s u s  p o s t tym p an i c i  an  den Processus 
paroccipitales an, und ihr Umriss bildet mit dem distalen Teil der Proc. paroccipi-
tales attssen einen gleichmi1ssigen Bogen. Die Proc. paroccipitales sind breit, von 
vorne  nach hinten stark abgeplattet, und ihre Spitzen sind stark nach innen gebogen. 
An dem Ex. Nr. .504 sind die Proc. paroccipitales gerader und verjüngen sich stärker 
nach unten ; die äusserste Spitze ist sogar etwas nach aussen gebogen. Die Proc. 
posttympanici sind intim mit ihnen verwachsen und ragen stark nach aussen hinaus, 
a lles Merkmale, die wir an  den drei Schädeln von D. palceosinense wiederfinden. Be i  
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D. tsaidamense haben wir  es möglicherweise mit einem Geschlechtsunterschied zu tun,  
es dürfte wenigstens ziemlich sicher sein, dass das Exemplar Nr. 503 weiblich ist 
(siehe unten). 

Die P r o c e s s u s  p o s tg l e n o i d a l e s  sind kräftig (an dem Ex. Nr. 330 doch erheb
lich schwächer als an den übrigen) im proximalen Teil von dreieckigem Querschnitt mit 
einer Seite nach i nnen und einer nach vorne, d istal seitlich abgeplattet. Sie sind 
gerader als bei D. palceosinense, wo der distale Teil ziemlich stark nach vorne geknickt 
ist (vgl . Taf. VII I ,  Fig. 2 und RINGSTRÖM 1 924, Taf. X, Fig. 1 ) . Im grossen ganzen 
sind die Fortsätze bei den beiden Arten gleich ausgebildet, eine gewisse, recht grosse 
Variation findet man aber bei beiden . 

Die B a s i s  c r a n i i  ist ähnlich wie bei D. palceosinense ausgebildet, an dem Ex. 
Nr. 503 kürzer (? etwas von vorne nach hinten zusammengedrückt) als an dem 
Typusschädel von D. palceosinense, an dem Ex. Nr. 504 von etwa derselben Länge 
wie bei diesem. Das Foramen condyloideum ist grösser, liegt näher an dem Condylus 
und freier als bei D. palceosinense, wo es zwischen die Basis des Proc. paroccipitalis 
und d ie  Schädelbasis hineingedrängt ist. Das Foramen lacerum posterius ist auch 
grösser als bei D. palceosinense. Das Foramen ovale hat ein freiere Lage ; bei D. 

palceosinense ist das Foramen an die Seite der Basis crani i  gerückt und wird in  der 
Ventralansicht des Schädels durch die Wurzel des Pterygoidfortsatzes und den Proc .  
subuliformis derselben Seite verhüllt. 

Der G a u m e n  ist sehr schmal, doch möglicherweise etwas zusammengedrückt, und, 
soweit s ich das entscheiden lässt, genau wie bei D. palceosinense ausgebildet. An 
dem Ex. Nr. 503 reicht die Sutur zwischen den Maxil laria nur bis zu  dem hinteren 
Teil des P 2, an dem Ex. Nr. 504 setzt sie sich wenigstens bis zu dem Vorderende 
der Zahnreihen fort, und dieses Ex. stimmt offenbar mit D. palceosinense überein ,  wo 
die Sutur ein Stück vor dem DP1 endet (Textfig. 87). Die Pra:maxillaria sind sehr 
kurz und dünn mit einem Paar zapfenartiger Verbreiterungen an der Innenseite vorne 
unten (vgl . RINGSTRöM 1 924, Textfig. 23) . Die untere Kante ist sehr dünn und 
wenigstens die permanenten Inzisiven dürften nie vorhanden gewesen sein. Die an 
dem Typusschädel von D. palceosinense vorhandenen Reste s ind zwar nicht aus
reichend, um sicher feststellen zu können, ob Inzisiven vorhanden w aren oder nicht, 
bei der sonstigen so vollständigen Übereinstimmung mit D. tsaidamense dürfte man 
j edoch annehmen können, dass die Pra:maxi llaria eher wie bei diesem als z. B .  wie 
bei den amerikanischen Diceratherien aussahen (si ehe unten ; in Textfigg. 87 und 88 
habe ich einen Rekonstruktionsversuch gemacht). 

Die O r b i t a:  sind etwas von oben zusammengepresst , sie waren aber offenbar 
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etwas kleiner als an dem Typusschädel von D. paüeosinense. Die Postorbitalfort
sätze des Frontale und des Jugale sind sehr schwach. Von den Orbita steigt die 
Schläfengrube viel stärker a ls bei D. palceosinense nach oben an ,  was nicht mit der 
Pressung des Schädels zusammenhängen kann, 
da der Jochbogen,  der unbeschädigt ist, in 
derselben Weise ansteigt (NB. die starke Knik
kung der Unterkante am Hinterende des Mas
seteransatzes, bei D. palceosinense ist die 
Knickung bei weitem nicht so deutlich mar
kiert). Der Jochbogen ist schlanker und in 
seiner ganzen Ausdehnung gleichmässiger als 
bei D. palceosinense ausgebildet. 

An dem Schädel Ex. 503 erstreckt sich der 
N a s e n s c h l i t z  viel weiter nach hinten als bei 
D. palceosinense, auch die Orbita ist weiter 
nach hinten verschoben .  Wie bei D. palceo

sinense sind an j eder Seite vier Foramina 
infraorbitalia vorhanden : zwei grosse vordere, 

I 
\..._..--- - -

Textfig. 88. Diceratherium paftEosinense. Vor
derer Teil des Typusschäde ls,  Lok. 49. Muskel
ansätze mit  gestrichelten Tuschl inien hervorge
hoben. Die Pfeile markieren die Lage d es inneren 
(vierten) Foramen infraorbitale und den Austritt 
der Rinne von d iesem auf die Aussenseite des 
Schädels. Prremaxil laria und Nasal ia ergänzt. 

'/. nat. Gr. 

von denen das eine auf dem Oberrande des Maxillare liegt (nicht d urch RINGSTRÖM 

1 924 beschrieben), beide in  t iefe nach vorne und etwas nach unten verlaufende 
Rinnen sich fortsetzend (bei D. palceosinense tritt die i nnere von diesen Rinnen 
erst über die vordere Wurzel des P2 auf die Wangenfläche heraus ,  bei D. tsaida

mense, auch an dem Ex. Nr. 504, schon über die vordere Wurzel des P3 )  und zwei 
hintere (das hinterste sehr klein), die s ich ohne Rinnen gerade nach aussen öffnen. 
Bei D. palceosinense bilden d iese Foramina eine Gruppe an dem Hinterende des 
Nasenschlitzes, an dem Schädel Nr. 503 stehen die Foramina mehr auseinander, und 
das  hinterste liegt etwas vor dem Hinterende des Nasenschlitzes. Das  Ex. Nr. 504 
scheint näher mit D. palceosinense übereinzustimmen, der Abstand zwischen dem 
Nasenschlitz und der Orbita ist  sogar grösser a ls bei d ieser Art. 

Die O b e rs e i t e  des Schädels ist bei D. tsaidamense in grossen Zügen rauten
förmig, bei D. palceosinense bi ldet sie ein an den Enden spitz ausgezogenes Oval .  
Bei beiden Arten ist eine Einschnürung an der Nasenwurzel bemerkbar. 

Die Na s a l i a sind ziemlich lang und schmal. In der Nähe der Spitze buchten 
sie ein wenig aufwärts , was möglicherweise als e in  Rudiment eines Hornpolsters auf
gefasst werden kann , die Oberflächenstruktur dieses Abschnittes weicht aber nicht von 
derjenigen der umliegenden Teile ab. Die Spitze selbst ist etwas nach u nten gerichtet 
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statt aufwärts wie an einem zweiten Exemplar von Lok. 49 [RINGSTRöM 1 924, Textfig. 
70 (möglicherweise auch an dem Typusexemplar ; die Rekonstruktion Textfig. 88 i st mit  
Berücksichtigung des Ex.  Nr. 503 gezeichnet)] . D ie  lateralen Kanten der Nasalia sind 
dünn und stark nach unten gebogen ,  so dass sich an der unteren Seite eine tiefe ,  
bre i te Rinne bildet, d ie  an der Nasalsutur entlang durch e ine von den medialen Kanten 
gebildete Doppelleiste geteilt i st .  

Zwischen den Zungenbeinhörnern lagen ein Paar langer, dünner K n o c h e n
p l a t t e n  (die rechte sehr gut erhalten), deren Form ich mit der einer Hundezunge ver
gleichen möchte . Das Hinterende lag zwischen den Processus paroccipitales, der 
breitere vordere Teil lag der Hinterkante der Pterygoidfortsätze an, und das Vorder
ende reichte fast bis zu den M :'. Die Länge beträgt 1 69 mm, d ie  Breite einer Platte 
62 m m, d ie  Dicke des vorderen breiteren Tei ls  3 mm, des hinteren Tei ls bis 7 mm. 
Die Knochensubstanz ist porös. Möglicherweise haben wir es hier mit Verknöcherungen 
des Epiglottisknorpels zu tun .  

Condyl i  - Spitze d . Pr:emaxi l l aria 
Condyl i  - Dp' (Wurzel ) . . . . . .  . 
Foramen magnum - Spi tze d. Pr:emaxi l laria 
Foramen magnum - ·  DP1 (Wurze l ) . . . . .  . 
Condy lus - Proc. postorbita le d. Juga le 
Foramen magm1m - -· Hinterende d. Gaumens, 

in d. Mitte . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hinterende d. Gaumens --Vorderende d. Maxil lar- ' 

Sutu r . 
Breite an den Processus positympanici . . .  
Breite des oberen Tei ls des Occiput . . .  
Höhe d. Occiput vom Unterrande d . For . magnum 
Foramen magnum :  Höhe x Breite 
Breite über d . Condyl i . 
Dicke der Condyl i 
Crista occipitalis - Spitze d . Nasal ia . . . . . .  . 
Breite an d. Fossa glenoidal is ( == grösste Breite) 
Breite über d . Orbit& . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Breite d. Gesichts am Vorderr. d. Masseteransatze5 
Höhe der Orbita . . .  
Vorderrand d. Orbita -- Proc. postorb. d . Juga le 
Abstand: Orbita -·- Hinterende d. Nasenschlitzes 
Breite d. Jochb. zwischen d. Postorb. Forts. und 

d. Gelenldläche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

D. lsaidamense 

Ex. 503 

-!92 
-!62 
-m 
135 

252 

258 

1 63 

1 86 

1 1 9  

1 85 

40 X 34 

1 2 1  

36 

-165 + ?  1 0  
293 

1 66 

200 

.50 

60 
57 

56 

50 1 

.536 

5 1 5  

299 

200 

1 1 5 +  

37 

8--l 

Lok . .Jc9 

454 
266 

272 

I D:3 

1 89 

1 29 

2 1 -1  

64 X 3-1 

1 0 1 
32 

ca. -180 
273 

ca. 150 

195 

68 

68 

7 1  

7 1  

D .  pal!rosinense 

72 

47 1 

!52 

275 

266 

1 86 

2 1 3  

4·-l X 43 
1 1 3  

38 

ca. 26.5 

? 6 1 

7 1  

82 

1 2  

27:3 

1 6 1  

98 

1 9 1  

-- x -12 
1 09 

36 

ca. 21i l 

56 
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Breite d. Jocllb.  an d. Fossa glenoidalis . . .  

d .  Nasa l i a  

B reite der  Nasal ia a m  Hinterr .  d .  Nasenschl itzes 

G eringste Breite der Crista sagit!a l is  . .  

D. tsaidamense 

Ex. 503 

7 1  

207 + ? 1 0  

8:1 
1 0  

88 

D. p ala,osinense 

-----��-��·· 

Lok.  ±9  72  

70 7S 

1 6 1') 

9S')  9S 

2.! 3 1  

(I) 65 

1 2  

62 

23 

Der Schädel ist n iedriger und breiter als bei D. pala:osinense, was vor allem 
an den weiten niedrigen Schläfengruben zum Vorschein kommt (vgl . Taf. VI I I ,  Figg. 2 
und 3 und RINCJSTRO,'Vl 1 924, Textfig. 68 und Taf. X ,  Fig. 1 ) .  Der Index : Grösste 
Breite Länge Foramen magmtm DP 1 x 1 00 ist für  das Ex . Nr .  503 67,2 ;  für den 
Typusschädel von D. pala:osinense 60, 1 und für das Ex. von Lok . 72 58,7 .  [Der 
Index : Grösste Breite Länge Condyl i Pra:maxil lar ia (Basale Länge) x I 00 ist für 
das Ex. Nr.  503 59,4; vgl . RI:\'CJSTROM 1 924, S. 67. ] 

B e z a h n u n g  d e s  O b e rk i e f e rs .  

An den Exemp laren Nr. 503 und Nr .  504 sind d ie  beiden Zahnreihen vol lständig ; 
an der l inken Seite des Ex. Nr. 346 sind P M :J gut erhalten , ein isolierter DP 1 (Nr. 
�330) gehört wahrscheinlich auch zu dieser Zahnreihe (siehe S. 60) . 

DP1• Dieser ist ähnlich gebaut wie bei D. pala:osinense. Vor dem Metaloph l iegt 
an der inneren Seite des Ectoloph eine sehr kleine Falte, die anscheinend eine rudi
mentäre Crista i st (an dem rechten ,  im Verhältnis zu dem l inken wenig abgekauten,  
DP 1 des Ex.  Nr. 503 und an dem DP 1 Nr. :330 genau gleich ausgebildet, die übr igen 
DP 1 sind zu stark abgekaut ; an dem von RINOSTRÖ1v1, Taf. XI, Fig. 2 abgebi ldeten 
DP 1 ist diese Falte viel stärker ausgebildet, an den übrigen Exemplaren von D. 

pala:osinense fehlt sie). Die Postfossette schnürt vorne zwei kleine Inseln ab. Das 
innere Ende des Metaloph ist von einem Cingulum umgeben, das bei D. pala:osinense 

fehl t ; be i  dieser Art ist nur das Cingulum,  das den Metaloph m it der Vorderkante 
des Zahnes verbindet, vorhanden. An dem Ex. Nr. 330 i st die Wurzel an der äusseren 
Seite geteilt, an dem Ex. Nr. 503 ist s ie ,  \vie bei D. pala:osinense, einfacher aus
gebildet. 

P:!..  Der Zahn ist sowohl an dem Ex. Nr. 503 als auch an dem Ex. Nr.  504 
stärker abgekaut als an dem Typusschädel  von D. pala:osinense und hat trotzdem noch 
eine nach innen offene Pra:fosette; diese schliesst sich bei D. pala:osinense sehr früh 

An d e m  zweiten Exemplar von Lok. 49 gem essen ; d ie  Breite an dem Typusschädel b eträgt nur  6S mm. 

9 - 61377 1 .  B .  Bohlin.  
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(siehe RINGSTRÖM 1 924, Taf. X,  Fig. 2). Der Deuterocon ist n icht abgeschnürt, die 
Parastyltalte ist sehr schwach. 

P3 und P4• Oie Pra:fosette schliesst sich offenbar viel später als bei  D. palceo

sinense. Eine Medifossette wird nie abgeschnürt. Bei D. palceosinense bildet sie sich 
zuweilen sehr früh aus (RrNGSTRöM 1 924, Taf. X, Fig. 2 ;  zuweilen fehlt sie aber auch 
bei dieser Art, siehe unten) ; ihre Wände sind besonders an dem P4  stark krenuliert ; 
bei D. tsaidamense ist das Email in diesem Abschnitt glatt. Die Abschnürung des 
Deuterocon ist schwächer als bei D. palceosinense; auch der Tetartocon fängt an sich 
abzuschnüren und ist deshalb kantiger als bei D. palceosinense. Das Cingulum an 
der inneren Seite ist etwas stärker als bei D. palceosinense und reicht höher über die 
Zahnbasis, die Postfassette schliesst s ich deshalb etwas früher als bei D. palceosinense. 

An der äusseren Seite ist das Cingulum an dem p �  angedeutet, am stärksten an dem 
Ex. Nr. 503; es fehlt nach RINGSTRöM bei D. palceosinense, an dem in Taf. X, Fig. 2 
abgebildeten Exemplar ist es aber deutlich ausgebildet. 

_ _ -;:,;::::�2_:,::·�.::� M1 (Textfig. 89) . D ieser Zahn ist im Bau interme-
�o-��:.:. · _)J diär zwischen P 4  und M �. Das Antecrochet ist wie bei 

·; D. palceosinense ausgebildet; es bi ldet an dem Boden der 
Pra:fosette einen Wulst, der nach innen fast bis zu der 
Mündung der Pra:fossette reicht. Dieser Wulst ist an dem 
P 4  angedeutet , an dem Mt und dem M 3 stärker als an 
dem M 1 ausgebildet. Ein ähnlicher aber weniger markierter 
Wulst l iegt vorne an der Basis des Metaloph .  Bei D. 

� Textfig_. 89. Diceratherium tsaida
meMe·. M '  der rechten Zahnreihe, 

/' Ex. 346. Nat. Gr. 

palceosinense sind gleichartige Bi ldungen vorhanden, sie 
sind j edoch erheblich dicker und deshalb nicht so deutlich 
von dem Antecrochet bzw. dem Metaconulus abgesetzt 
und verschmelzen ausserdem vollständig mit  einander, 

was eine verhältn ismässig frühzeitige Absperrung der Pra:fossette zur Folge hat. Das 
Cingulum der inneren Seite ist wie bei D. palceosinense ausgebildet, es ist nur etwas 
stärker. An der äusse ren Seite ist ein n iedriges Cingulum vorhanden, das an dem 
Ex. Nr. 503 ziemlich stark ist . 

M2• Der Bau stimmt im grossen ganzen mit dem des M 1 überein,  die Querjoche 
sind aber weiter auseinander gerückt. 

M". Der Zahn ist wie bei D. palceosinense gebaut, hat aber ein stärkeres hin
teres Cingulum als bei der Hauptart und stimmt besser mit der Varietät minus überein ; 
an den Exemplaren Nr. 503 und Nr. 504 umgibt das Cingulum wie bei  der Varietät 
das innere Ende des Metaloph und vereinigt sich mit dem inneren Cingulum. An 
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dem rechten M 3 des Ex. Nr. 503 ist e ine Crista vorhanden , dafür ist das Crochet sehr 
kurz ; diese beiden Zahnelemente sind bis zu der Basis getrennt, und eine Medifossette 
kann höchstens bei sehr starker Abkauung zur Ausbildung gelangen (Taf. VII I ,  Fig. 1 ) .  

Textfig:' 90. Diceratherium tsaidamense. h�cchte Zahmeibe des  Schädels ,  Nr. 50 +. Textf i{ 9L  Diceratfzerium 
tsaidamense. Rechte Zahnreihe des Exemplars ,  Nr. 346. Heide Figg. na t .  Ö r .  

Abgesehen von den oben angeführten Unterschieden, die bei der ziemlich grossen 
Variation innerhalb der beiden Arten diese n icht mit genügender Schärfe trennen, sind 
die Oberkieferzähne wie bei D. pala:osinense gebaut. Sie sind verhältnismässig niedrig, 
die Parastyltalte ist tief. Bevor das Gebiss bei D. pala:osinense var. minus vollsUin
diger bekannt ist, müssen die Merkmale, die im Verhältnis  zu der Hauptart a ls primitiv 
angesehen werden sollten : das stärkere Cingulum, die spätere Verschmelzung der 
Querjoche und die anscheinend geringere Hypselodontie, mit grösster Vorsicht gewertet 
werden.  Schon an dem Schädel von Lok. 72, den RrNusmöM zu der Hauptart stellt, 
sind die Prämolaren einfacher (ohne Medifossette) ausgebildet als an dem in Taf. X ,  
Fig. 2 (I . c . )  abgebildeten Exemplar. 
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Ausser dem zu dem Schädel Nr. 503 gehörenden vollständigen Unterkiefer s ind 
mehrere Reste vorhanden , von welchen ein Exemplar mit der Symphyse und dem linken 
Ramus horizontalis mit der Angularpartie (Nr. 526) das wichtigste ist. 

Die kurze Beschreibung RINCJSTRöMS ( 1 924, S. 1 09) passt gut auf dieses Material , 
betreffs der Symphysenpartie j edoch n icht auf das Ex. Nr.  5 03. Andere Unterschiede 
von D. palceosinense sind auch vorhanden, und gerade der Unterkiefer entscheidet 
endgültig, dass wir es hier mi t  zwei gut getrennten Arten zu tun haben . 

Die Gelenkfläche ist bei den beiden Arten ähnlich ausgebildet, der postcondyloide 
Fortsatz ist aber bei D. palceosinense stärker als bei D. tsaidamense (Taf. VII ,  Figg. 
7 und 1 1 ) .  Oie Processus coronoidei sind bei D. tsaidamense niedriger und stumpfer 
als bei D. palceosinense und viel stärker nach innen geneigt (Textfigg. 95 und 96). 
Das Foramen mentale ist kleiner als bei D. palceosinense, an dem Ex. Nr. 503 l iegt 
es u nter dem vordersten Teil des P2 , an dem Ex. Nr. 526 wie bei D. palceosinense 

unter der Grenze zwischen P2 und Pö . An den beiden Exemplaren von D. tsaida-
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mense (und zuwei len auch bei D. palceosinense) 

ist auch ein vorderes kleines Foramen etwa unter 
der Mitte des Diastema vorhanden . 

Vom grössten Interesse ist die Sym p h y s e. 
Sie wird von hinten nach vorne allm�ihlich 
dünner, die Vorderkante ist aber noch ziemlich 
dick. An der Unterseite sind zwei Paar Foramina 
vorhanden. An dem Ex. Nr. 503 (Taf. VI I ,  Fig. 
8 und Textfig. 93) ist ein vorderer breiter Ab
schnitt der Symphysenpartie scharf von einer 
mittleren  viel schmüleren abgesetzt. Zwischen 
den 1 2  s ind zwei eigentüml iche, sehr seichte 
schnlenfönnige Alveolen für den 1 1 vorlwnden , 
und vor diesen s ieht man rechts einen , l inks zwei 
kleine K nochenzapfen ,  die offenbar irgendeine 
Relnt ion zu den 1 1  haben . Die Alveolen der L 
sind verh;iltn ism�issig klein und l iegen weit von 
ein:-�nder en tfemt. Ihre Mündungen sind breit 
oval und h :tben stmk n :tch oben konvergierende 
Uingsachsen. Die hintere Spi tze der Alveole 
liegt vor dem P., . - - An dem I:x .  Nr. .52() (Taf. 

V I I ,  Fig. 9 und Textfig. 92) ist die Bre ite wie 
bei D. palteosinense in der g;mzen Ausdehnung 

, . .  · . . . fJJJ / ! '-< '  ' •  j f- .:c "; 

\ \  i f  \ \ 

i ' I �  
75 

Tcxtfig�. \ 12 \l I .  Vordcrnns ir l i t  des Untcr ld c fcrs.  
Fig. \1:.2. !Jin•ratlzerium lsaidmnense c' , l\r. S2ti. 
Fig.  93 /)iceratlu:rium tsaidamense , , l\ir. 5tß. 
Fig. �� l. f.li!'aat!terium pa!a•osinense, Typns

Excmplar ,  Lot; .  19. Sii m tl i d J c  Figg. ' . , n a t .  Gr.  

��\ 

� . -. j ' I 

� \ \, l� ' \ 
Tcxtf igg. 95 und %. Ram i  nsc c n d c n t cs des Unterkidcrs von vorne. Fig. 95. !Jicera

t!terium tsaidamrnse, l\ir. 503. Fig. 96. f)iceratherium flalwosinense, Typus-Exemplar,  
l .ok. 1!1 .  l::lcid c  Figg. '/,  nat. Gr. 
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der Symphyse etwa dieselbe.  Die Alveolen der 1 1  fehlen, ein Paar Knochenzapfen 
(der linke viel stärker als der rechte) an dem Vorderrande sind anscheinend die letzten 
Spuren der Alveolen (vgl . oben). Die Alveolen der 12 sind viel grösser, und die 
Entfernung zwischen ihren inneren Kanten ist demzufolge viel kleiner als an dem 
Ex. Nr. 503, die Form i st aber bei den beiden Exemplaren dieselbe.  Die hintere 
Sp itze der Alveole liegt ungefähr unter der Grenze zwischen Pa und P 4 •  Der Un
terschied im Bau der Symphyse zwischen den beiden Exemplaren ist unbedingt 
eine Folge der verschiedenen Entwicklung der 12 , und der Gedanke l iegt nahe, dass 
wir es hier mit einem Geschlechtsunterschied zu tun haben. - Bei D. pala:osinense 

(Textfig. 94) ist der vorderste Teil der Symphyse (etwa 2,5 cm) zwischen den 12 als 
eine dünne, von dem weiter hinten liegenden Teil scharf abgesezte Lamelle, ausge
bildet. Permanente l1 oder Spuren von ihren Alveolen fehlen. Die Foramina an der 
Unterseite sind viel grösser als bei D. tsaidamense. Die Alveolen der I� sind wie 
an dem Ex. Nr. 526 gross, s ie s ind aber stärker seitlich komprimiert. 

! [ N r .  503 [ Nr. 526 I Grösste Länge des Unterkiefers (ohne Inz isiven)  . . I 475 I 475 

1 Länge der Zahn reihe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 236 1 ca .  220 il Länge P2-P,1 • • • • . . . . . . • • • • • • • • • • . . • • . . • • . . . . 97 ! 

1 ���nh:e b�·�u

M��r �� ; ;,e �es ;r�� �� ro �� i�eus . • I 2B2\4� ? 3 )

' 

Höhe  h inter  dem M3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 96 

Län ge der  Symphyse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 27 

Breite der Symphyse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75 (58) 
Dimensionen der  Mündung d .  12-Alveole . . . . . . . . 25 1 8  

Abst and  der 12 an  den Alveol e n  . . . . . . . . . . . . . . . . , 33 

B e z a h n u n g  d e s  U n t e rk i e f e rs .  

1 25 

95 

42 X 3 1  

25 

D. palmo
sinense. 

472 

2 1 5  

9 4  

1 23 

299 

1 00 

1 30 

95 

47  X 24  

45 

Der 1 1  muss stark reduziert gewesen sein und war offenbar hauptsächlich im Zahn
fleische befestigt. 

Der 12 (Ex. 503) ist im Querschnitt abgerundet dreieckig. Die linguale Seite ist 
in ihrer Gesamtheit von einer nach hinten, oben und etwas nach innen zeigenden 
Abnutzfläche eingenommen, die labiale Seite ist durch das Email umhüllt (Länge der 
Krone 27 mm, Breite 20 mm). An dem Ex. Nr. 526 hatte der Zahn offenbar ungefähr 
denselben Querschnitt, was aus der Form der Alveole hervorgeht. An einem sonst 
sehr schlecht erhaltenen männlichen Unterkiefer (Nr. 525; die P sind nur wenig abge-
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nutzt) steckt ein Teil des rechten I2 (etwa 9 2  mm) noch i n  der Alveole. Der Zahn 
hat eine wenigstens 32 mm breite, p latte, emailfrei Fläche, die an  der vorderen Hälfte 
des Fragmentes gerade nach oben zeigt. An dem hintersten Teil zeigt die Fläche mehr 
nach aussen, der Unterkieferast ist aber hinter der Symphyse stark deformiert, und 
auch der I2 i s t  h iervon beeinflusst, weshalb es unmöglich ist, d ie  ursprüngliche Orien
tierung des Zahnes in d iesem Abschnitt festzustellen .  Aus der starken postmortalen 
Knickung des I2 -Fragmentes geht jedenfalls deutlich hervor, dass der hintere Tei l  n icht 
seine ursprüngliche Stellung im Verhältn is  zu dem vorderen beibehalten hat. Die 
Dicke des Zahnfragmentes ist im vorderen Teil (etwa an der Mündung der Alveole) 
20 mm, an der hinteren Bruchfläche wenigstens 25 mm.  Der 12 von D. palceosinense 

i st demjenigen von Chilotherium sehr ähnlich und wird wie bei dieser Gattung an 
der  äusseren Seite abgenutzt, d ie Abnutzfacette zeigt also nach a u ss en ,  hinten und  
oben. 

Die übrigen Zähne des Unterkiefers sind wie bei D. palceosinense gebaut; sie sind 
an dem Ex. Nr. 503 plumper als bei dieser Art ;  wie aus dem Verhältnis des Oberkiefer
gebisses hervorgeht, muss dies wohl als i ndividuelle Eigentümlichkeit aufgefasst werden . 
Das Verhältnis : P �P4 /M1 -M:, 1 00 ist an dem Ex. Nr. 503 69,2, an dem voll
ständigen Unterki efer von D. palceosinense 76,4. 

E x .  503 L 26 13 48 5 1  
B 1 7  34 35 34 32 

D. pala:osinense L 31 38 4 1  46 45 
B 28 30 29 29 27 

S k e l e t t. 

Atlas (Textfigg. 97 und 98) . Der Atlas ist sehr bre i t  und kurz mit grossen ,  
lateral nach vorne und nach hinten stark verbreiterten Flügeln (der rechte ist unbe
schädigt) . Der Atlas von D. palceosinense war offenbar sehr ähnlich gebaut, nur  sind 
die Gelenkflächen für den Epistropheus n icht so scharf abgesetzt, und die Höhe ist 
geringer, was mit dem viel schwächeren Ligamentansatz an der oberen Seite zusammen
hängt .  Dieser bildet bei D. tsaidamense eine grosse trianguläre Fläche an der V order
seite der kegelförmig aufgetriebenen Mittelpartie des Bogens. Der Atlas von Chilo

therium anderssoni ist grösser, aber sonst demjenigen von D. palceosinense sehr 
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ähnlich ; die vorderen Gelenkflächen sind verhältnismässig eng und tief, der Ligament
ansatz b i ldet an  der Vorderseite des verhältni smässig dünnen Bogens eine starke 
Rugosität. Der Atlas von Diceratherium cooki, die j üngste von den amerikan ischen 
Formen, i st viel kleiner und verhältnismässig lang. 

I D. tsaida-1 mense 
D .  palmo
sinense 

Clzilotlz. 
anderss. 

i D. cooki 
1 (an d. fig. 'i· I gemessen)')

. ! 

Maximale  Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  I ------�------�------�-------- 1 

Länge der Unterseite (mit  dem Zapfen h i n ten) . .  I 
Grösste Breite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 

I 
B rei te der hinteren Gelenkfläche . . . . . . . . . . . . . .  1 

Breite d .  vorderen Gelenkfläche . . . . . . . . . . . . . . .  . 
H ö h e  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 1 1  

60 

276 

1 35 

1 25 

1 02 

1 03 

57 

1 24 

86 

ca .  1 30 

67 

ca .  3 1 0  

1 1 7 

102 

90 

44 

1 60 

72 

65 

Epistropheus (Textfigg. 99 und 1 00). Der vordere Teil des Bogens ist beschädigt 
und die Rekonstruktion etwas unsicher. Im grossen ganzen ist der Bau des Epistro
pheus derselbe wie bei D. palceosinense. Der Ligamentansats an der Oberseite i st 
deutlich von dem Bogen abgesezt (der Processus spinosus ist ziemlich gut entwickelt), 
bei D. palceosinense sitzt er direkt dem Bogen auf. Die Postzygapophysen sind 
kürzer, und der Abstand zwischen ihren inneren Kanten i st kleiner als bei D. palceo

sinense, ferner s ind die Processus transversi an der Basis stärker und haben ein 
kleineres Foramen vertebrarteriale. Der Epistropheus von Chilotherium anderssoni 

unterscheidet s ich v on demjen igen von D. palceosinense eigentl ich nur durch seine 
erheblichere Grösse. Bei D. cooki ist der Epistropheus verhültnismässig schlank und  
hoch und  hat einen hohen Processus spinosus und  platten niedrigen Körper. 

I I 
I 
��· Lä n ge d .  u nteren Seite mit d .  Proc. odont .  

Länge des Bogens  i n  der  Mi t te  . . . . . . . . .  . 
I Breite d .  vorderen Gelenkf läche . . . . . . . . .  . I Abst. zwisch . d .  Sp itzen d .  Proc. t ransv . . . .  . 
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3.-5. Halswirbel. Der 3 ,  Halswirbel hat zwischen den Postzygapophysen einen 
n iedrigen,  breiten ,  rugosen Spinalhöcker, von dem sich bis zu der Vorderkante des 
Bogens eine schmale, niedrige Knochenleiste fortsetzt . An dem 4. Halswirbel (Text-

Textfigg. 97- 106. Direratllerium tsaidamense, Nr. 503. Figg. 97 und 98. Atlas. figg. 99 und 1 00. Epistropheus·  

figg . 101  und 1 02. 4. Halswirbel. Figg. 1 0:) und 1 0-1 . 6. Halswirbel. Figg. 1 05 und W6. 7 .  Halswirbel. Sämt

l iche figg. '!:, nat. Gr. 

figg. 1 0 1  und 1 05) ist ein wirklicher, aber sehr niedriger Processus spinosus vorhanden, 
dessen Spitze weit nach hinten verlegt ist. An dem 5. Halswirbel ist der Processus 
spinosus höher und nimmt die ganze Längenmitte des Bogens  ein; er  ist dünn und 
etwas nach hinten geneigt. Die  Processus transversi sind an allen drei Wirbeln gross 
und flügelartig verbreitert, sie erreichen an dem 4. Halswirbel ihre grösste Entwicklung, 
an dem 5. sind sie schwächer als an dem 4. , aber erhebl ich stärker als an dem 3. 
Der Canalis vertebrarterialis ist besonders an dem 4. Halswirbel lang, und die ihn 

I fl 6 1 377 1 .  B .  Hohl i 1 1 . 
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überbrückende Knochenlamelle ist dünn. Die  Zygapophysen sind breit und l iegen mit 
ihren inneren Kanten nahe beisammen. 

Bei  D. palceosinense s ind diese drei  Wirbel durchgehend schlanker gebaut a ls bei 
D. tsaidamense. Die Processus spinosi s ind beschädigt, die starke Verlegung nach 
hinten, wie sie bei D. tsaidamense beobachtet wurde, war aber sicher nicht vor
handen. Der breite Knochenhöcker an dem 3. Halswirbel fehlt, e ine Bruchfläche an 
der vorderen Hälfte des Bogens und e in  spitzer Vorsprung an der Mitte der Vorder
kante des Bogens deutet auf einen weit vorne l iegenden,  aber sicher sehr niedrigen 
Spinalhöcker hin. Der 4. Halswirbel verhält s ich ähnlich, nur ist d ie Bruchfläche an 
der Oberseite des Bogens stärker, und der Processus spinosus war anscheinend besser 
entwickelt .  Die Postzygapophysen sind verhältnismässig klein und weit von e inander 
entfernt. Der Canalis vertebrarterialis ist an allen drei Wirbeln von etwa derselben 
Länge ( 1 7  mm) und viel kürzer als bei D. palceosinense (für die drei Wirbel bzw. 
24,  3 1  und 26 mm). Die Flügel der Processus transversi haben etwa dieselbe Länge 
wie bei D. tsaidamense, sie sind aber z ierlicher gebaut. 

Bei Chilotherium anderssoni waren offenbar die Processus spinosi wie bei D .. 

palceosinense ausgebildet. Die  Zygapophysen sind aber sehr breit und erinnern an 
D. tsaidamense. Der Canalis vertebrarterialis ist länger als bei D .  palceosinense, aber 
kürzer als bei D. tsaidamense (Länge bei den drei Wirbeln bzw. 23, 25 und 22 mm) 
und durch eine dickere Knochenbrücke nach aussen begrenzt. Die Processus trans
versi sind an den Wirbeln abgebrochen. 

Bei  D. cooki (4. Halswirbel) ist der Körper niedriger, und der h intere Tei l  des 
Processus transversus l iegt im Verhältnis zu dem Körper t iefer als bei D. tsaidamense. 

• D. tsaida- D. palmo- Chilotherium 
mense sinense anderssoni 1------�------�------

3 .  H a lswirbel . j Länge des Körpers u nten i n  der Mitte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 

Länge des Bogens i n  der M itte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ; 
Länge d. Fi tigels d .  Processus transversi . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Breite des Körpers h inten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Breite iiber d. H i n terenden d .  Proc. transv . . . . . . . . . . . . . . . . . • 

Breite über den Postzygapop hysen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Abstand zwisch .  d .  inneren Kanten d .  Postzygapoph . . . . . . . .  . 
Hö h e  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

46 

49 

98 

65 

1 4 1  

80 

2 1  

1 02 

5 1  56 

42 4 1  

79 

6 1  62 

ca. 1 46 

ca.  77 76 + 

3 1  1 9  

ca .  84 ? 1 00 
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D. tsaida· • D. pa!ceo· 
mense sinense 

Chilotherium D. coofd 
anderssoni (IL d. Figg. t 

4. Halswirbel .  

Länge des Körpers unten i n  der Mitte . . . . . . . . .  . 

Länge des Bogens in  der  Mitte . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Länge des Flügels d .  P rocessus  transvers i  . . . . .  . 

B re i te  des  Körpers h i n ten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : 

Breite über den Hinterenden d. Proc. t ransv . . . .  . 

Breite über den Postzygapophysen . . . . . . . . . . . . . .  . 

; Abstand zwisch .  d. inneren  Kanten d. P ostzygapoph . f 
Höhe h i nten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · 

Höhe i nk l .  Proc. sp inosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

5.  Halswirbel von D. tsaidamense. 

48 

43 

1 03 

6:3 

1 5 1  

90 

2:3 

84 

1 0 1  

ca . 49 

33 

? 60 

:35 

? 80 

53 

29 

58 

90 

Linge des Körpers unten 47 
Länge des Bogens in  der Mitte . . 38 
Länge des Flügels der Processus transversi 1 0  I 
Breite des Körpers hinten 64 
Breite über d. Hinterenden d. Proc.  transv. U4 
Breite über den Postzygapophysen . . 9 1  
Abstand zwischen den inneren Kanten der Postzygapophysen 24 
Höhe hinten . 85 
Höhe inkl .  d .  Processus spinosus 1 1 3 

67 

44 

1 25 

60 

26 

58 

7 1  

6 .  Halswirbel (Textfigg. 1 03 u n d  1 04) . Die Processus transversi sind bescbiidigt 
(das Vorderende des flügel artigen Teils des linken Fortsatzes und der grösste Tei l  des 
rechten Fortsatzes wurden nach der Anfertigung der Zeichnungen in einer Sammlung 
von Fragmenten gefunden). Von früher aus China beschriebenen Arten habe i ch kein 
Exemplar von diesem Wirbel zum Vergleicl1. 

Der Processus spinosus ist erheblich höher als an dem 5 .  Halswirbel (die Stel
lung des Processus spinosus auf dem Bogen ist aber bei den beiden Wirbeln dieselbe) , 
und der eigentli che Processus transversus ist zum Unterschied von den 3 .- - 5 . Hals
wirbeln scharf von dem unteren flügelartigen Teil abgesetzt und sitzt etwa über der 
Mitte von d iesem. Die Dimensionen des Wirbels sind etwa dieselben wie die der 
:3 .-5. Halswirbel. Von den 6 .  Halswirbeln bei D. cooki unterscheidet sich der Wirbel 
durch seine verhältnismassig grössere Breite , durch die steiler aufgerichteten Zygapo
physen, den höheren Körper und die geradere untere Kante der flügelartigen Fort
siitze, d iese Fortsätze divergieren auch etwas stärker. 
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D. tsaida- D. cooki 
mense (n. d. Figg.) ' 

Länge des Körpers unten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 46 
1 Länge des Boge n s  in de r  Mi tte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 40 I Länge de s Processus t r a n sversus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . ? 85 64 
: Brei t e  des Körpers h i nten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 59 4 1  
' Bre i te übe r  den H in terenden d e r  Proc. t ransv . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 20 67 
i 
; Brei te über den Pos tzyga pophysen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85 64 
! Abstand zwi sch . d .  i nne ren  Kanten d.  Postzygapoph . . . . . . . . . . . . .  . 26 

Höhe h i nten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 64 
Höhe ink l . d. Processus sp inosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 49 1 1 4 

7 .  Halswirbel (Textfigg. 1 02 und 1 06) . Der Processus spinosus ist abgebrochen, 
die Processus transversi s ind nur  wm sehr geringen Tei l  erhalten. Im Vergleich mit  dem 
7 .  Halswirbel von D. cooki, dem er  sonst sehr ähnlich ist, fällt die Schiefheit des Körpers 
auf (dieser Unterschied gilt offenbar auch für die 3.�6. Halswirbel der beiden Arten) .  .. .. . . . .  - -

I --D.  tsaida- : D. cook� I 
mense (n.  d. Figg). 

, Länge des Körpers unten in der Mit te  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 
8 1  
7 1  
86 

36 
56 Bre i te des Körpers h i n t en  ( ink l .  d. Rippena nsätze) . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

, Brei te übe r  d .  Postzyga pophysen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 50 
! Höhe  h i nten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 57 

Text rigg. 1 07 - 1 1 0. Diceratherirwz tsaidamense, Nr. 503. Figg. 
1 07 und 1 08. I .  Brustwirbel. Figg. 109 und 1 10. 1 0. Brustwirbel .  

Sämt l iche figg. '/s nat .  Gr.  

Bmslwtrbcl (Textfigg. 1 07·-
1 1 1 ) . Die Spinalfortsätze sind an 
den vorderen Wirbeln ungemein 
hoch , ihre Höhe nimmt dann bis 
zu dem 1 1 .  Brustwi rbel allmählich 
ab, an dem 1 1 .  und 1 2 . dürfte 
sie etwa dieselbe gewesen sein . 
Die weiter hinten liegenden Brust
wirbel sind nicht erhalten . Die 
Länge des Wirbelkörpers n immt 
von vorne nach hinten etwas zu ,  
d i e  grösste Breite des Körpers 
nimmt von vorne nach hin ten ab. 
Die Breite d .  hinteren Gelenk-
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Tcxtfig. I I ! . /Jireratlterium tsaidamense, :"< r. r)o:1. Dk zwülf  e r h a l t e n e n  Brnst w i r b e L  ' /, na t . Gr. 

fli i c l ll' (vo n  dc11 Cldcnkfliichc n für das Capitu lum der Rippen abgesch c 1 1 )  ist : 1 1 1  a l le 1 1 

Wirbeln dwa d ieselbe. 

( i riJs<.k 
( i rii�s k  

l li i l t <: ' )  
Bre i t e 

. . . . .  - . . . . . .  

! \ r e i t e  des  1\.iHpers h i n t e n ' )  
l . ii 1 1gc  des  1\.iirpcrs  l l !l ( C ! l  i n  d 

.l\1 i t t c  

Nippen . N t tr d rei 

I .  '2 . 

:\q() :\<)6 

1 1 1 I :2�1 
l k  S I  

J ;l C:l.  L' 

I<ippcn s i n d  

:\. ' - . ). ti . 7 . 

:1xo :I .') I : I I <J '2H7 27,() 
I I  \) I I 0 1 1 0 ! I I X I  
-1'1 l ' l  :;o ,clo I �  I 

1 2  I I  (;l. I I  - \ .') l ! i  

vollsbi n d ig, n ii 1 1 1 l ich die  
Sei te ,  d i e  gcra d e  d i e  Wngstl'll sind (vgl.  BLAIN V I I .LE Fase .  

� ) . 

Linge an  de r  ä u sse ren Sei te en t l ang . . . . . . 88.:; + ?  1 ,5 

Lä 1 1ge :  Cap i tu l u m  -- u n teren Spi tze (diagonal )  ? ()9 

H. 

:(\() 

�l . ,  
20, 

7 ,S 
1 ' 1  

1 7  

1 0 . 

PI. 

1 0. 

89,5 

67,'i 

�) 1 0. 

209 I il') 
77 7 1  

I I  1 7  

IX 17  

u n d  1 2 . 

1) .  

I I . 1 1 . 

! .') !  ; l i ifi 
7:) 77 
1 7  1 7  

I X  l ' l  

der rechten 

12 .  

87,s cm.  
( 19 cm.  

!.cmlcnu•ir/Jcl. Von einem Exemplar Nr .  37 4 sind f�estc von ? 5 Lendenwirbeln 

vorhanden .  DJs Exemplar war noch z ieml ich j u ng, und die Epiphysen der W i rbel 

' Vu; t  d e r  v o r d e re n  u nteren Spi t:�.: Jcs Kiirpers bis  1. 11  d t: r  Spitze d es P roccssus spinosus.  

Oli 1 1e  die  U e l c n kf läche fiir das CR pitn l it ll l  d e r  Ripp e n .  
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sind frei. Die Processus spinosi sind niedriger und in der Längsrichtung stärker 
ausgedehnt als bei D. cooki. 

Höhe des ? 3. Lendenwirbels 1 62 
Länge des Körpers des ? 3 .  Lendenwirbels unten in der Mitte . . . . . . . . . . . 47 
Breite des Körpers des ? 3 .  Lendenwirbels hinten 50 
Höh e :  Hinterende d .  Postzygapophysen - Oberende d. Proc. spinosus (? 2 .  

Lendenwirbel) . . . . . . . 64 
Länge des Oberendes des Processus spinosus (? 2 .  Lendenwirbel) . . . . . . . . . . . . . 62 

Sacrum (Nr. 37 4, Textfigg. 1 1 2 und 1 13). Das 
Kreuzbein umfasst nur vier Wirbel ,  bei Chilothe

rium (von Lok. 52) wie auch bei D. cooki fünf. 
Der nächste Wirbel nach hinten war im Körperteil 
von dem 4. Sacralwirbel frei ,  ferner hat er offenbar 
eine Gelenkverbindung mit den Postzygapophysen 
dieses Wirbels gehabt. Die einzige (wenig wahr
scheinliche) Verwachsung wäre eine zwischen den 
Oberenden, der ProceSSJ.lS spinosi . Der Rückenmark
kanal ist an dem 4. Sacralwirbel wie bei dem 5. von 
Chilotherium ausgebi ldet. Oie Unterseite des Sacrum 
ist sowohl in der Längsrichtung wie auch in  der 
Querrichtung weniger als bei Chilotherium gewölbt. 
Die Spinalfortsätze sind ziemlich hoch, dünn und 
nur an den Spitzen durch dünne Knochenstäbchen Textfigg. 1 1 2 und 1 1 3. Diceratherium tsaida

mense. Sacrum. '/3 nat. Gr. vereinigt. Oie Zygapophysen lassen sich noch trotz 
der Verwachsung unterscheiden. Bei Chilotherium (RINOSTRöM 1 924, Textfig. 46) sind 
die Spinalfortsätze niedriger und viel stärker, nur zwischen  den zwei vordersten ist 
noch eine ziemlich weite Lücke vorhanden (RINOSTRöMs Figur ist in dieser Hinsicht 
falsch), übrige Details sind in  grosser Ausdehnung verwischt. Oie viel grössere 
Schlankheit des Sacrum, Nr. 37 4, von D. tsaidamense kann natürlich als Altersun-
terschied aufgefasst werden . 

Länge des Sacrum in  der Mitte . . . . . . . . . . . .  . 1 72 mm 

Scapula (Taf. IX ,  Fig. 3 ;  Textfig. 1 20). Das abgebildete Exemplar gehört zu  
dem Skelett (Nr. 503), an dem auch die linke Scapula erhalten ist. 

Die Scapula ist von normaler Höhe und ziemlich kräftig gebaut. Der Hals ist 
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kurz .  Die Vorderkante ist im Bereich des Halses stark konkav, weiter oben gerade 
und mit der Spina parallel . Der A ngulus cranialis tritt wenig hervor ; der Angulus 
caudalis ist dagegen stark nach hinten ausgezogen ,  und unter ihm ist die Hinterkante 

I 
( 

) 
'"� 

1 1 4 �  1 1 7. Chilotherium sp. Die der Rekonstruktion RINGSTRöNts ( 1 924, Textfig. zu-
grunde liegenden Scapula-Fragmente. nat. Gr. Textfig. 1 1 8. Chilotherium sp. Fragment der 
Scapula, Lok. 1 08. Textfigg. 1 19 - 1 21 .  Scapulre. nat. Gr. Fig. 1 1 9.  Teleoceras jossiger, nach 
RrNGSTRÖM. Flg. 1 20. Diceratherium tsaidamense, Ex. 503. Fig. 1 2 1 .  Chilotherium sp. Lok. 3 l z .  

bis zu  der Gelenkfläche gleichmässig konkav. Die Margo dorsalis ist stark konvex, 
eigentlich halbkreisfönnig, durch eine Verknöcherung der Cartilago scapulre wird aber 
der Umriss unregelmässig, so dass hinten eine schwache Konkavität entsteht. Die 
Fossa supraspinata und die Fossa infraspinata haben ungefähr dieselbe Ausdehnung, 
die erstere ist oben und unten etwa gleich breit, die letztere ist oben im Bereich des 
Angulus caudalis erheblich breiter als unten. Ein Acromion ist nur  angedeutet. Die 
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Spitze der Tuberositas spince ist nach oben verschoben und reicht etwa bis zu der 
Margo caudalis. Der Coracoidfortsatz ist gross. 

Oie Scapula von Chilatherium wurde durch RINGSTRöM ( 1 924, Textfig. 44) re
konstruiert, und er kam zu dem Schluss,  dass sie "kurz und breit" sei .  Seitdem ist 
e in vollständigeres Exemplar unter dem Material aus Shansi gefunden worden , und 
es ergibt sich, dass RINGSTRöMs Rekonstruktion wenigstens betreffs der grossen Chi

lotherium-Arten (siehe unten) falsch sein muss. Nur  über das Aussehen des Angulus 
caudalis s ind wir noch etwas im Dunklen. In Textfig. 1 2 1  habe ich das Exemplar 
in Anschluss an die Scapula von D. tsaidamense rekonstru iert. Der Hals ist länger 
als bei D. tsaidamense, die Tuberositas spince ist viel weniger nach hinten ausgezogen,  
und ihr hinterster Punkt l iegt etwa an der Längenmitte. Vor allem ist d iese Scapula 
höher und schlanker als die von D. tsaidamense. Oie Scapula von Teleaceras Jas

siger i st sehr niedrig, und der sehr stark ausgezogene Angulus caudalis , und offenbar 
d ie  weit nach hinten ausgezogene Tuberositas spince stehen hiermit in direktem Zu
sammenhang. Dass man diese Merkmale an einer hohen, schlanken Scapula in �ihn
lieber A usbildung wiederfinden sollte , halte ich für eine Unmöglichkeit (vgl . Textfigg. 
1 1 9 ·-· ·· 1 2 1 ,  wo d ie  drei Scapulce offenbar ihrer Form nach eine Reihe bilden). Ich habe 
einen Versuch gemacht, die Scapula auf Grund der von RINGSTRöM als "Original" bezeich
neten Fragmente (Textfigg. 1 1 4-1 1 7) zu rekonstruieren und bin zu einem Resultat 
gekommen, das mit Textfig. 1 2 1  sehr nahe übereinstimmt. Es ist aber von Lok . 1 08 ,  
Shansi ,  e in Fragment vorhanden (Textfig. 1 1 8) ,  das  offenbar zu einer viel niedrigeren 
und breiteren Scapula gehört hat. Von Chilatherium ist aber auch ei ne "Zwergform" 
vorhanden , die sich gerade durch plumpe kurze Skelettknochen auszeichnet (RrNGSTRöM 

1 924, S. 63) , und die Scapula von Lok. 1 08 gehört mögl icherweise zu dieser Form . 
Oie Scapula von D. caaki i st ausgeprägt triangulür und hat e ine fast gerade Margo 

dorsalis . Im Bereich des Halses erinnert s ie stark an die Scapula von D. tsaida

mense. Oie Spina ist offenbar dünner und hat eine höher angesetzte Tuberositas spinae. 

Breite : Gelenkfläche + Proc. coracoideum 

Orösste Bre i te  . . .  

D. tsaidamense 

l inke 

Chilotherium 

Fig. 1 1 -1 Fig. 1 1 8  

72 

H7 

Humerus (Textfigg. 1 22 ---- 1 25) . Kein vollständiges Exemplar ist vorhanden .  Zwei 
schlecht erhaltene ,  zu dem Skelett Ex. Nr. 503 gehörende Proximalenden stimmen 
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betreffs der Gleitfläche für die Biceps-Sehne genau mit D .  paüeosinense überein  
(RlNGSTRöM 1 924, S .  1 1 3). An einem anderen Fragment (Ex. 527) i st d ie  Te ilung 
dieser Fläche deutlich, obschon n icht so ausgeprägt wie bei Chilotherium, wo aber 

Textfigg. 1 22 --- 127 .  Diceratherium tsaidamense. Fig. 1 22. Hnmenis, Nr. 503, Proximalende von vorne. Fig. 1 23. 
Hum . .  erus, N r. 527, Proximalende von vorne. Fig. 1 2-t. Humerus, Nr. 566, von hinten. fig. 1 25 .  Humerus, Nr. 5 1 1 ,  
von h inten. fig. 1 26. Radius, Nr. 456, proximale Gelenkfläche. F ig. 1 27. Radius, N r. 456, von vorne. Sämtl iche 

figg. '/3 nat . Gr. 

die A usbi ldung der Gleitfläche ziemlich stark variiert. Zwei Distalenden (Nr. 5 1 1 und 
Nr .  556) s ind betreffs der Epicondyli von recht verschiedener Stärke ,  die Breite der 
unteren Gelenkrolle war aber offenbar etwa dieselbe (vgl. Textfigg. 1 24 und 1 25). Bei  
Chilotherium hat der Wulst oberhalb des Epicondylus lateralis e inen scharfen Vor
sprung nach aussen (RlNGSTRöM 1 924, Taf. VI I I ,  Figg. 3 und 4), der bei D. tsai

damense wie be i  D. pala:osinense (1 . c .  Textfig. 7 4) fehlt, oder nur angedeutet ist. 
Bei D. cooki ist der Humerus vor allem viel schlanker als bei den chinesischen Formen. 

D. tsaidamense 

Tiefe an dem proximale� Ende . . . . . . . . . . . . . .  Ex. 503 1 0.5, Ell . .527 
Dist. Gelenkro l le  ---- Unterende des Tuberositas i 

de l toidea . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  iEx . 5 1 1 ? 200 

ID. palmo- · Chilotherium I D. cooki i I sinense · Lok. lOsTC�i�.- -i!O (n . d. fig.) ! 
1 1 1 1 103 1 36 I I 

Breite des D istalendes . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Ex . .5 1 1 1 1 :3. Ex . .556 95 
1 82 
1 09 I' 204 

ca. 1 40 
1 50 
1 1 7 

1 31:\ 
6:3 

Tiefe an d. Epicondylus  media l is  . Ex .  5 1 1 94, Ex . 503 1 1 2' 
, Ex .  556 94, Ex. 38 1 1 04 95 

i 
I 83 

Radius (Textfigg. 1 26 und 1 27). Das Material umfasst e1mge unbrauchbare 
Fragmente von dem Ex. Nr. 503, ein Proximalende (Nr. 438) und ein Exemplar (Nr. 
1 1  6! 377 1 .  B. Buh l i n .  
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456), an dem das distale Ende weggebrochen ist, ferner ein Fragment des Distal
endes (Nr. 502). 

Der Radius stimmt sehr gut mit dem von D. palceosinense überein (RINGSTRÖM 

1 924, Taf. IX, Fig. 6). Die Länge dürfte etwas kleiner gewesen sein ,  und der 
Körper ist erheblich stärker. Der Radius  von Chilotherium ist überall breiter und 
platter. 

· JJ. pa/(I!OSinense I Nr. 456 Lok. 30 (nach der Fig. ) 
D. tsaidamense Chilotherium ···�� - D. co�ki -� 

1--------�------�----�--�-----

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I ? 2751 )  297 29 1 I 24S 'I 
Breite proximal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8,':i 8 1  + 92 1 00 J -
Breite an der Längenmitte . .  . . . . . . . . . . . . 46 39 57 S5 · I Tiefe an der Längenmitte . . . . . . . . . . . . . . 38 30 28 30 

RINGSTRöM bemerkt ( 1 924, S. 1 1 1 ), dass das Ulnare wie bei Chilotherium und 
den amerikanischen Diceratherium-Arten eine Gelenkverbindung mit dem Radius hat, 
ich hebe dies hier hervor, um noch einmal auf eine bemerkenswerte Übereinstimmung 
zwischen D. palceosinense und  Chilotherium aufmerksam zu machen. Diese Gelenk
verbindung finden wir auch an einem Fragment von D. tsaidamense (Nr. 502). 

Ulna.  Ein Proximalende der linken Ulna ohne das Olecranon (Nr. 556 a). Breite 
über der Ansatzfläche für den Radius 67 mm. 

Radiale (Textfig. 1 49) . Nur ein Fragment des rechten Radiale (Nr. 430) ist 
vorhanden. Es unterscheidet sich von dem Radiale von D. palceosinense (2 Exem
plare von Lok. 49) und von Chilotherium durch die sehr grosse, von der Gelenk
fläche für den Radius scharf abgesetzte obere Gelenkfläche für das Intermedium (diese 
Facette ist aber an den beiden Exemplaren von D. palceosinense von recht verschie
dener Grösse ; Textfigg. 1 46- 1 4 8) .  Im grossen ganzen dürfte das Radiale genau so 
wie bei D. paüeosinense und Chilotherium gebaut  gewesen sein (vgl . S. 95) . 

i Höhe 

. 
i D. ts:idam:�zse ,_!!_:_P_�l(l!��ine/1s; _ I, Clz;;oth�;ium -� D. c�oki i 
! l I 2 I I 

. . . . . . . . 1 49 I 46,5 42  4 1 ,5 32 

Carpale 2. (Textfigg. 1 35-1 39) . Das einzige vorhandene Exemplar (Nr. 538) 
ist sehr klein und stammt anscheinend von einem kleinen (? j ugendlichen) Individuum. 
Es ist im Vergleich mit  dem Radiale von D. palceosinense schmal und hoch, von 
beiden unterscheidet sich Chilotherium durch die sehr schiefe Hintersei te des Knochens 
(Textfigg. 1 38 - 1 45). 

1 )  Die Bruch fläche unten l iegt  offenbar gerade an dem a m  stärksten vorspringenden Punkte des  Ulna-Ansa tzes, 
und der Wert wurde im Vergleich mit dem Radius von D. paüeosinense berechnet. 
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Textfigg. 1 28 - 1 32.  Diceratheriwn tsaidamense. Rechtes Carpal e  3. fig_ 1 28 von oben ; fig. 1 29 von aussen ; fig. 1 30 von innen ; fig. 1 3 1  von vorne ; fig. 1 32 von unten 
Textfig. 1 33. Diceratlzerium palmosinense. Linkes Carpale 3. von vorne. Textfig. 1 34. Chilotherium sp. Linkes Carpale  3. von vorne. Textfigg. 1 35- 1 39. Diceratlzerium 
tsaidamense. Linkes Carpal e 2. fig. 1 35 von unten ; fig. 1 36 von innen ; fig. 1 37 von aussen ;  fig. 1 38 von vorn e ;  f ig. 1 39 von h in ten. Textfigg. 140 und 1 4 1 .  Dicera
therium palmosinense. Linkes Carpale 2. von vorne bzw. von hinten. Textfigg. 1 42 und 1 43. Clzilotherium sp. Link es Carpal e  2. (Lok. 1 10) von vorne bzw. von hinten. 
Textfigg. 1 44 und 1 45. Chilotlzeriwn sp. Linkes Carpale 2.  (Lok. 30) von vorne bzw. von h in ten.  Textfigg. 1 46- 1 49. Linkes Radia le  von vorne. fig. 1 46 Chilotheriunz 
sp. (Lok. 30) . Fig. 1 47 Diceratherium palmosinense (Lok. 4 9 ;  dasselbe Individuum wie das Carpale 3.,  Textfig. 1 33 und das Carpale 2.,  Textfigg. 1 40 und 1 4 1 )  fig. 148. 
Diceratherium palmosinense (Lok. 49). fig 1 49. Diceratherium tsaidamense, Nr.  430. Textfigg. 1 50 - 1 52. Proximale Gelenkf läche des Metacarpale  2. fig. 150 Dicera
tlzerium tsaidamense, Nr. 503. fig. 1 5 1  Diceratherium palmosinense (Lok. 49 ; dasselbe Exempla r  wie  die in Textfigg. 1 33, 1 40, 1 4 1  und 1 47 abgebildeten Carpalknochen ) .  

fig. 1 52 Clzilotherium sp. (Lok. 30 ; dasselbe Exemplar wie das i n  figg. 1 44 und 1 45 abgebildete Carpa1e 2.). Sämtliche f igg. na t .  Gr. 
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Länge 

: Breite 

� D. tsaidarnense I 
33 

1 9  

: H ö h e  . . . . . .  i 25 

34 

24 

25 

I 38 I 33 I 23,5 � I 27 · 2

22

1 l 1 4  

25 20,5 

Die proximale Gelenkfläche des Metacarpale 2 (Nr. 503) zeigt, dass bei d iesem 
Skelett das Carpale 2 erheblich grösser gewesen sein muss als bei dem Ex. Nr. 538, 
aber anscheinend verhältnismässig schmäler als bei D. paüeosinense und Chilotherium 

(Textfigg. 1 50----- 1 52). 
Carpale 3. (Textfigg. 1 28-- 1 32) . Ein vollständiges Ex. (Nr. 473) der rechten 

Seite . Auch dieser Knochen ist (im vorderen Teil) höher und schmäler als bei D. 

pala:osinense und Chilotherium.  Der hintere Fortsatz ist kürzer, aber kräftiger als 
bei Chilotherium. An dem einzigen Exemplar von D. pala:osinense, das ich zum 
Vergleich habe, war dieser Fortsatz nie ausgebildet, an seiner Stelle findet man einen 
ganz niedrigen,  wm Teil von einem weiten "Kragen" u mgebenen Knorren. Dies 
Verhältnis muss wohl als eine Abnormität aufgefasst werden. 

Grösste Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . j 67 l 
Bre i te vorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · I  
Höhe vorne i n  der  Mitte . . . . . . . . . . . . . .  , 

Länge d. Ge lenkfläche für  d .  Mc.  3 . . . . . ! 
Breite d. Gelenkfläche für d. Mc.  3 . . . . . I 

36 

26 

40 

34 

D. pa/(l'O· 
sinense 

(46) 

45 

23 

36 

39 

Chilot herium I D. cooki ' 
. .. j I 2-- T --3- J(nach d Fig. ) l 

73 I 77 so I I 36 37 24 I 
20 22 20 

40 49 35 ? 2 1  

38 37 33 

Als Ganzes dürfte der Carpus von D. tsaidamense höher und gedrungener ge
wesen sein als bei D. pala:osinense und den Chilotherium-Arten, und er schliesst 
sich in dieser Hinsicht gewissermassen an D. cooki an. 

Metacarpale 2. (Taf. VII I ,  Figg. 4 und 5 ;  Textfig. 1 50) . Zwei Exemplare zu  dem 
Skelett, Ex. Nr. 503 , gehörend.  Der Knochen ist dem Metacarpale 2. von Chilothe

rium ausserordentlich ähnlich. Auf die geringere Breite der proximalen Gelenkfläche 
habe ich schon oben hingewiesen, e i n  anderer Unterschied von Bedeutung ist d ie 
grössere Länge . Die Breite und die Dicke der Diaphyse s ind dieselbe, und der 
Knochen i st also bei D. tsaidamense verhältnismässig schlanker als bei Chilotherium. 

Die Stell ung des Mc. 2 .  im Verhältnis w dem Mc. 3 .  dürfte genau dieselbe wie bei 
Chilotherium gewesen sein, was daraus hervorgeht, dass, abgesehen von der Länge , 
der Mc. 2 .  von D. tsaidamense sehr gut i n  einen montierten Vorderfuss von Chilo-
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theriam hineinpasst. Das Mc. 2 .  von D. pala:osinense i st kleiner und dicker 
als dasjenige von D. tsaidamense. Nur  die obere Hälfte ist erhalten , eine Berechnung 
der Länge, von der Lage der Knickung der dem Mc. 3. zugewandten Kante ausge
hend, e rgibt einen Wert zwischen 1 1 0 und 1 1 5 mm (je nachdem man von Chilothe

rium bzw. D. tsaidamense ausgeht). Das Mc. 2 .  bei D. pala:osinense dürfte also 
von etwa derselben Länge wie bei Chilotherium gewesen sein , es war aber anscheinend 
ganz erheblich schlanker. Die Stel lung im Verhältnis zu  dem Mc. 3 .  war die nämliche 
wie bei Chilotherium. Bei D. cooki ist das Mc. verhältnismässig länger als bei 
den chinesischen Formen und die Diaphyse im Verhältnis zu den Endabschnitten 
dicker, auch scheint die Drehung des Knochens nach hinten weniger ausgepr�igt 
zu sem 

Grösste Länge . . . . . . . . . . . . . 

Grösste Brei te oben . . . . . . . . . � . 

oben . . . . . . . . . . . . .  

Breite a n  der Längenmi tte . . . . . . 
Dicke a n  

Grösste B reite unten . . . . . . .  . . 

l i nkes 

1 27 1 29 berechnet  1 1 0 a 1 1 5 

43 46 37 

39 38 

34 ? 3 1  

1 3  1 6  1 3  1 2  
34 33 37 

k1etacarpale Ein Fragment des Proximalendes und eines des Distalendes (Ex . 
Nr. beide von der l inken Seite. Der Winkel zwischen 
Carpale für das Metacarpale ist vorne ungefähr  ein letztere 
Facette steht dort fast senkrecht. Sowohl bei D. pala:osinense auch bei Chilothe-

rium ist der \Vinkel stumpfer, und  auch der vordere Teil der für das 1\k. 
ist von oben deutlich zu  sehen. Die Hinterseite war anscheinend n icht so wie 
bei Chilotherium über der distalen Gelenkrolle ausgehöhlt, die Breite dürfte et\va 
dieselbe wie bei dieser Gattung gewesen sein . 

Metacarpale Ein Distalende des rechten Mc. zu dem Skelett, Nr. 503, 
gehörend. Die untere Gelenkfläche ist schiefer als bei Chilotheriam und die sehr 
tiefen Gruben, die bei dieser Gattung hinten über der Gelenkfläche l iegen ,  s ind nur  
angedeutet. Breite des  unteren Endes 36 mm,  be i  Chilotheriam .36 mm. 

Phalanx /. ? 2. Fingers (Ex. 503) . 
D. tsaidamense Länge 3 1  mm, Breite 34 mm, Tiefe :33 mm 
Chilotheriam 30 " " 34 '' 34 " 

Masstabe l l e  PETERSON für d ie  Länge n u r  70 rnm an, was  s i cher  ein Druckfeh ler  se in  
und JV\c. 4 angegebenen 
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Die Dimensionen sind die gleichen wie die desselben Phalanges von Chilothe

rium, bei dieser Gattung ist aber die untere Gelenkfläche kleiner, und der ganze 
Knochen wi rkt deshalb schlanker als der von D. tsaidamense. 

Phalanx /. des 3. Fingers (Ex. 503) : Länge 29 mm, Breite 45 mm, Tiefe 32 mm. 
Phalanx 1/. des 3. Fingers : 

Ex. 503 Länge 24 mm, Breite 
Ex. 389 " 26 
Ex. 386 " 27 " 

43 mm, 
43 " 
49 " 

Tiefe 24 mm 
" 23 " 
" 24 " 

Die beiden Exemplare Nr. 389 und Nr. 386 weichen von dem zu dem Skelett, 
Ex. Nr. 503, gehörenden Phalange darin ab, dass die proximale Gelenkfläche durch 
eine deutliche mediale Erhebung geteilt ist, während sie an dem Ex. Nr. 503 ganz eben 
ist, und ich führe sie hier nicht ohne Bedenken an . 

Proximale Sesamoidknochen des 3. Fingers (Nr. 503) . Diese passen so gut zu 
dem oben beschriebenen Distalende des Mc.  3 ,  dass s ie  wahrscheinlich zu derselben 
Extremität gehören.  

Sesamoidknochen d .  radialen Seite Länge 43 mm, Breite 23 mm, D icke 1 7  mm 
" " u lnaren " " 4 1  " 2 1  " " 1 6  " 

Proximale Sesamoidknochen des 2. und 4. Fingers (Ex. 503) : 
? 2 .  Finger Länge 3 1  mm , Breite 1 5  mm, Dicke 1 5  mm 
? 4. Finger " 33 " 1 4  " " 1 4  

Pelvis (Taf. IX, Fig. 6 ,  Textfig. 1 53). Von einem Exemplar (Nr. 488) ist nur 
das I l ium erhalten ,  dessen grösste Breite 4 1 2  mm beträgt. Ein anderes Exemplar, zu 
demselben Exemplar, zu  dem das oben beschriebene Sacrum,  ein Femur und eine 
Tibia (alle Nr. 37 4) gehören, war anscheinend etwas kleiner, und das I l ium ist erheb
lich dünner. Dieses Exemplar ist recht stark deformiert. Der Abstand : Acetabulum 
Mitte der Crista il iaca beträgt 275 mm. Die dorsale Kante des I l ium hat an beiden 
Exemplaren ein Stück vor der Mitte einen starken Vorsprung, der das obere hintere 
Ende der Ansatzfläche für das Sacrum markiert . Bei Chilotherium verläuft diese 
Kante von dem Acetabulum bis zu dem Tuber sacrale in einem gleichmässigen Bogen 
(RINGSTRöM 1 924, Textfig. 48) . Im übrigen stimmt die Form des Ili um von Chilothe

rium und D. tsaidamense sehr gut überein . 
Femur (Taf. IX, Fig. 4) . Zwei Exemplare s ind vorhanden. 
Das am besten erhaltene Exemplar (Nr. 37 4) ist von vorne und hinten stark 

zusammengepresst, ohne dass die Breitenmasse davon beeinflusst wären .  Es ist schlank 
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gebaut, vor allem fällt der sehr kleine Trochanter tertius und die nur angedeutete 
flügelartige Verbreiterung des medialen Randes auf. Das Ex. Nr. 354 ist sehr stark 
verwittert. Es stimmt in der Form mit dem Ex. Nr. 37 4 gut überein ,  nur ist die 

� \:..�,-
' ( ' 

Textfig. 1 53. Diceratherium tsaidamense. Pelvis, Nr. 374, von aussen. 1/6 nat. Gr. Text fig. 154. Diceratllerium 
tsaidamense. Distale Gelenkfläche der Tibia, Nr. 374. 2/3 nat. Gr. Textfig. 155. C!tilotherium sp. Linkes Centrate 
von oben (R.INGSTRÖM 1924, Taf. IX, Fig. 3). Nat. Gr. Textfig. 1 56. Diceratherium tsaidamense. Linkes Centra le ,  
Nr .  4S9, von oben. Nat .  Gr .  Tcxtfig. 157. Diceratlzerium paüeosinense. Rechter Astragalus (Lok. 49) von unten. 
Nat. Gr. Textfig. 158. Chilotherium sp. Linker Astragalus (dasselbe Ex. wie das in Textfig. l S5 abgebi ldete Cen-

trale) von unten. Nat. Gr. 

Verbreiterung des medialen Randes stärker ;  auch der Trochanter tertius war anscheinend 
stärker, er dürfte aber bei weitem nicht so gross gewesen sein wie bei D. palceosi

nense, wo die Verbreiterung des Körpers in viel geringerer Höhe über dem Distal
ende einsetzt. 

D. pala?osinense schliesst sich in der Form des Fem ur näher an Chilotherium 

an .  Der Trochanter tertius i st an den beiden Exemplaren von dieser Art etwas grösser 
als bei Chilotherium und über der hinteren distalen Gelenkrolle hat das Ex. von Lok . 
77 eine recht tiefe Grube, die bei Chilotherium fehlt. Die Grösse des Ex. von Lok. 
77 war anscheinend etwa dieselbe wie die des Femurs von D. tsaidamense. 
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Das Femur von D. cooki stimmt in der Form gut m it dem von D. tsaidamense 

übere in .  

Grösste Länge . . . . . . . . . . . . . . . . 395 / 403 
I 

Breite d .  Prox ima lendes . . . . . . 1 32 

Breite d i s t al über  den Gelenk -
ro l l en  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 93 

Patella (Nr. 5 1 6) .  Höhe 79 mm. 

96 95 

1 52 

Chilotherium D. cooki I 
(nach d. fig.) I 

429 340 

ca.  1 50 1 05 

1 1 9 ? 72 

Tibia und Fibula (Taf. IX, Fig. 5 ;  Textfig. 1 54) . Eine vollständige Tibia mit 
der Fibula gehört zu demselben Individuum (Ex. Nr. 37 4) wie das oben beschriebene 
Femur. Der Knochen ist von vorne und h inten verdrückt, und die Tuberositas tibice 
ragt deshalb sehr wenig hervor. Einige Unterschiede von Chilotherium im Bau der 
proximalen Gelenkfläche sind wegen der Pressung unsicher. Unmittelbar unter dem 
Condyl us medialis l iegt an der hinteren Seite ein dicker Wulst, bei Chilotherium 

dagegen eine dünne hohe Kante ,  d ie von der hinteren Kante der Gelenkfläche nach 
unten und innen zieht und etwa 45 mm unterhalb der Gelenkfläche endet. Das Corpus 
tibice ist sonst wie bei Chilotherium gebaut. Der Fortsatz hinten zwischen den 
distalen Gelenkrinnen ist schiefer als bei Clzilotherium und hat einen stumpfen late
ralen Teil und  eine weit nach innen verschobene Spitze, bei Clzilotlzerium ist sein 
Umriss gleichmässig gebogen ,  und seine untere Kante ist überall scharf. Die Gelenk
rinnen sind tiefer als bei Clzilotherium und schärfer von einander getrennt. Ein 
Distalende einer Tibia von Lok. 77, das RINGSTRöM als D. palreosinense bestimmt 
hat, ist viel grösser als das Ex. Nr. 37 4 und auch viel zu gross für zwei Astragal i  
von Lok. 49, d ie  sicher zu D. palreosinense gehören. Das Exemplar erinnert in 
mancherle i  Hinsicht, besonders im  Bau des Körpers an die Tibia von Dicerorlzinus 

orientalis und gehört wahrscheinl ich zu einem kleinen Ind ivi duum von dieser Art 
oder einer kleineren Art derselben Gattung. Exemplare , die sicher zu D. palreosi

nense gehören, sind n icht vorhanden . 

Das Verhältnis : Länge der TibiajLänge des Femur x 1 00 i st für D. tsaidamense 

73,7, für Chilotherium 70,5, von diesem ist aber die Tibia und das Femur von 
demselben Individuum nicht bekannt. 

Oie Fibula ist nicht mit der Tibia verwachsen . Ihr Querschnitt ist rundl icher 
als bei Chilotherium. 
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G rösste Länge de r  T ib ia  . . . . . . . . .  . 

B re i te der  T ib ia  oben . . . . . . . . . . . . .  . 

u nten . . . . . . . . . . .  . 

Querschn itt  de r  F ibu l a  a n  der  
Längenm itte . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

n. tsaidamense Chilotherium (Lok. 

29 1  

95 

69 

1 7  X 1 7  

302 

1 05 

92 

24 X 1 4  

(I) 89 

Calcaneus (Taf. VI I I ,  Fig. 6). Zwei Exemplare (Nr. 555 und Nr. 4 1 8) sind vor
handen. Die Form und d ie  Grösse sind dieselben wie bei D. palmosinense und 
Chilotherium. An dem einen Exemplar (Nr. 4 1 8) sind die beiden unteren Astraga
l us-Facetten (RrNOSTRöMs Cl" und  Cl'" entsprechend) einander stark genähert und 
möglicherweise auch verschmolzen, an  dem anderen Exemplar sind sie etwa 1 cm von 
einander entfernt, in beiden Fällen ist aber die äussere von diesen Facetten (der Cl'" 
entsprechend) bandförmig und von grosser Ausdehnung. An dem einen Exemplar 
von D. pala;osinense (Lok. 49 ; über das andere Ex. siehe u nten) sind die Facetten 
verschmolzen ; von Chilotherium sind 5 Exemplare vorhanden, an denen die Facetten 
deutlich sind, die Entfernung zwischen i hnen vari iert zwischen 8 mm und 20 mm. 
Es gibt ein anderes und vielle icht sichreres Merkmal , das  Diceratherium palmosi

nense und tsaidamense von Chilotherium u nterscheidet : Bei diesem greift nämlich die 
Tibia bei maximaler Streckung auf den Calcaneus hinüber und dorsal (zuweilen auch 
lateral) von der oberen Astragalus-Facette und von dieser mit scharfer Kante abge
setzt, bildet sich eine deutliche ziemlich grosse Facette aus ,  die bei D. pala;osinense 

vollständig fehlt ; bei D. tsaidamense fehlt si e an dem Ex. Nr. 555, an dem anderen 
ist sie höchstens nur angedeutet (die Oberflächen-Struktur ist etwas unklar, das Ex. 
stammt anscheinend von einem j ungen Individuum).  

Bei D. tsaidamense ist die Gelenkfläche für das Tarsale 2 .  tiefer und hat einen 
stiirker entwickelten Hinterrand als bei D. palceosinense und den meisten Exemplaren 
von Chilotherium (Ausnahme e in Ex. von Lok. 52) .  

Der Tuber calcanei ist verhältn ism�issig kurz ,  und seine Form erinnert am  meisten 
an e inige Exemplare von Chilotherium.  Die Variation ist aber in dieser Hinsicht so 
stark, dass die Arten sicher n icht nach der verschiedenen Ausbildung des Tuber 
calcanei unterschieden werden können. 

RrNOSTRöM gibt in  seiner Abhandlung 1 927 (S. 1 4) an, dass Clzilotherium auch 
von Lok. 7 1  vorhanden sein soll te, und stützt sich offenbar nur auf den hier als 
D. palreosinense aufgenommenen Calcaneus. An  diesem sind zwar die beiden un
teren Astragal us-Facetten getrennt, e ine Tibia-Facette, die an allen Exemplaren von 
1 2  öl:l77L B .  Bo!J!ln. 
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Chilotherium vorhanden ist, fehlt aber, und bei der im übrigen sehr grossen Über
einstimmung mi t  dem Calcaneus von D. pala:osinense halte ich meine Bestimmung 
für d ie wahrscheinlichste . Besonders ähnlich ist das Ex. Nr. 555 von D. tsaidamense. 

Bei D. cooki sind die unteren Astragalus-Facetten verschmolzen und zwar viel 
stärker als an dem Calcaneus von D. pala:osinense (Lok. 49). Im übrigen weicht 
D. cooki in der Form des Calcaneus sehr viel mehr von den chinesischen Dicerathe

rium-Arten ab als d iese von Chilotherium. Vor allem fallen die Länge und die 
Schlankheit auf. 

. · �-i'--�;��"�;:";���kp:���":::n�l i L:�"�Tf:o";;'" 
G rösste L�nge . . . . . . . . . .  j 97 93 I 100 I 95 I 1 02 I 88 I 
Grösste Breite . . . . . . . . . .  1 69 57 I 64 ! 63 J 75 1 59 I H interende des T u ber . . . .  : 67 x 45 ! 53 x 37 54 x 46 1 60 x 4 1 l 63 x 49 49 x 46 

D. cooki 
(nach d. figg.) 

72 

? 39 

Centrate (Textfig. 1 56). Nur e in  Exemplar (Nr. 459) ist vorhanden . Es unterschei
det sich von dem Centrale von Chilotherium durch seine fast rechteckige Form. Bei 
Chilotherium ist die hintere Seite länger und hat e ine stumpfe Ecke an der Astragalus
Facette (Textfig. 1 55) . Die Facette des Astragalus für das Centrale hat eine ent
sprechende Form, während ihre hi ntere Kante bei D. pala:osinense gerade ,  und die 
ganze Facette von regelmässiger viereckiger Form ist  (vgl . Textfigg. 1 57 und 1 58). 
Allem Anschein  nach stimmte der Astragalus von D. tsaidamense in  seinem Bau 
näher mit D. pala:osinense überein als mit Chilotherium. 

1 . I D "�idnm'"" 

: Länge . . . . . . . . . . . . . . . .  1 46 i 
I Grösste B reite . . . . . . . . i 38 

Clzilotherium 

52 

53 

Das Sesamoidbein des Tarsus (Nr. 45 1 )  ist kle iner als bei Chilotherium. Die 
Facette für das Tarsale 2. ist verhältnismässig gross, diej enige für das Mc. 2.  dagegen 
kleiner und rundlicher als bei Chilotherium. 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
, Breite . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 D i cke . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

[ Nr. 45 1 Chi!otlzerium 

�---:-----
40 

26 

1 8 

50 

32 

1 5  
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Metatarsale 4. (Textfigg. 1 59 und 1 60) . Das Exemplar (Nr. :536) umfasst etwa 
die obere Hälfte des Knochens. Das Proximalende ist sowohl von D. pala:osinense 

wie auch von Chilotherium, welche beiden Formen im Bau des Mt 4. anscheinend 

Textfigg. 1 59 u nd 1 60. Diceratherium tsaidamense. Meta
tarsal e  4. ,  Nr. .536, von oben bzw. von der med ialen Seite.  
Textfigg. 161 und 1 62. Clzilotherium sp. Lok. 30. Meta
tarsa l e  ·l. von oben bzw. von der  m edialen Seite.  Sämt-

l iche Figg. nat .  Gr. 

fast identisch sind, sehr verschieden. Die obere Gelenkfläche steigt lateral stark an, 
bei Chilotherium und ? bei D. pala:osinense ist die ganze Gelenkfläche fast eben .  
Die hintere Facette für  das Mt 3 .  l iegt viel tiefer als bei diesen. Ausserdem is t  der 
Knochen viel kleiner. 

Länge . . . . . . . . . . � . . . . . . . . . . . 

B reite oben . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Tiefe oben . . . . . . . .. . . . . . . . . . . 

Breite an der Längenm i tte . . . .  

D. tsaidamense D. palreosinense 

83 

29 34 
3 1  4 1  
20 29 

Chilotherium 
D. cooki 

B 

90 89 1 1 6 
37 36 
39 39 24 
25 25 
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D i e  sys t e m a t i s c h e S t e l l u n g  d e r  c h i n e s i sc h e n  D i c e ra th er i u m -A r t e n. 

Im Laufe der Arbeit hat sich mir immer wieder die Frage aufgedrängt : Sind 
wirklich D. palceosinense u nd Chilotherium so grundverschieden, dass sie zu zwei 
verschiedenen Unterfamilien gestellt werden müssen? Der Schädel ist, von der starken 
Verlängerung des postorbitalen Teils bei Chilotherium abgesehen, sehr ähnlich (vgl. 
z. B. RINGSTRöM 1 924, Taf. I I ,  Fig. 2 und meine Textfigg. 1 63 und 1 64). Nasen
schlitz, Foramina · infraorbitaHa und Prämaxillaria sind fast identisch, ein ziemlich stark 
konkaves Stirnprofil finden wir an anderen Schädeln von Chilotherium,  z. B .  Taf. 
VI, Fig. 1 (1 . c . ) .  Die geringste Breite an den Crist� parietales ist bei D. tsaida

mense 1 0  mm, bei D. palceosinense 23-31 mm, bei Chilotherium habereri 32 mm 
(nach RrNGSTRöM, 1 .  c . S.  54 ,  45 mm), bei anderen Chilotherium-Arten viel grösser. 
Die Diceratherium-Arten sind offenbar im Begriff, sich in dieser Hinsicht in der 
Richtung von Chilotherium zu entwickeln, ein allmählicher Übergang kann sogar 
nachgewiesen werden. RINGSTRöM beschreibt bei einem der Diceratherium-Schädel 
von Lok. 49 eine Struktur ,  die er als ein Paar kleiner Hornpolster deutet (1 . c. S. 
1 06 ,  Textfig. 70). Sehr deutlich ist diese Struktur nicht, von Gefässlöchern kann ich 
j ederseits nur  eines entdecken (ein ige liegen gerade an der Spitze der Nasalia und 
öffnen sich nach vorne ,  diese können wohl mit eventuellen Hörnern nicht i n  Ver
bindung gesetzt werden). Eine Verdickung der Nasal ia im Bereich dieser Struktur 
ist auch n icht merkbar. Wenn man aber diese Struktur im Sinne RrNGSTRöMS auf
fasst, so muss man auch Chilotherium Hornbildungen zuschreiben. An einem Exem
plar von Chilotherium habereri var. laticeps haben die Spitzen der Nasalia eine ganz 
deutliche, derjenigen an dem Schädel von D. palceosinense sehr ähnliche Struktur, 
die Breite der Nasalia ist aber geringer. An einem Schädel von D. habereri 

(Lok. 44) ist sogar die Nasalsutur etwas hinter der Spitze auf einer kurzen Strecke 
verwischt. 

Die Oberkieferbackenzähne sind bei Diceratherium verhältnismässig niedrig, bei 
Chilotherium verhältnismässig hoch ; dass die Parastylialte bei dieser Gattung undeut
lich ist, kann hiermit zusammenhängen .  Das Antecrochet ist bei Chilotherium beson� 
ders gut entwickelt, wir haben aber bei den chinesischen Diceratheriurn-Arten am 
Boden des Quertales einen Wulst, der mit dem Antecrochet in Verbindung steht und 
b is  zu der Mündung des  Tales reicht (Textfig. 89) - dies ist offenbar nichts anderes 
als die Anlage des stärkeren Antecrochet bei Chilotherium,  was wohl daraus hervor
geht, dass der distale Teil des Antecrochet bei Chilotherium auch sehr oft niedrig und  
von dem proximalen Teil scharf abgesetzt ist, und dass an diesem niedrigen Abschnitt 



. I 
Textfig. 1 63. Diceratherium palamsinense. Schädel und Unterkiefer, Typus-Exemplar, Lok. 49. '/, nat. Gr. 

Textfig. 1 6-L Diceratherium tsaidamense. Schädel und Unterkiefer, Nr. 503. '/. nat. Gr. 
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mehrere Spitzen zum Vorschein kommen, die sich be i  voller Entwicklung zu dem 
für Chilotherium charakteristi schen Antecrochet zusammenschliessen (diese geringere 
Entwicklung wurde u. a .  an einem der von RINGSTRÖN\ abgebildeten Exemplare, Taf. 
VI I ,  Fig. 2, beobachtet und tritt auch in der Figur etwas hervor) . 

Der Unterkiefer ist auch sehr ähnli ch und Chilotherium stimmt betreffs der 
Processus coronoidei, der A usbildung der Symphyse (abgesehen von der grösseren 
Breite) und der Form und der Stellung der 12 sehr gut mit D. palceosinense überein. 
Die 1 1  sind in ein p aar K iefern von Chilotherium vorhanden, und die Beschreibung 
RINOSTRöMS (1. c .  S .  4 1 )  stimmt gut mit  den Verhältnissen überein ,  die wir bei D. 

tsaidamense gefunden haben,  auch die kleinen K nochenzapfen unter den Alveolen 
sind bei Chilotherium zu beobachten. Auch wenn man von meinen Argumenten 
auf S .  62 absieht, können obere I nzisiven (abgesehen von funktionslosen Rudimenten) 
bei D. palceosinense n icht vorhanden gewesen sein, da die Abnutzflächen der 1 2 fast 
gerade nach aussen zeigen und also unter keinen Umständen mit eventuell vorhan
denen P in Zusammenhang gesetzt werden können. 

Das Skelett war anscheinend bei Chilotherium und den beiden chinesischen 
Diceratherium-Arten sehr ähnlich, n ur der Tarsus, besonders der Astragalus, weist 
wirkliche, grosse Unterschiede auf. Soll man nun alles übrige als Konvergenzer
scheinungen auffassen und den Bau der Astragalus als ausschlaggebend ansehen? In 
wie weit hängt der Bau des Astragalus bei Chilotherium mit der grösseren Breite 
der Extremitäten überhaupt zusammen? Es muss hervorgehoben werden, dass der 
Unterschied zwischen Chilotherium und Teleoceras fossiger betreffs des Astragalus 
viel, viel grösser ist als der zwischen Chilotherium und D. palceosinense. An 
einem Astragalus von Teleaceras fossiger i n  dem hiesigen Museum zeigt die Facette 
Cl"' (RINCJSTHÖI\1 1 924, S. 59) fast gerade nach aussen und hat mit der Facette Cl' 
eine enge Verbindung, ferner dürfte bei starker Vergrösserung der Facette Cl'" eine 
Verschmelzung dieser mit Cl" n icht zustande kommen können, da sich die Ver
längerung der Cl'"-Facette medialw�irts etwa 1 cm hinter Cl" befi ndet während 
diese Facette bei Chilotherium gerade in  der Verlängerung von der Facette Cl " 
liegt (vgl . S .  89). 

Gegen meine Beweisführung kann der Einwand erhoben werden , dass die ver
schiedenen Reste, die ich zu D. tsaidamense gestellt habe, zum Teil zu anderen 
Gattungen gehören können.  Die zu dem Skelett, Ex. Nr. 503, gehörenden Skelett
teile sind einwandfrei ,  von dem übrigen Material stimmen d ie  Schädel- und Unter
kieferreste (N. B .  die Ausbildung der Symphyse) mit den zu dem Skelett gehörenden 
Schädel und Unterkiefer gut übere in ,  und das Wahrscheinlichste dürfte wohl sein , 
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dass dann auch die isolierten Skelettknochen zu derselben Art (oder mögl icherweise 
zu einander sehr nahestehenden Arten derselben Gattung) gehören ,  zumal da ihr Bau 
nichts Besonderes, für den durch das Skelett vertretenen Typus Fremdenartiges auf
weist, und die Grösse auch gut zu dem Skelett passt. 

Ferner könnten Zweifel über die Best immung des Skelettknochenmaterials von 
D. pala:osinense, das ich zum Vergleich benutzt habe, geäussert werden .  In seiner 
Arbeit 1 927 (S . 1 4) hat RINGSTRöM Chilotherium auch von Lok. 49 angegeben , und 
die zu dieser Gattung gestellten Reste sind : das Proximalende zwei er Metacarpalia 
(Mc 3. und Mc. 4.  von demselben Vorderfuss) , n icht ohne Bedenken ein gepresstes 
Distalende von einem Ulno-Radius (der Radius hat dieselbe schmale Diaphyse wie der 
Radius von D. pala:osinense) ferner ein P� , der eben so gut zu D. pala:osinense 

gehören kann. Ich habe j etzt das ganze Material von Lok. 49 durchsucht und fol
gendes gefunden : Von Chilotherium sind mit Ausnahme von dem erwähnten P1 keine 
Schädel- oder Unterkieferreste vorbanden , von Dicerorhinus orientalis drei Schädel
fragmente und 25 Skelettknochen (an der Grösse leicht erkennbar) und von Dicera

therium pala:osinense (nach den Best immungen RINGSTJ�ö,'V1S) : ein vollsüindiger Schädel 
mit dem Unterkiefer, zwei Schädelfragmente, ein Unterk iefer, ein Radius, ein Radiale, 
ein Intermedium carp i ,  ein Ulnare, das D istalende eines Mc 3 . , zwei Calcanei, drei 
Astragali und ein Mt 4 .  Seit dem Erscheinen der Arbeiten RINCJSTI<öMs ist e in halb
wegs vollständiger Vorderfuss (Carpus und das Proximalende der Metacarpalia) 
präpariert worden. Die Metacarpal i a  sind von genau demselben Bau wie diejenigen, 
die RINOSTRölVl zu Chilotherium gestellt hat ; die Carpalknochen sind im grossen ganzen 
denen von Chilotherium �ihnlich, gewisse Unterschiede sind j edoch vorhanden, so ist 
z. B. an dem Radiale die Facette für den Radius verhältn ismässig kurz und breit .  
Dieser Knochen ist im Bau  mi t  dem von RINGSTRöM zu D. pala:osinense gestellten 
Radiale identisch ferner mit e inem Radiale von Wu-Hsiang-Hsien in Shansi , das letzte 
aus e inem Gebiet, wo Chilotherium kaum mit Sicherheit nachgewiesen sein dürfte . Bei 
so grosser Übereinstimmung betreffs der Metacarpalia zwischen D. tsaidamense und 
Chilotherium (s . S. 84) ist auch eine sehr ähnliche Ausbildung der Metacarpalia (und 
des ganzen Vorderfusses) von D. pala:osinense gerade das ,  was man zu finden er
wartet (wie oben angeführt, S. 82, teilt auch D. pala:osinense mit Chilotherium eine 
eigentümliche Ausbildung der d istalen Facetten des Radius). Alles scheint mir darauf 
hinzudeuten, dass sämtli che kleinere Skelettreste von Lok. 49 zu  D. pala:osinense 

gehören, und dass diese Art im Skelettbau Chilotherium sehr nahe steht. 
RrNOSTRöM schreibt ( 1 924, S. 38) : "Auszeichnend für diese Art wie für die ganze 

Gattung Chilotherium ist die Kombination von völliger Reduktion der oberen Inzisi-
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ven mit der starken Vergrösserung solcher (I� ) im Unterkiefer, eine Zusammenstellung, 
die vollkommen originell ist und sich bei keiner anderen Gattung der Fam. Rhino

cerotidae wiederfindet . "  Nach dieser Charakteristik würde D. palceosinense und 
tsaidamense ohne weiteres zu der Gattung Chilotherium gestellt werden können, der 
Bau des Tarsus muss aber wohl , wenigstens bis sichere Übergänge nachgewiesen 
worden sind, als Gattungsmerkmal in Frage kommen. 

In  einigen kürzlich erschienenen Arbeiten haben LICENT u.  a .  Chilotherium aus  
einer Gegend, wo d ie  Gattung nach RINGSTRöMs Untersuchungen fehlen sollte, gemel
det. Diese Angaben haben mich veranlasst, in einem kleinen Aufsatz über einen 
Chalicotheriiden-Astragalu s  ( 1 936 b) einige tiergeographische Vermutungen,  die ich 
im Anschluss an  SetiLOSSER 1 903 und ZDANSKY 1 925 in meiner Arbeit über die Cavi

cornia der Hipparion-Fauna dargestellt habe, etwas zu modifizieren. Damals hatte ich 
aber Chilotherium und D. palceosinense nicht so genau untersucht, und es war mir 
also n icht bekannt, wie lei cht d iese verwechselt werden können. Es i st nun offenbar, 
dass eine befriedigende Bestimmung nur an sehr vollständigem Material gemacht wer
den kann, und dass z. B. isoli erte 1 2 gar nicht ausreichen. 

In  seiner Arbeit 1 924 (S. 97 ff) hat RINGSTRöM ein interessantes Studium über 
die Biologie von Chilotherium gemacht und hat gezeigt, dass die I2 beim Weiden 
die Rol le  von Messern gespielt haben. Bei dem Ergreifen der Pflanzenteile waren 
die sehr beweglichen Weichtei le der Schnauze, deren wohlentwickelte Muskulatur nach 
den ausgedehnten Muskelansätzen sich rekonstruieren l iess, behülflich. D. palceosi

nense war unzweifelhaft in genau derselben Weise angepasst, die I2 sind j a  genau 
wie bei Chilotherium ausgebildet und für die Befestigung der verschiedenen Muskeln 
war auch gut gesorgt (Textfig. 88) , wenn auch eine > -förmige Le iste n icht ganz so 
deutlich wie an einigen der Chilotherium-Schädeln hervortritt. 

Um die Entstehung dieser Anpassung zu erklären, muss man wohl von Formen 
mit entwickelten I 1 au sgehen. Die grossen 1 :!  haben sich ursprünglich als die Anta
gonisten von solchen ausgebildet (vgl . ÜSBORN 1 898, S. 1 1 4) , nachher hat die Reduk
tion der knöchernen Schnauze eingesetzt, und die I 1 verlieren mehr und mehr ihre 
Bedeutung. Die Pflanzenteile  wurden einfach mit den Lippen festgehalten und mit 
Hilfe der scharfen Kanten der 12 abgerissen. Die emailfreie Fläche der 1 2  blieb bei 
den ersten Repräsentanten dieses Typus nach oben gerichtet. Eine Reduktion im 
vorderen Teil des Unterkiefers setzte allmählich auch ein, und zwar betraf sie den 
medialen Teil des Symphysenabschnittes, der sich stark verdünnte, so dass die late
ralen Teile  mit den Alveolen der 12 frei nach unten ragten (Textfig. 94). Es ist auch 
sehr wahrscheinlich, dass gerade diese Reduktion dazu führte , dass die I., sich auf 
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die Kante stellten. Die Vervollkommnung dieser Anpassung finden wir bei Chilo

therium, wo der vorderste Abschnitt des Unterkiefers sich stark verbreiterte , so dass 
d ie  12 weiter nach aussen verlegt wurden und in e ine günstigere Lage für ihre 
Schneidefunktion kamen. Diese Entwicklung 
habe ich in  Textfig. 1 65 a ���d schematisch 
dargestellt . Dass die Weichteile auch am Kinn 
auf Kosten des Knochens im Umfang zunah
men und die breite Rinne zwischen den 12 
ausfüllten , geht aus der Vergrösserung der hier 
l iegenden Foramina bei D. paüeosincnse und 
Chilotherium im Vergleich mit  D. tsaida

mense hervor ,  wodurch für eine hinreichende 
Blutzufuhr zu  diesem sWrkcr ausgebildeten 
weichen Kinn gesorgt wurde. 

Eine untermiozüne Form, die sich im 
Schiidelbau offenbar nahe an IJ. tsaidamensc 

u u 

! I I i 1 1  I I  I.; lJ V 

I i  u 

Textfig. 1 6S. Stad i e n  der  phylogenet ischen Ent� 
wiek Jung des Symphysenabschn i ttes des Unterkiefers.  

Schematisch. a Altere Diceratherien .  b Stild ium 
e twas f rüher  a l s  Direratherium tsaidam ense. 

c JJiceratherium palrrosinense. 
d Chilotlzcrium.  

anschliesst, ist Acerathcrium depereti BoRISSJAK 1 �127.  Diese Art unterscheidet sich 
aber durch ihre sehr langen Nasal ia, die an die französischen Formen , wie A. plafy

odon MER,\UER und Rhinoccros (Dircrathcrium) asphaltense DEPEI<ET erinnern , und 
man könnte wohl vermuten. dass d ie Priimaxillaria verhii ltnismiissig gut entv.: ickelt und 
die I 1 noch vorhanden waren . Das Femur ist bei A. depereti genau wie be i  D. 

tsaidamense ausgebildet, die Tibia ist bei A. depereti verh�Htnismässig lang und schlank , 
und die Metapodien sind erheblich Hinger als bei D. tsaidamense (Mc 2. 1 60 bzw. 
1 29 mm) . Diese Merkmale dürften hinreichen.  um eine Identität der beiden Arten 
auszuschlicsscn .  Es ist von Interesse anzuführen , dass bei A. depereti möglicherweise 
ein ühnlicher Gesch lechtsdimorphismus wie derj enige, den ich für D. tsaidamcnse 

angenommen habe, vorhanden war. BorvssiAK schreibt (S. 780) : "separate very !arge 
lancet-shaped incisors can scarcely be referred to this species : at least i n  one of the 
lower j aws which bave been found  in situ together with a skull of Accr. Depercti 

has been preserved a pair o f  small inc isors ( crown :32 mm long and 2 1  mm wide) , 
the true shape o f  which cannot be reconstructed as the tips have been inj ured. In 
any case thcir transverse sect ion is  triangular, and the upper flat s ide has a wide 
triturated area, lying at an  obl ique angle to the remain ing surface. Between the pair 
of  these incisors are present fairly !arge alveolae for a second , smal!er, pa ir  of inci
sors . "  Ich möchte sagen,  diese Beschreibung müsste genau in derselben Weise 
abgefasst sein , wenn BoRISSJAK mein Material zur Beschreibung gehabt hütte , nur  
J'l r, l 3771 B. Bnhlin 
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stecken die "very )arge lancet-shaped incisors" von D. tsaidamense noch in den Al
veolen eines Unterkiefers, der sich u. a. durch die Ausbildung der Symphyse als zu 
D. tsaidamense gehörig erweist .  

Die Abstammung der  Gattung Chilotherium und der  chinesischen Diceratherium

Arten von untermiozänen Formen wie Aceratherium depereti und anderen halte ich 
für ziemlich sicher. D. tsaidamense ist gewissermassen eine Zwischenform, die aber 
D. palceosinense schon sehr nahe steht. Betreffs des Gattungsnamens kann ich mich 
n icht BoRISSJAK anschliessen ; wie RINGSTRöM hervorgehoben hat, m uss der Name Ace

ratherium für A. incisivum reserviert werden, eine pontische Form, die in mancherlei 
Hinsicht von D. palceosinense abweicht und eine selbständige Entwicklung, vielleicht 
von denselben u ntermiozänen Formen wie diese Art, durchgemacht hat. Was RING

STRöM über das D istalende der Ulna anführt ( 1 924, S. 7 4, Punkt 9) , erregt aber 
diesbezüglich gewisse Bedenken. Dass ich das Provisorium RINGSTRöMS betreffs des 
Gattungsnamens Diceratherium beibehalte, ist schwieriger zu verteidigen.  Ohne eine 
nähere Bekanntschaft mit dem Material besonders von den europäischen Formen, die 
nicht mit derselben Gründlichkeit wie die amerikanischen abgebildet worden sind, 
kann ich aber nicht auf eine Revision der Nomenklatur eingehen. Den Grund, wes
halb ich D. palceosinense n icht ohne weiteres zu der Gattung Chilotherium stelle ,  
habe ich schon oben angeführt. 

Das Verhältnis zwischen den Arten habe ich mir in folgender Weise gedacht. 
i I 

• J .: • • •  ' • .  �· • • • 

Amerikanische Diceratfierium-Arten 

D. palceosinense Chilotherium 

D. tsaidamense 

Europäische und sibirische Diceratherium-Arten 

? Gemeinsame Ursprungsformen. 



EQUIDJE. 

H ipparion sp. 

(Textfigg. 1 65- 1 72, 1 7G, 1 77 ,  1 89- 1 9 1 , 1 97 ,  1 98, 202, 205 und 20G). 

Das Material ist sehr klein, vor allem das ZahnmateriaL Die Reste sind aber 
h inreichend, um das Vorkommen von Hipparion in der Tsa idam-Fauna mit Sicher
heit festzustellen ,  e ine Best immung der Art kann dagegen n icht in Frage kommen. 
Da ich aber bei  der Untersuchung eine Anzahl von Zeichnungen anderen Materials 
angefertigt habe, werde ich einen Tei l  von diesen publizieren, um das Verhalten 
me ines Materials zu den früher aus China vorhandenen Resten und zu einem 
recht schönen Material aus P ikerm i ,  das in dem Riksmuseum zu Stockholm aufbe
wahrt i st ,  zu veranschaulichen . 

Von Zähnen sind nur  drei unvollständige ,  fast frische Oberkiefermi lchzähne (Nr. 
444 und Nr. 523) ein permanenter Unterkieferbackenzahn (Nr. 553) und noch e in ige 
sehr schlecht erhaltene Fragmente vorhanden .  Die Form des Protocon und die 
Kräuselung des Emails an  den Oberkieferzähnen i st typisch Hippa-

rion (Textfig. 1 66 ;  vgl . SEFVE 1 927 z .  B .  Textfig. 1 3, an  dem M 2 � 
dieser Zahnreihe ist das Muster sehr ähnlich) . Das Email des Un
terkieferzahnes ist auffallend dick und zeigt fast gar keine Kräuselung. 
Die Linge dieses Zahnes an der Kaufläche beträgt 23,2 mm,  die 
Breite ( e inschl .  des Zements) 1 2,8 mm, dieselben Masse an der 

Textfig. 1 66. Hippa
rton sp. Tsaidam. 
Schnitte durch Zahn
fragmente. Nat. Or. 

Basis 20,7 bzw .  1 2,5 mm. D ie  Höhe des Zahnes beträgt 46 mm (stark abgekaut). 
Von dem Humerus ist ein Distalende vorhanden (Nr. 501 ) . Der Knochen ist 

plumper als ein Exemplar von Lok. 302 , besonders auffallend ist der dickere und 
rundlichere Wulst an  der Mitte des lateralen Abschnittes der Trochlea. In  dieser 
Hinsicht erinnert das Exemplar an  einen Humerus von P ikermi (M 1 605). 

Brei te der  dista len Gelenkrol le  . .  

T ie fe des Distalendes media l  . . . .  

l'<r. 501 

62 

68 

Lol<. 302 Pikerm i  M 1 G05 

60 

63 

58 

63 
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Radius (Textfigg. 1 67-1 72) .  Proximal- und Distalende desselben Exemplars 
(Nr. 555), ein Distalende (Nr. 498). 

----- - - -�� ��r-Lok. 1 2 ·r:· --��-� - --�t:--T���I 
•1 G rösste Breite d .  Proximalendes . . . . . . 65 

I " " " Distalendes . . . . . . . . 56 60 

' ' ' 

60 I 57 56 

66 

6 1  �� : �� -
Metacarpus (Textfigg. 1 76 und 1 82). Distal- und Proximalende von demselben 

Exemplar (Nr. 493) . Oie Länge lässt sich nicht bestimmen, anscheinend war diese 
aber etwa dieselbe wie die eines Exemplars von Lok. 1 1 6 (Kansu, Textfigg. 1 77 und 
1 83) , dem das Ex.  aus Tsaidam sonst in j eder Hinsicht am ähnlichsten ist. Der 
Metacarpus von Lok. 1 1 6 ist verhältn ismässig lang und schlank, die Ansatzflächen 
für die Seitenmetacarpalia sind breit und gut abgesetzt , und die Hinterseite zwischen 
d iesen Flächen ist an der Längenmitte schmal . Die Diaphyse des Exemplars aus 
Tsaidam ist etwas platter als die des Exemplars von Lok. 1 1 6 .  Ein Exemplar von 
Lok. 1 1 5 (Textfig. 1 7  4) hat etwa dieselbe Länge, der Körper ist aber schmäler und 
viel weniger abgeplattet. An einigen Exemplaren aus dem Kueite-Tal ist das Mc. 3 .  
verhältnismässig kräftig und  die Seitenmetacarpalia auffallend schlank, die Hinterseite 
des Mc. 3. zwischen den Ansatzflächen für diese ist deshalb breit (Textfig. 1 84) . 
Ein Exemplar von Lok. 1 2  ist kürzer als die Kueite-Exemplare, aber diesen sonst 
recht ähnlich. Ein sehr kleines, schlankes Exemplar stammt von Lok. 44 (Text
Hg. 1 75) . 

Unter dem Pikermi-Material i n  Stockholm sind zwei sehr verschiedene Typen 
von Mc.  3 .  vorhanden .  Ein Exemplar (Textfigg. 1 79 und 1 85) ist sehr breit und 
platt, die übrigen Exemplare sind zum Tei l  etwas länger und vor al lem erheblich 
schlanker (Textfigg. 1 80, 1 8 1 ,  1 86 und 1 87). 

Textfigg. 1 67- 1 72. Hipparion sp. Radius. "/, nat . Gr. figg. 1 67 und 1 68 Proximalende, Nr. 555, von oben bzw. 
von h inten. figg. 1 69 und 1 70 Dista lende, Nr. 555, von hinten bzw. von unten. figg. 1 7 1  und 172 Distalende, 
Nr. 498, von hinten bzw. von unten. Textfigg. 1 73--- 1 8 1 .  Hipparion. Proximale Gelenkfläche des Mc. 3. 2/3 nat. 
Gr. fig. 1 73 Kueite-Tal ;  Fig. 1 74 Lok. 1 15 ;  Fig. 1 75 Lok. 4-h ; fig. 1 76 Tsa idam, Nr. 493 ; fig. 1 77 Lok. 1 1 6 ;  
fig. 178 Kuei te-Ta l ;  fig. 1 79 Pikermi, M 4 ;  fig. 180 Pikermi , M 52; fig. 1 8 1 Pikermi, M 24. Textfigg. 1 82-187. Quer
schni t te durch das Mc. 3, etwa an 1/a der Länge von unten. Nat. Gr. fig. 1 82 •= fig. 1 76; fig. 1 83 oc fig. 1 77; fig. 
184 � '  fig. 1 78 ;  fig. 185 �' Fig. 1 79; fig. 1 86 � ·  Fig. 180; fig. 187 '""" fig. 1 8 1 .  Textfigg. 188-- 1 96. Hipparion. 
Astraga l u s von hinten (figg. 1 89 und 19 1 von unten). 2/3 nat . Gr. figg. 1 88 und 1 89 Tsaidam , Nr. 467; Figg. 1 90 und 1 9 1  
Tsa idam, Nr. 500 ; fig. 192 Lok. 1 1 0 ;  Fig. 193 Kuei te-Ta l ;  Fig. 194 Lok 30; Fig. 195 Pikerm i , M 74 ; Fig. 1 96 Pikermi, 
M 73. Textfigg. 1 97-199. Hipparion. Phalanx I von hinten. 2/3 nat. Gr. fig. 197 Tsaidam, Nr. 535 ; fig. 1 98 Tsai 
dam, Nr . 546 ; Fig. 1 99 Lok. I I  0 (b i n de r Masstabe l l e). Textfigg. 200--204. Hippa rion. Phalanx Jl von hinten. 
�/, nat . Gr. fig. 200 Lok. 12 (a in d. Masstab.); Fig. 20 1 Lok. 78 (a in d. Masstab.) ; fig. 202 Tsaidam, Nr. 553; 

fig. 203 Lok. 30 (a in d. Masst.); fig. 204 Lok. 30 (b in d. Masstab.) 
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- � ·· · ··· · · ·  ! -
l Ex. 493! Lok. 1 ;6 1 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . 
Breite oben . . . . . . . . . . . .  
Breite an der Längen mitte 

Tiefe an der Längenmitte 

Breite unte n  ' . . . . . . . . . .  

230 

37 38 
? 26 26 

? 20 22 

34 33 

I 1 15 i 44 1 2  I I 
230 2 1 3  ' 202 

37 3 1  38 

23 2 1  30 

23 ? 1 6  ? 23 

33 2 7  36 

Ku eile I -1 --- 1  Fig. 1 78 1 1 73 

Pikermi 
I -�--------"------�--��--- -I M52 I M24 I M7 

2 1 2  225 i. 2 1 5  2 1 1 208 

42 39 + 4 1 ? I 36 37 36 

I 26 26 28 24 25 25 

22 22 24 1 9  20 2 1  

36 36 38 40 3 1  34 3 1  

Tibia. Ein Distalende (Nr. 453) . Breite 63 mm, Tiefe 42 mm (an einem Ex. 
von Lok. 1 2  bzw.  64 und 4 1  mm). 

Astragalus (Textfigg. 1 88�� 1 9 1 ) .  Von dem Astragalus sind zwei Exemplare 
vorhanden, ein grösseres (Nr. 467) und ein kleineres (Nr. 500) , beide, besonders das 
letztere, recht stark beschädigt. Sie unterscheiden sich nur  durch ihre Grösse. An 
dem Material aus Shansi lässt s ich ungefähr derselbe Grössenunterschied feststellen 
(Textfigg. 1 92 und  1 94) und auch an dem Material von Pikermi ,  wo offenbar ein 
gewisser Unterschied i m  Bau vorhanden zu sein scheint (Textfigg. 1 95 und 1 96). 

' 
Pikermi 

soo iLok.30 1 1 0 Kueite 
I N\73-T M74 I M71 

Höhe i n n e n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  57 47  58  48  50 57 53 5 1  

Tiefe d e r  Trochlea innen . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 48 39 40 50 43 43 I 

Breite d. u nteren Gelenkfläche I 
35 36 40 46 4 1  I 43 43 40 . . . . . . . . . .  · :  

Phalanx I (Textfigg. 1 97 und 1 98). Unter dem früher ::�us China vorhandenen 
Materi a l  sind zwei Typen vorhanden ,  der eine ist kurz und verhältni smässig breit und  
ist hauptsächlich von den  Honan-Fundorten und aus  SE Shansi (Lok. 78) vorhanden 
(die Exemplare aus Tsaidam und auch 3 Exemplare von Pikermi s ind von diesem 
Typus), der andere Typus ist länger und schlanker und ist an den Paotechou-Fund
orten reichlich repräsentiert (Textfig. 1 99) . 

Nr. 

' 1 53S 
I 

516 
: 

I 
Länge . . . . . I 56 S5,s 
Breite an d. [ 

Längen mittel  26 25 

Lok. 78 

a b 

.54 .:3 S5 & 

25 23 

Kueite 

c a b 

59 1 66 1 68 

I I 
25 2 t  2 1  

Lok. 30 

c a b 

i 
67 i 67 I S9,;, ' : : 

! 
26 1 27 I 20.5 

' 

Lok. 1 1 0 

c a b c 

GD . I : s5 1 58 60 

I 
20,ii 2 1  I 20 2:3.5 

i I Pikermi 
Lok . :  
1 15 ,  1 1 

. Nl  J 37g M l :J9b:J\.1 1 38h I • 
--:--

74 60 62 I 56 

26 2S,;, 24 2 ±  

Phalanx 11 (Textfig. 202) .  Einige Exemplare aus Honan und SE Shansi (Text
figg. 200 und 20 1 )  sind kurz und breit (grösste Länge und grösste Breite etwa die-
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selbe), die Exemplare von den Paotechou-Fundorten sind gewöhnlich länger als breit 
(Textfigg. 203 und 204). Die Exemplare aus Tsaidam verhalten sich in dieser Hin
sicht verschieden (s. Masstabelle). 

Nr. 

352 

I Länge . .  39 . 39 
Breite . .  38,5 -

I ! ! : ·. ': 
33 134 I 40 i 33 35.5 36,5 36,5 1 42 38 II 37 130,5 [39,5 1 39 ! 36 i ?43 35 
32,5 134,5 I 39 1. 28 30 31 32 40 :33 ' 29 128 !34 I 3 1  i 32 38 33 

21!, ) ,, :�J "\ 
�� � ·· � .�� � · -... 

Textfigg. 205- - 2 1 2. Hipparion. Phalanx 111  von der Seite u n d  von unten.  nat.  Gr. F igg. 205 und 206 Tsaidam, 
Nr.  532; Figg. 207 u n d  208 Lok. 78 ; Figg. 209 und 210 Lok.  30 ; Figg. 21 1 u n d  212 Lok.  30. 

Phalanx Ill (Textfigg. 205 und 206). Wie aus den Textfigg. 207-2 1 2  hervor
geht, sind die Exemplare aus Shansi in ihrer Grösse und ihrer Form recht verschieden . 
Das Exemplar aus Tsaidam (Nr. 532) gleicht am meisten einem Exemplar von Lok. 78. 

Nr.  .532 Lok. 78 Lok. 302 Lok. 30 

I 
Länge i n  der Mitte . . . . . . . .  53 ? 45 43 59 

Breite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · ? 46 44  2 57 

Diese Darstellung deutet höchstens nur darauf hin, dass in  der chinesischen Hippa
rion-Fauna (wie bei  Pikermi) auch auf Grund  des Skelettes sich verschiedene Typen 
von Hipparion unterscheiden lassen dürften .  Wie sich die Tsaidam-Form zu diesen 
verhält, ist unklar, da die Skelettknochen mit Resten bald von dem einen, bald von 
dem anderen Fundort übereinst immen. Es ist aber ohne weiteres klar, dass wir es 
mit einem echten Hipparion zu tun haben. 



ANCYLOPODA. 

Ancylopode gen. et sp. indet. 

Von einem Chalicotherium-ähnlichen Tier sind folgende Reste vorhanden : ein 
Halswi rbel, ein Fragment des Distalendes eines ? Metacarpale 2. ,  e in Distalende einer 
rechten Tibia und drei Exemplare von dem Phalanx I (davon nur eines leidl ich gut 
erhalten). 

Textfigg. 2 1 3-2 1 5. Ancylopode sp. Figg. 2 1 3  und 214 7 .  Halswirbel von h in ten bzw. von der rechten Seite. 
1/2 n . Gr. Fig. 2 1 5  Proximale Gel enkfläche der Tibia. 2/s nat.  Gr. 

7. Halswirbel (Nr. 554; Textfigg. 2 1 3  und 2 1 4) .  Der Wirbel hat schlanke Pro
cessus transversi und keine Canales vertebrarter iales und ist also der 7. Die grösste 
Länge des Körpers (Oberkante der vorderen - Unterkante der hinteren Gelenkfläche) 
beträgt 98 mm, d i e  Breite der hinteren Gelenkfläche 7 1  mm. 

Tibia (Nr. 3 1 7 ;  Textfig. 2 1 5) .  Die distale Gelenkfläche i st sehr flach, die Trochlea 
des Astragalus dürfte wie an einem Ex. von Lok. 77 (Shansi) ausgebildet gewesen sein 
(BoHuN 1 936 b) , dieses ist aber viel zu gross für die Tibia aus Tsaidam. Die Breite 
des Distalendes beträgt 98 mm,  die Tiefe 6 1  mm. 

Phalanx I. (Nr. 440 ; Taf .  IX, Figg. 7-9). Länge 77 mm; Dicke 40 mm. 
D a  Zähne und andere für die Systematik der Ancylopoda wichtige Reste wie 

der Astragalus unter dem Material fehlen , und da mir ein grosses Vergleichsmaterial 
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nicht zugänglich ist, muss ich mich darauf beschränken, das Vorhandensein eines 
Repräsentanten der Gruppe in  der Tsaidam-Fauna festzustellen .  

Incertre sedis. 

Eine Scapula (Nr. 420 ; Taf. IX, Fig. 1 0) weicht erheblich von der Scapula von 
Diceratherium tsaidamense ab und dürfte wohl kaum zu dieser Art gehören. Die 
Spina ist  weggebrochen. Der Angulus caudalis ist  stark abgerundet, der Processus 
coronoideus sitzt hoch über der Gelenkfläche. Das Exemplar gehört aber offenbar zu 
einem grossen plumpen Unpaarhufer. Grösste Länge ? 380 mm ; grösste Breite 
1 62 mm; geringste Breite des Halses = 79 mm. 

!4�6 13771. B. Bohlin. 



SCHLUSSWORT. 

In dieser Abhandlung habe ich nur  die Säugetierreste berücksichtigt. Ausser 
diesen sind Fragmente von Strausseietschalen ,  Reste von Schildkröten und Fischen und 
einige Muscheln gefunden worden , d ie wohl am besten zusammen mit ähnlichem Material 
von anderen Fundorten behandelt werden. Einige Pflanzenreste (Typha sp.) wurden 
durch CHANEY 1 925 beschrieben.  

Die Säugetier-Fauna hat folgende Zusammensetzung : 

? !ctitherium sp. 

? Hyama sp. 

? Tetralophodon sp. 

? Eostyloceros sp. 

? Dicroceros sp. 

Cervida; sp. indet. (S. 26) . 
? Stephanocemas sp. (S. 26 u .  1 08) . 

Lagomeryx tsaidamensis n .  g. , n .  sp. 
Olobulukia tsaidamensis n. g. ,  n. sp. 
? Olobulukia sp. 

Qurliqnoria cheni n .  g. , n .  sp .  

(Qurliqnoria sp.) 

Tossunnoria pseudibex n .  g. , n .  sp. 
Tsaidamotherium hedini BoHLIN 1 935.  
Antilope gen .  et sp .  indet. I .  
Antilope gen .  et sp.  indet. I I .  
(Antilope gen. et  sp .  indet. I I I . ) 
Antilope gen .  et sp. indet. IV. 
Oiraffida; gen. et sp .  indet. 
Diceratherium tsaidamense n. sp. 
Hipparion sp. 

Ancylopode gen . et sp. indet. 

Von den in Klammern angeführten Arten i st es unsicher, ob sie wirklich selb
ständige Arten sind. 

In meinem Aufsatz 1 935 sprach ich die Vermutung aus, dass keine mit der aus 
Nord-China bekannten Hipparion-Fauna gemeinsamen Arten vorhanden seien, und 
die eingehende Untersuchung, die dieser Arbeit zugrunde l iegt, scheint d ies bestätigt 
zu haben . Die Hipparion-Art ist d ie einzige, die in dieser Hinsicht keine Schlüsse 
gestattet. 

Im grossen ganzen ist die Fauna der Hipparion-Fauna ähnlich. Die Carnivoren 
sind anscheinend von aus dieser Fauna bekannten Gattungen, einige der Hirsche erinnern 
an Arten aus SE Shansi ,  der Reichtum an Cavicornia ist auch gewissermassen eine 
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Übereinstimmung,  eine Giraffide  und eine Ancylopode sind vorhanden, e ine Rhino
cerotide von einer in  der Hipparion-Fauna Chinas gewöhnlichen Gruppe hat offenbar 
in der Tsaidam-Fauna eine grosse Rolle gespielt, und schliesslich ist auch Hipparion 

da. Geht man aber auf die einzelnen Arten ein, so fällt vor allem das Vorhandensein 
von lauter primitiven Hirschen einschliesslich des eigentümlichen Lagomeryx tsaida

mensis, und von dem in  mancherlei Hinsicht primitiven Diceratherium tsaidamense 

auf, und man könnte geneigt sein, die Fauna als etwas älter als die Hipparion-Fauna 
anzusehen.  Sehr viel älter dürfte sie aber n icht sein, da ja schon Hipparion, offen
bar in typischer Entwicklung, vorhanden ist. Ich bin geneigt mit MATTHEW u .  a. die 
Pliozän-Zeit mit dem Auftreten von Hipparion anfangen zu lassen, und die Tsaidam
Fauna würde demnach unterpliozän sein. Ehe vollständigere Funde vorliegen dürfte 
man nicht zu  einer genaueren Bestimmung gelangen können. Als eine Möglichkeit 
möchte i ch vorschlagen,  dass wir es mit einem Äquivalent der eigentlichen Hipparion

Fauna zu tun haben, das auf den frühpliozänen Hochsteppen lebte, hierfür sprechen 
die Cavicornia, die sich habituell zu dem Antilopen-Bestand der pontischen Steppen 
etwa wie die Cavicornia der Hochgebirge zu denen der Steppen heutzutage verhalten. 



POSTSKRIPTUM. 

Nachdem diese Arbeit zum Druck überreicht wurde, habe ich zwei Abhandlungen 
bekommen, die einen Nachtrag notwendig machen . 

1 .  Die eine ist ÜSBORNS " P r o b o s c i d e a "  Vol. I ,  New York 1 936, wo u . a .  die 
Mastodontoidea eingehend behandelt werden. Gegen die Bestimmung meines Materials 
als Tetralophodon (siehe S. 1 9) ist, wie es scheint, immer noch nichts einzuwenden , 
und meine Vermutung, dass es sich möglicherweise u m  eine neue Art handelt, besteht 
noch . Die Art aus Tsaidam ist im Vergleich mit den früher bekannten Arten auffallend 
klein ,  der Unterschied  ist aber zuweilen unerheblich. 

2. Wichtiger für diese Arbeit ist ein kleiner Aufsatz von CoLBERT " Tertiary Deer 
discovered by the American Museum Asiatic expeditions " ,  Amer. Mus. Novitates Nr. 
854 (schon im Juni  1 936 gedruckt), wo eine Gesellschaft von Hirschen aus der Tung
Gur-Formation beschrieben worden ist, die im grossen ganzen derjenigen aus Tsaidam 
sehr ähnlich ist. Geweihe wie die von Dicrocerus grangeri CoLBERT sind in meinem 
Material nicht vorhanden, dagegen i st der Typus in Figg. 9 und 1 0  (1 .  c . ;  Dicrocerus 

sp.) reichlich vertreten . Andrerseits sind unter dem Material in New York anscheinend 
keine Eostyloceros-ähnlichen Geweihe vorhanden . 

Vor allem interessiert mich die neue Gattung 5tephanocemas, zu der wohl die 
auf S. 26 in dieser Arbeit als Cervida: sp. beschriebenen Reste aus Tsaidam und 
Kansu 1 ) gehören. Diese schliessen sich offenbar nahe an 5. thomsoni CoLBERT an; 
die bei dieser Art auffallende eigentümli ehe Verlängerung der Hintersprosse ist an 
meinen Exemplaren nicht vorhanden. Die Tung-Gur-Geweihe sind auch meistens viel 
grösser als die aus Kansu und Tsaidam, d iese können aber von j ugendlichen Individuen 
stammen. Sehr in teressant i st ,  dass in  der Tsaidam-Fauna auch eine 5. triacumi

natus entsprechende Art vorkommt (hier als Lagomeryx tsaidamensis beschrieben, 
S. 27). Die durch mich vorgeschlagene Orientierung des Rosenstockes ist etwas unsicher, 
und eine Stel lung der Hörner wie in CoLBERTS Fig. 7 B ist nicht ausgeschlossen. 
Ich habe die Geweihe als aberrant bezeichnet (S. 20) und sogar an Missbildungen 

1) Noch eine Art, die der T u ng-Gur-Fauna und der Fauna mit Listriodon aus Kansu gemeinsam ist? (V gl. S .  L6 f.) 
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gedacht (S. 27) .  Die l etzte Deutung ist wohl nach CoLBEIUS Beschreibung eines 
grossen und schönen Materials ausgeschlossen .  Meine Theorie, dass e in Teil der 
zahlreichen Sprossen von der Rose aus entstanden sind (S. 27), stelle ich neben CoLBERTS 

Deutung (1 . c., S. 1 0  und 1 2) für weitere Prüfung auf. Ich möchte auch auf ein paar 
Beobachtungen (S. 24, "397 a " ), die auf eine Verdoppelung von Sprossen bei u nzweifel
haften Dicroceros-Geweihen hindeuten, hinweisen (vgl. auch FILHOL 1 89 1 ,  Taf. XXXVI 
und XXXVII), die wohl eher als eine Stütze für CoLBERTS Auffassung als für die meinige 
herangezogen werden können. 

CoLBERT hat wohl weniger Anlass als ich gehabt, Lagomeryx in  die D iskussion 
hereinzuziehen. Merkwürdigerweise stellt CoLBERT überhaupt keinen Vergleich mit 
d ieser europäischen Gattung an, bei der ja  auch wie bei Stephanocemas " the  palmate 
antler . . . i s  supported on the pedicle as the cup of a wine glass is supported on 
its stem " (1 .  c . ,  S .  1 0) .  Die Ähnlichkeit zwischen Lagomeryx (? Stephanocemas) 

tsaidamensis und den europäischen Arten ist so gross, dass meiner Ansicht nach 
eine nähere Verwandtschaft zwischen Lagomeryx und Stephanocemas nicht ausge
schlossen ist. 
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Fig. 1 .  C arnivore sp.  Li nkes Metacarpale  3., Nr. 545, von vorne. Nat .  Gr.  
Fig. 2. D a sselbe Ex. wie i n  Fig .  1 von der radialen Seite.  Nat .  G r. 
Fig. 3. ? Carnivore sp .  ? Linkes Scapholunare,  Nr.  4 1 1 ,  von oben. Nat .  Gr. 
Fig. 4. Dasselbe Ex. wie in Fig. 3 von u nten.  Nat. Gr. 
Fig. 5. Carnivore sp. Linkes F e m u r, Nr.  546, von h i nten.  N at.  Gr. 
Fig. 6. Carnivore sp. Ph alanx I, Nr. 532, von der dorsalen Sei te .  Nat. Gr. 
Fig.  7. Tetralophodon sp. ? Linker F, Nr. 458, von atisse n .  1/2 n at.  Gr .  
Fig.  8. Tetralophodon sp. Recht e r  M3, N r. 487, von i nn e n .  1/2 nat .  Gr.  
Fig. 9. Derselbe Zahn wie in Fig.  8 von oben. 1 /2 nat.  Gr. 
Fig. 1 0. Tetralophodon sp. Fragmente ei nes rechten ? M3, N r. 530, von u nten .  1/2 nat.  Gr. 
fig. 1 1 . Tetralophodon sp. Hinterster Teil e ines ? l i nken M3,  Nr. 530, von u nten .  1 /2 n at. G r. 
fig. 1 2 . Tetralophodon sp. Teil e i n e r  rechten Scap u l a, Nr. 378, von aussen.  1/5 nat.  Gr. 
Fig. 1 3. Tetralophodon sp. ? Rechtes Metacarpale 3., Nr. 360 a .  Proximale Gelenkfläche. 1/2 nat. Gr· 
F ig. 1 4. Tetralophodon sp. Dasselbe Ex. wie i n  Fig. 1 3, von h i nten. 1/5 n a t .  Gr.  
Fig. 1 5. Tetralophodon sp. Lin k e  Tibia,  Nr. 524, von h i n ten. 1/" nat. Gr. 
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? Dicroceros sp. ? Linkes Gewe i h  m i t  e inem Teil  des Rosenstockes, Nr.  372. Nat .  Gr.  
? Dicroceros sp. ? Rechtes Gewei h ,  Nr. 397.  2/3 n at .  Gr. 
Cervida? sp. Geweih von oben, Nr. 407. Nat .  Gr. 
Cervida? sp. Gewe i h  m i t  e i n e m  klei nen Rest des Rosenstockes, N r. 397 c (s. S. 26) .  
�/3 nat.  Gr.  

Fig. 5. ? Eosty .'oceros sp. ? Li nkes Geweih ,  Nr. 349 , von i n ne n .  2/3 nat .  Gr. 
Fig. 6. ? Dicroceros sp. Geweih,  N r. 397 b. Nat.  Gr .  
F ig. 7 .  ? Eostyloceros sp. ? Rechtes Gewe i h ,  Nr.  334, von a u ssen. 2/3 nat.  G r. 
Fig. 8. Lagomeryx tsaidamensis. Rosenstock, N r .  368, von vorne. Nat. Gr.  
Fig.  9 .  Cervida? sp. Geweih ,  Nr .  368, von oben. Nat .  Gr. 
F ig .  1 0 . Olonbulukia tsaidamensis. Schädel fragment Nr. 356, von vorne. 1/2 n at. Gr. 
Fig. 1 1 .  D a sselbe Schädel fragment wie i n  Fig.  1 0  von d e r  rechten Sei te .  1/2 n at .  Gr.  
F i g. 1 2 . Protoryx sp. (carolina? ÄNDREE 1 926). S a mos.  C r a n i u m  von der rechten Seite.  1/2 n at. Gr. 
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fig. 1 .  Olonbulukia tsaidamensis. Schädelfragm ent,  Nr. 356, von oben. 1/2 nat. Gr. 
Fig. 2 .  Protoryx sp. (carolina: ÄNDREE 1 926).  Samos. Crani u m  von oben. 1/2 nat.  Gr.  
Fig. 3. ? Olonbulukia tsaidamensis. Schädelfragment m i t  einem Tei l  des l inken Hornzapfens, 

Nr. 429, von h inten . 2/3 n at .  Gr. 
Fig. 4 .  ? Olonbulukia sp. Schädelfragment m i t  e inem Teil des rechten Horns, Nr. 423, von 

i n nen. 2/s nat .  Gr .  
Fig.  5. Dasselbe Stück wie i n  F i g. 4 von h inten.  2/3 nat.  Gr. 
Fig. 6. Qurliqnoria cheni. Schädelfragment, Nr. 44 1 ,  von vorne. 2/3 n at .  Gr. 
Fig. 7. Dasselbe Stück wie in Fig. 6 von der rechten Seite u n d  etwas von vorne. 2/R n at. Gr. 
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Fig. 1 .  Qurliqnoria sp. Schädelfragment ,  Nr .  508, von der l inken Seite und etwas von vorne .  
3/4 nat .  Gr. 

Fig. 2. Dasselbe Stück wie in Fig. 1 von vorne. 3/4 n at .  Gr. 
Fig.  3 .  Tossunnoria pseudibex. Schädelfragment, Nr. 4 8 1 ,  von oben.  1/� nat. Gr. 
Fig. 4.  Cavicorn i e  sp.  indet. Kieferfragment m i t  M2 u nd M3, Nr .  445. Nat. Gr. 
Fig. 5. Cavicornie sp. i ndet. Kieferfragment m it M2 und M3, Nr. 3 1 8. Nat. Gr. 
F i g. 6. Dasselb e  Stück wie in Fig. 5 von i n nen.  Nat. Gr. 
F i g. 7. Oazella sp. a ff. gaudryi. Astragalus von vorne. Idem BoHLIN 1 935 c, Taf. Xlll ,  Fig. 4 .  

N at. Gr.  
Fig. 8. Cavicornie sp.  indet. Astragalus,  N r. 52 1 ,  von vorne. Nat. Gr.  
Fig. 9.  Cavicornie sp. indet.  Astragal u s, Nr. 535, von hinten.  Nat. Gr.  
Fig. 1 0. Cavicornie sp.  i ndet. Metacarpus ,  Nr. 472,  von h i n ten. Nat.  Gr. 
Fig.  1 1 . C avicorn ie sp.  indet .  Rech ter Metatarsus, Nr. 464, von aussen.  Nat.  Gr. 
Fig. 1 2. D a sselbe Ex. wie i n  Fig. 1 1  von h inten. Nat. Gr. 
F ig. 1 3 .  Dasselbe Ex. wie in Figg. 1 1  und 1 2  von vorne. Nat.  Gr. 
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Fig. 1 .  Tossunnoria pseudibex. Schädel fragment ,  Nr.  48 1 ,  von  vorne .  1/� nat .  Gr.  

F ig. 2 .  Dasselbe Stück wie  in Fig. 1 von der  rec h ten Sei te etwas von vorne u n d  u nten . 

1 /2 nat .  O r. 

Fig. 3. Dasselbe Stück wie  i n  F igg. 1 und 2 von u nten .  1/2 nat .  Or .  

F ig. 4 .  Capra sibirica. Schädelbasis .  1/2 na t .  Or.  

Fig. 5. ? Cervoceros novorossiO?. Lok. 7 1 .  Atlas  von u nten .  a/ 1 nat . Or.  

Fig.  6. Cavicorn i e  sp .  i ndet. Atlas, Nr .  5 1 5, von u n ten .  s;4 nat .  Gr. 

Fig. 7. Cavicorn i e  sp .  i n det .  Epistropheus ,  Nr .  522. 3/1 nat .  O r. 

F ig. 8. Dasselbe  Ex. wie i n  F ig. 7 von u nten .  a/4 nat .  G r. 

F ig. 9. Cavicorn i e sp. i ndet. Ep is tropheus ,  Nr. 437. n;, na t. G r. 

F ig. 1 0. Dasselbe Ex. wie i n  F ig. 9 von  unten .  -o;" nat .  Or. 



P A  L A::: 0 N T  0 L 0 G I A S I  N I  C A . S E R. C .  V 0 L. X I V. F A  S C . 1 .  

B .  Bolil .IN ,  E i n e  tert i ä re Säu get i e r-Fa u n a  a u s  Tsa i d a m .  Tafel 



ERKLÄRUNG ZU TAFEL VI. 

Fig. 1 .  Ant i lope gen.  et sp .  i nd et .  I .  Schädel fragm ent,  Nr. 492 , von der l inken Se i te u n d  

etwas von vorne. 3/1 na t .  O r. 

Fig. 2. D asselbe Stück w ie  i n  F ig. 1 von vorne.  �;. na t .  Or. 

F ig . 3 .  Ant i lope gen. e t  sp .  in det. ? I I . Sch ädelfragmente  m it Hornzapfen ,  Nr.  486 und 499 

von vorne. 2/3 nat .  Or .  

Fig. 4 .  Ant i lope gen. et sp .  i n det .  IV. Schädel fragm ent m i t  e inem Te i l  des rechten Hornzap-

fens ,  Nr .  45 1 ,  von vorne.  :!Ia na t .  Or .  

Fig.  5. D asselbe Stück wie i n  Fig. 4 von innen .  :!/:: nat .  Or .  

F ig. 6.  Ant i lope gen . et sp. i ndet .  1 1 1 .  Sch äde l fragment  m i t  dem l inken Hornzapfen (Spi tze  

e rgänzt), Nr. 5 1 4 , von i nnen .  2/a n at. Or. 

F ig. 7. Ant i lope gen . e t  sp. i ndet .  I I .  Rechter Hornzapfen, Nr. 479, von 1nnen .  D i e  Spitze 

F ig. 8. 
Fig. 9.  

Fig 1 0. 

Fig. 1 1 . 

Fig. 1 2 . 

Fig. 1 3 . 

Fig 1 4. 

fig. 1 5 . 

i st e rgänzt .  2/3 n at .  Or. 

Derselbe H ornzapfen w i e  in F ig. 7 von vorne. % nat .  Or. 

Cavicornie sp. indet. D ista lende e ines Meta tarsus ,  Nr. 358. Nat. O r. 

? Cervida! sp. Dis ta lende e i nes Metatarsus ,  Nr .  393. Nat. O r. 

Cavicorn ie  sp .  Dista le Oelenkf läc l1e der  T ib i a ,  Nr. 324 . Nat .  Gr. 

Cav icorn i e  sp.  

Cav icorn ie  sp .  

Oiraffida! sp. 

Rad iu s, Nr .  394, von vorne.  Nat. Gr. 

Astragalus ,  Nr. 5 1 7 , von vorne .  Nat .  Gr. 

Hornzapfen ,  Nr .  5 1 9, von vorne. 

Derselbe Hornzapfen wie in F ig. 1 5  ? von i nnen . 

nat .  Or. 

n a t .  Gr .  
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ERKLÄRUNG ZU TAFEL VII . 

Fig. 1 .  Oiraffidce sp. D i stalende e i n es Metaca rpus,  N r. 495, von vorne.  1/3 nat .  Gr.  
F ig. 2 .  Oiraffidce sp. Calca n e us,  Nr.  3 1 6 , von h i nten . 2f" nat.  G r. 
Fig .  3 .  D a sselbe Ex. wie  i n  Fig. 2 von i n n e n .  2/� nat.  G r. 
Fig. 4. Oiraffidce sp. Astraga l u s ,  Nr. 320, von hinten.  2/3 nat.  G r. 
Fig. 5. Palceotragus cfr. coelophrys. Fragment e i n e s  Calcaneus von h i n t e n .  �;� nat. G r. 
Fig. 6. Diceratherium tsaidamense. Unterkiefer, Nr. 503. 3/1 0 n at.  G r. 
Fig. 7. Diceratherium tsaidamense. Rechte r Ramus ascendens des Unterkiefers, Nr .  503, von 

oben. 3/10 n a t .  G r .  
F i g .  8 .  Diceratherium tsaidamense. D i e  Ram i  hor izontales d e s  Unterk iefe rs, N r .  503, von 

oben. 3/10  nat. Gr. 
Fig. 9. Diceratherium tsaidamense. D e r  Sym physenabschni t t  des Unterki efers, Nr. 526, von 

oben.  8/10 n at. G r. 
Fig. 1 0. Diceratherium palceosinense. D i e  R a m i  horizontales des U n terkiefers,  Typ us-Exemplar, 

Lok. 49. 3/10 nat. G r. 
Fig. 1 1 . Diceratherium palceosinense. Ramus ascendens des Unterk ie fers von oben,  Typus-Exem 

plar .  �I 10 n a  t .  Gr. 
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Fig. 1 .  Diceratherium tsaidamense. Schädel, Nr. 503. 3/1 0 nat. Gr.  

Fig. 2. Derselbe Schädel wie i n  F ig. I .  3/10 nat .  Gr. 

Fig. 3. Derselbe Schädel wie i n  Figg. 1 und 2. 1/3 nat.  Gr. 

Fig. 4. Diceratherium tsaidamense. Rechtes Metacarpale 2.,  Nr. 503, von vorne. 1/2 nat. Gr .  

Fig .  5. Dasselbe Ex.  wie i n  Fig. 4 von der  ulnaren Seite. 1 /2 nat. Gr. 

Fig. 6.  Diceratherium tsaidamense. Linker Calcaneus, Nr. 4 1 8, von vo rne .  1/2 nat. G r. 
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Fig. 1 .  Diceratherium tsaidamense. Schädel,  Nr. 503, von h inten.  �/10 nat .  Gr .  

Fig. 2. Diceratherium tsaidamense. Hals,  Nr. 503. 1/1 nat. G r. 

Fig. 3. Diceratherium tsaidamense. Rechte Scapula von aussen .  1 /3 n at .  Gr. 

Fig. 4. Diceratherium tsaidamense. Rechtes Femu r, Nr. 374, von vorne. 1 /� nat .  Gr. 

Fig. 5. Diceratherium tsaidamense. Rechte T ib ia  und F ibu la, Nr. 374, von vorne .  1/3 nat .  Gr. 

F ig. 6.  Diceratheriam tsaidamense. Rechtes l l ium,  Nr.  488, von aussen .  1/4 n at. Gr. 

F ig. 7. Ancylopode sp .  Pha l anx  L ,  Nr. 440, von unten . 1/2 n at. Gr. 

F ig. 8. Dasselbe Ex. wie i n  F ig. 7, von oben .  1/:! n at .  Gr. 

Fig. 9 .  Dasselbe Ex. wie i n  Figg. 7 und  8 von  der Seite .  1 /2 nat .  G r. 

F ig. 1 0. Perissodactyle incert� sedis .  Rechte Scapu la ,  Nr. 420, von a u ssen .  1/n nat .  Gr.  
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